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Dankaebet. 
In diefer Stunde bift du ung begegnet auf unferm Weg, 
Der du allein der Weg zum Vater bift. . 


In deinem Tempel haft du ung gejegnet. 
Dein Wort ein Strom des Gegenz ift. 


In diefer Stunde haft du jeldft geredet zu deinem Bolf, 
Bu mir, zum Bruder und zur Schwejter neben mir, 
Und wer von Herzen hört und betet, 

Der ijt icon jegt daheim bei dir. 


In diefer Stunde haben deine Hände in Gottes Macht 
Seheilt, wo fein Menjh, helfen kann. 

Dein Kommen ijt die Lebenswende, 

Da fängt das wahre Leben an. 


Und nun befehlen wir in deine Sände den Weiterweg, 
Reib, Seele, Sorgen, Haus und Brot, 

Die Obrigkeit, das Vaterland, die Stände, 

Du Hilfit auch der verborgenen Not. 


Mit allem Simmelsheer wir preifen vor deinem Thron 
Der ew’gen Xiebe Nat und Herrlichkeit. 
Du bringft zum Biel, was du, berheißen. 
Dein ijt das Neich in Ewigkeit! 
D. Riethmüller. 


Stesme des Seaens. 

Eafjet uns doch den Herrn, unferen Gott, fürchten, der uns Früß- 
regen und Spätregen zur reiten Zeit gibt and uns die Ernte trenlic) 
und jährfid behütet, Ser. 5, 24. 


Die Botihaft Gottes an alle Menihen in Offenbarung Joh. 14,7 





Ioutet: „Fürdtet Gott und gebet ihm die Ehre! Vetet an den, der 
gemacht hat Himmel und Erde und Meer und die Wafjerbrunnen!“ 


Bott fürchten Heißt ihm die Ehre geben um feiner Gitte willen, die 
er allen Menfchen ermweift, denn er verforgt ung fort und fort mit 
Nalyreung, Kleidung und Wohnung. Wie gern gibt er do und allen 
Frühregen und Spätregen! Wie treulid, behütet er ung immer wie 
der Saat und Ernte! Wie freundlid, erfüllt er feine Verheißung: 
„Solange die Erde jteht, jol nicht aufhören Saat und Ernte, Frojt 
und Site, Sommer und Winter, Tag und Naht"! Diejes fen Ber- 
heißungstwort allein jhafft, daß die Erde uns armen, fündengebun- 
denen Menjchen immer tvieder zur neuen Segengftätte wird. Und der 
die Wolfen fanımelt und vom Himmel fruchtbaren Regen und labenden 
Tau auf uns herabjendet, der hat auch Macht und Willen, Ströme 
feiner Gnade auf das betrübte Menjchenherz fließen zu alien. 








Witmarjum, Brafilien, 


Lieber Bruder Rlaffen: — E38 
it Feierabend. Wir find nämlich 
mitten im Winter und haben eben 
jegt die furzen Tage und langen 
Abende. Meine I. Frau und ich 
figen bei Sampenfchein im gemüt- 
lien Simmer. Eben las ich den 
Schluß von Deinem interefjanten 
RNeifebericht. Und weißt Du, was 
u.a. in diefem Teil mir auffiel? 
€3 war die Mitteilung von Dei- 


Nach Muflöfung der alten Witmarfum Siedlung im Ctaate Santa Catharina hat fi) im Staate 
Barana, Braftlien, diefe neue Witmarfum Siedlung gegründet. 
und des Geländes von N.-Weften aus gefehen. 


nem Bejudh bei Deinem Bruder 
Sohann in Montreal und die Be- 
merfung, dag man die jüngeren 
Angehörigen, die nun bereits er- 
wachjene Kinder haben und be 
ten Saar Ichon anfängt grau zu 
werden, gerne nod) al3 junge Men- 
‘hen jehen möchte, Sch wil’s Dir 
gejtehen, mir geht e3 jo nicht nur 
mit dem Sohann, ber mir unter 
dem Namen Wanja als mein 
Shüfer der Bolfeihnle im Ge- 
(Zortieg. auf ©. 5—1) 


Gejamtanjiht der „Fazenda“ 
Hinter dem Berge liegt Dorf No. 2. 


Aus einem tätigen, dem Dienft 
an den Mitmenihen geweihten 
Reben ging diejer beliebte Arzt, 
mwährend er fid, in jeinem Heim 
in Eajt St. Paul bei Winnipeg 
befand, am 8. Auguft d.%. um 
11.30 morgens zur Tegten Ruhe 
ein. Seit er um Neujahr einen 
Sälaganfall Hatte, war er fid 
der Möglichkeit eines plöglichen 
Abjeidens bewußt und ordnete 
feine Angelegenheiten mit Gott 





Dr. med. 





und Menfchen dementiprechend. 
Er murde till und gottergeben, 
und als e3 ihm phoftih unmög- 
Ti wurde, Kranken ald Arzt zu 
dienen, trauerte er darum am 
meijten, daß vielleicht Sahre ber 
Untätigfeit jeiner warteten. Doch 
Gott jah ihm freundlih an und 
rief ihn, nad) Furzen Ferien bei 
jeiner Familie, ab in die obere 
Heimat. 
(Zortfeß. auf S. 4—4) 


Nachrichten: 


— Die Getreidefarmer der Ver. 
Staaten haben in voriger Woce 
dafür gejtimmt, daß die Weizen- 
Ausfaatflähe durch Negierungs- 
fontrolle in bejtimmten Grenzen 
joll gehalten werden. Die Negie- 
rung wollte mir unter diefer Be- 
dingung die Stügung der hohen 
Weizenpreife fortfegen. Die Wei- 
zenfarmer in Kanada haben den 
Velhluß Tehr begrüßt, denn das 
hält dann and hier den Preis 
höher. 

Dan jhägt Tanadas 1953 Wei- 
zenernte heute auf etiva 600 Mil. 
Bufhel ab. Elevatoren und Ei- 
jenbahnen jehen noch feine Mög- 
lichfeiten, allen Erntejegen zu ber- 
gen und zu franjportieren, weil 
noch jolde Unmenge alten Wei- 
eng auf Lager it. 

Winnipeg hat vor der Stadt 
ein Sportitadion gebaut mit 15, 
‘000 Sikpläßen. 

- In Moskau erhielt der di- 
plomatiiche Vertreter Kanadas, 
Mr R WM. Ford, fobiel Berve- 
gungsfreiheit, daß er per Auto 
eine Reife nach Kiew .und Char- 
fow unternehmen konnte. 

— Aırs Cojta Rica fchreibt der 
Miffionsarbeiter David Nachtigall, 
dah jeine neue Mörejje wie folgt 
ift: Radiv-Station S.C.I.B., Ca- 
jila 691, Quito, Eeuador. 

— Rährend in Californien die 
Pirfih- und Weintraubenernte 
im volliten Gange war, fiel infol- 
ge eines Streifs der Parhaus- 
arbeiter der Preis per Tonne 
Pfirfihe von $75 auf $40. 

— Dr. Corneluis Rrahn, Prof. 
am Bethel Eollege und Schrift 
leiter \de8 Journals „Mennonite 
Life“ führt anfangs September 
mit Zamilie auf ein. Bahr‘ nad 
Holland zum Studium tiber den 
„Beitrag der holländischen Men- 
noniten zum religiöfen Denfen und 
zu jozialen Einrichtungen.“ Bu 
den Hmweck ijt ihn der jogenannte 
„Sulbrigbt award for Biltorical 
rejeard” zuerfannt worden. ı 

— Die mejtlihen Teile 
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Kanfas und Oflahoma u. Texas, 
(Fortfet. auf S. 12—2) 
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‚of des früheren Vefik 
hule und Verjanumlung 
Haus Lnfs ift jet zuc Näferei eingerichtet, 
jest als Raufladen der Genojfenichaft. 
Herrenhaus — ift jet das Hofpital, 

recht davon, war früher die Butterei, Heute it Dort der Kindergarten. 
Hänfer find Ställe, von denen der borberite jet ala Lagerraum dient. 








otal, hat mm auch mehr 






ä 3 Bild zeigt. Das 
dritte ift ein Stall. Das vierte dient 


Du 
Ganz hinten in der Mitte mit Doppeldad mar das 
Nehts, ganz daneben it die Küche, 


No etwas mehr 
Die beiden andern 
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Die Landung der eriten deutichen Einwanderer 
in den NSA vor 270 Jahren. 


Am 6. Dftober 1683 landeten 13 Kamilien, insgefamt 33 Ber- 
ionen, an der Millfe von One: ameritaniichem Boden: 
dies war der erite geichloffene deutjche Einwanderertrupp, der den 
DVeg nad) der neuen Welt fand. 

Flüchtlinge aus der alten Heimat ... Flüchtlinge vor der Un- 
duldfamfeit, Verfolgung und förperlihen Züchtigung dur) die eige- 
nen deutjchen Landsleute. Sie amen, nit von Gold und Reiätümern 
gelodt, fie juchten hier nichts als Ruhe und Freiheit — die Ruhe, die 
ihnen Gelegenheit zur ungehinderten Arbeit und zum ungejtörten Be- 
fig des mühfam Errungenen ficherte; die Freiheit, die ihnen geftattete, 


nad ihrer Kafjon jelig zu werden. 

ie Slüchtlinge befannten fih zu der pazififtifchen Lehre des 

imen, die in Lirbee, Emden, Kranti i 

zahlveihe Anhänger geftmden hatte ... Krefelder Mennoniten, bie 
bor dem furhtbaren, unbändigen Haß flohen, der bereits mehr als 
3000 Age Ölaybensbrüder in Süddeutihland und der Schweiz, mehr 
als in den don Spanien terrorifierten Niederlanden in die Fol- 
terfammer, auf3 Schaffot, auf den Sceiterhaufen geihickt und ge- 
mordet hatte. 


William Penns Werk, 


Viliem Penn, der Sohn eines englifhen Yomirals, hatte fi 
eine vom Rater ererbte Forderung an die englifhe Regierung in Land, 
in’der Kolonie auszahlen laffen; man gab ihm eine ausgedehnte Strede 
Randes weitlid; des_Delaware Alu — er gab feinem Beftg, dem Vater 
zu Ehren und mit Rüdfiht auf den Waldreichtum den Namen „Benn- 
iolvanie” — Penn betätigte fid, al Quäfermilfionar, bereijte Eng- 
land, Holland, Deutfhland md beihlop, jem etktum zu einem Bu- 
fluchtsort für alle zu mahen, die in Europa ihres Blaubens wegen 
verfolgt wurden. Er wandte jid) insbejondere an die Deutihen, deren 


Sleig und Arbeitiamfeit er jdägen gelernt hatte, und ichidte Ginladun- 
A an die Mennonitengemeinden in &Srantfürt, Srefeld, Sriesheim 
el om); feine orte janden freudige Aufnahme, zumal er den 


Einwanderern Grumdjtüce zu äußerst günitigen Bedingungen — 5000 











Yeres für 100 Pfund Sterlin (etiva 700 Taler), 100 Aeres zu 40 
Schilling — anbot. 
Am 24, Juli 1683, 


Am 18. Juni 1683 
i 





trafen 13 Familien der Krefelder Gemeinde 
in_ Rotterdam ein, ten_fich 24. Zuli in Gravejend auf der 
„Eoncord“ nad) Amerika ein, wo fie am 6. Oftober heil eintrafen und 
don William Penn und dem jungen deutfchen Rehtsgelehrten Franz 
Daniel Paitorius empfangen wurden. 


Kranz Daniel Schaefer, 








Paftorius, ein geborener © au Sommerhaufen in Sranfen, _densruh 
entitammt einer Santilie, die fid, uriprünglic „Schäfer“ ihrieb, diejen 


Namen aber während des 16. Sahrhunderts, einer damals in Ge 

lehrtenfreifen beliebten Mode folgend, Iateinifiert ‘hatte. Paftorius 

hatte in Straßburg, Bajel und Sena Rehtsriffenichaft ftudiert und nad 

ausgedehnten Reilen fih in Frankfurt niedergelaffen, ivo er fi, den 
tetilten anjchloß, 

„Meilen ih num allda von meinen Bekannten Pennfglvanien 
zum öfteren jehr rihmen hörte und verjchiedene Nelationsjchreiben da- 
von zu Tejen bekam, au einige Gott fürdtende Menidhen fid) bereits 
dorthin zu transportieren entihlojfen und alien aufommengepadt 
hatten, entjtund eine nicht geringe Begierde bei mir, in three Gefel- 
ichaft mit über zu jegeln und dafelbit nad überdrüffig gejehenen umd 
gefofteten europätichen Eitelfeiten neben ihnen ein ftiles und hritli- 

EU ühren,“ s 

Mit jeines Vaters Einwilligung und 250 Reidstalern begab fich 
Bajtorius am 2. Aprif 1683_auf die Reije, befprach fi mit den Men- 
toniten-Aeltejten in Srefeld, die ıhı beauftragten, für die zur Aus- 
reife entichloffenen Gemeindeglieder in Pennfylvanien die nötigen Bor- 
bereitungen zu treffen und Fam am 20. Nuguft nad, Philadelohia, dem 

Drt der Bruderliebe” .. . der damals aus einer fleinen ah Blod- 
hütten beitand. Aud) Bajtorius baute fi jeine Hütte und jchrieb über 
die Türe: „Klein ift mein Saus, den Guten ein dreund, den Gott 
Tojen_Zeind“. en wir 

Siedlung Germantoton, 


Baftorius Hatte die Pläne für die Krefelder mit Penn beraten 
und die deutichen Pilger befchloffen, zwei Stunden von Philadelphia 
entfernt,_in_der Nähe des until au e3_jid anzufiedeln. Altwo 
Billtem Penn „am 24. Schobris durd; Thomas salrman 14 Rofe oder 
Erbe abmefjen ließ, um weldhe obenerwähnte 13 Yanilien am 25. dito 
durch Zettel das Los zogen und fofort anfingen, Keller ır. Hütten zu ma- 
hen, worinnen fie den Winter nicht fonder große Veichmwerlichkeiten 
anbraten. Den Ort nannten wir Germantoton, welches der Deut- 
ichen-Stadt bedeutete. Etliche gaben ihm den Heyname: Armentoron 
findemal viel der vorgedadhten Beginner fi nicht auf etliche Wochen 
su geichtweigen Monaten, probifionieren Funnten. Und mag weder ge- 








Aleranderkroner 
Erefien. 


Forjteiertreffen, CHortiger Tref- 
fen, Studententreffen, und ivie 
die Treffen alle heißen mögen! 
Nun, marım verlajfen denn die 
Zeute mit einmal Haus und Hof, 
fahren weite Streden und tref- 
fen fi an einem entfernten Orte? 
Sie begrüßen fic) freudig, taujchen 
ihre Erlebniffe in Furzen Umrif- 
fen aus und trennen fic) wieder. 
Dann fehren fie heim und ehren 
nod) lange an der jhönen Erinne- 
rung. Ob fi) dag wirklich jo ver- 
hält? 

Diejesmal hieß e3 in den Blät- 
tern: Mleranderfroner Treffen! 
3a, das ijt etwas anderes! Schon 
wodhenlang vorher denkt man an 
daS bevorjtehende Ereignis, umd 
plant jeine beruflichen, häuslichen 
und wirtfchaftlichen Angelegenhei- 
ten, um e8 dod) ja möglich zu ma- 
hen, dabei zu fein. Und dann 
famen wir zufammen von Oft und 
Weit, von Nord und Süd. Es var 
Watrous, Sasf., dem die Aleran- 

erfroner umd ihre Freunde zu- 
ftrebten. Ueber die grüne Rrärie 
nit den vielen blauen Sen und 
Rafferladien, von Möven, wilden 
Enten umd Gänfen belebt, mit 
dem bald Iachenden bald drohen- 
den Simmel über ums, jo Tamen 
ipir auf berichiedenen Wegen, Um- 
wegen und Seregen am Biele an. 


tous denn nicht belebt mit Ilfe- 
zanderfronern, wie Arno dazumal 
in unjerm lieben Heimatdörfchen? 
Sa, richtig! Dort. vor dem Wer. 
jammlungstaus ijt eine große An- 
3ahl von Autos und Menfden, 
das find fie! Nun, ganz jo arg 
mar e3 ja nicht. Dort feierten Ge- 
Ichwilter_ B, Sanaen, früher Srie- 
ib, ihre goldene Sodhzeit. 
Wred. Zanzen war_Tangjühriger 


tediger in Aleranderfrone. Na- 






derfroner, aber auch viele andere 
Freunde. 


“Henpowenuptäi rocTb Xy- 


»xe TaTapuna”. 


Trogden muden twir auf's be» 
ite bewillfommt. Und der Broden, 
die bon der Herren Tiihe fielen, 
waren viele und gute, danfe! Ganz 
befriedigt begaben wir und nad) 
der Mahlzeit zum Haufe der Ge- 
iehroifter 3. Diet, die uns eingela- 
den hatten. Necht lebhaft ging e& 
darin her. Sa, diejes waren alles 
Aleranderfroner! In allen Bine 
mern fahen Gruppen, und den 
Gefichtern fach man’s an, welcher 
Art die Erinnerungen waren, bie 
beiprochen wurden. 

Na langer Fahrt tat aud) ein 
gejunder Schlaf in den Heimen 
guter Freunde fehr wohl. 

Der folgende Morgen am 2. 
Suli begrüßte uns mit hellem Son- 
nenfcein. Wis dankbar waren wir 
dafür nad) den vielen Negenjchau- 
ern der bergangenen Wochen! 
Recht früh zog eine ganze Kara- 
bane bon Yırto8 der Farm der 
Geihtwifter Til zu. Viele neue 
Ankömmlinge hatten fi; da mitt- 
Terweile eingejtellt. Bon La &lace 
im Norden, vom jonnigen Süden 
Albertag von Ontario und bon 
8. €, von allen vier Winden wa- 
ren fie gefommen. Das gab ein 
frohes Sich-Erfennen und Begrü- 
ben! In diefeom Augenblice "dach. 
ten wir nicht an alle die, die fehl- 
ten, di® durch Pflichten zu Saufe 
gehalten wurden, oder die dahin- 
gefchieden oder verfchollen waren. 
Wir freuten ımS defien, was wir 
hatten. 

Wir verfammelten ung in ei- 
nem Speicher auf dem mit jafti« 
gem Örafje bewachjenen Hofe. Der 
war jhön gefchnüdt mit Tarınen- 
zeigen und weißen Nofen, Der 
Boden war mit duftendem Heu 
belegt. Unter dem Dache war ein 
Neit mit dem gefhäftigen Schwal- 
benpärdhen, das ji durch die vie- 





nug bejchrieden no) von denen bermöglicheren Nachfommen geglaubt 
werden, in was Mangel und Armutd, anbey mit welch einer ‚Chrijtli- 
sen Bergnüglichkeit und unermüdeten Fleif; dieje Germantownigip 


begunnen jey.“ 


Die Anfiedler Hatten anfangs einen jehweren Stand: der Wald 


wehrte ih gegen die Art, aber die Notwendigkeit lieh die Siedler 
nicht erlahmen — bauten ihre Sitten und Häufer und trieben im 
Verlangen nad Atem- und Rahrungsraum — den Wald zur, fo daß 
das Ausfehen der Ortichaften mit der Zeit ein wohnliches wurde. 

Das Hauptaugenmerk richteten die Krefelder, nach den erften 
Scheren Sahren der Urbarmahung des Landes, auf den Anbau bon 
lade und Wein... die Leinenweberei war die ererdte angeborene 
Indujtrie der Krefelder und als Nheinländer fannten_jie den Segen 
umd Die | d Fr aften des Meines. 

Bar Bajtorius in feinem dem Algemeinwohl gewidmeten Mir- 
fen allen Mitbirgern ein Ieuchtendes Vorbild, jo auch in feinem Ka- 
milienfeben. Er hatte gm 25. November 1688 mit Anna Moftermann, 
der Tochter eines aus Cleve eingewanderten Arztes, eimen Ehebund 
geihloffen. Derjelbe verYief mährend feines 30-jährigen Bejtdhens 
bejtändig in Shönfter Sarmonie. Auch an den diefem Bunde entiproffe- 
nen drei Söhnen erlebten die Eltern große Freude. Wurden diefelben 


dod_Grinder dee Samilien, deren Nahfommen noch Heute 
in Germenteron und Philadelphia wohnen, 

Das jogenannte „biblifche Alter“ zu erreihen, war Paftorius 
nicht beichieden. Er _jtarb am 27. Sebruar 1719 in feinem 68, Zebens- 
jahre. Bedauerliheriweile Hat {ih von ihm weder ein Porträt erhalten, 
noch ift mit Sicherheit defannt, an welder Stelle des Briedhofs er 
feine Rubeftätte fand. 

Seit ahren ehrt dag Deutfhamertfanertum das Andenken Pa- 
itorius’ mit jährlichen Erinnerungs-Reranftaltungen, die in vielen 
Staaten als „Rajtorius-Feiern“ begangen werden. 











len Gäjte nicht jtörep Fieß und un- 
beirrt feinen elterfihen Pflichten 
nadging. Unfere zu Hochzeiten 
ihön gefhmüdten Querjheunen, 
die Wiefen, die das Dorf umga- 
ben, der mannigfaltige Wogelge- 
fang in unjeren Gärten, alles das 
ftieg wieder Tebhaft in unferer Er- 
innerung auf. E83 war einmal...! 
Wir waren alle in gehobener 
Stimmung und das Lied „Preis 
dir, du Erviger” fam aus dankba- 
rer ruft, Das Programm war 
ziemlich umfangreich; mit den Mi- 
nuten mußte alfo fparfam umge 
gangen werden. Noch ein Lied 
Himmelan geht unfere Bahn“, ein 
Gebet, und dann erklärte Pr. 3. 
Die in feiner Einleitung, wie dag 
Seit zuftande gekommen jei. Seine 
baum. und blumenreihe Farm, 
inmitten bon Wald und grünen 
deldern gelegen, war jo {hön da- 
au angetan, den Bejucdher im Geifte 
in die alte Seimat zu berjegen, 
mo twir ıunfere Jugend, bon Tieb- 
Ticher Natur umgeben, berlebten. 
Und fo Hatte feihe Schtwägerin 
den Gedanken angeregt, hier ein 
Treffen zu arrangieren. Xeider 
Tonnten letere und ihre Mutter, 
durch Krankheit verhindert, nicht 
dabei jein. 5 
Br. Dies Leben war enge mit 
Mleranderfrone verbunden geive- 
jen. Hier hatte fein Later mit 
Rat md Tat geholfen, die Zan- 
tralfchule zu griimden, die jeine 
Söhne dann fpäter abjolvierten. 


‚MS böje Zeiten über unfere Sei- 


mat hereinbradien, fand er mit 
damilte im Dorfe Schuß und Un- 
terfunft. Und legten Endes hat. 
te ihm das göttliche Geihid eine 
Rebensgefährtin zugeführt, die 
au, Afezandertrone Tante und 
liebte, Die Gute tat an diefent 
Tage in ihrer ftillen und ruhigen 
Weife fo vieles, um den Xufent- 
halt bei ihr Tieb und angenehm zu 
madhen, 

Pr. Ar. Törws, 8. €, fang mit 
und das Lied „BiS Hieher Hat 
uns Gott gebracht“ md verlag 
den Tert aus 2, Ohr, 20, 20—27, 
Er verglich unjer Wolf mit dem 
Wanderbolfe Frael. Gott, der 
unferen Wohnplak beftimmt und 
aud, tie lange wir darin wohnen 
jollen, hatte uns in feiner großen 
Sitte nicht im Afrika oder fonit 
einem umnadteten Zande geboren 
werden Iafjen, jondern gerade in 
Meranderkrone. Er hat ung im 
Laufe der Kahre nad; Mara und 
Elim und endlich auc) ing Robetal 
geführt. 

Mleyanderfrone war bevorzugt 
vor mander andern Dörfern in 
Sidrukland. Seine Bewohner, 
ruhige und fleiige Adersfeute, 
lebten in einfahen Verhältniffen 
und fuchten ihre Kinder mit Milde 
und Strenge in der Furcht uud 
Vermahnung des Keren zu erzie- 
hen. Hier folgte eine ausführliche 
Veichreibung des „Milhjtodes“ 
und feiner, zweifaden jehr nik- 
lichen Anwendung, je nachdem «8 
die Notwendigkeit erheifchte. Mit. 
de und „Mildftok" bewährten fie). 
Sm Dorfe herrjehten Srdnung 
und Sittlihfeit. Tanz, Trink u. 
Kartengefellichaften waren ausge- 
ichloffen. 
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» Um die Jahrkumdertivende fand 
unter der Jugend eine große Er- 
mwerfung jtatt. Es wurden Bibel- 

- tunden abgehalten, die zu jener 

Zeit lange wicht in allen Dörfern 

befannt waren. Große Gottes, 

männer tig a Steocter, au 
defer und m ach paren den 
wohnern wohlbefannt und listen 
einen nachhaltigen jehr wopltäti- 
gen Einflug in geiftlicher Bezieh- 
ung auf fie aus. 

Pr Um diefe Zeit wurde auch eine 
große Kirde im ZTorfe gebaut. 
Hier verfiimdigte der weitherzige, 
von allen geadhtete Meltefte 9. 
Koop in jeiner janften Art das 
Evangelium, und hier mies der 
feuvige, vielen bekannte Pred. I. 
Eau der Jugend den Weg zur 

‚ Soligfeit. Die Prediger D. Roop, 
+ RB. Wiens, BP. Ediger und BP. Jar 
zen teilten die Arbeit und jegten 
fie im Segen fort. 

In Meranderkrone begannen 
unter der Zeitung don den Predi- 
„ gern M. Nactigal, Die und 

RB. Ediger die Anfänge der ‚Evan- 
geliid Mennonitiichen Gemein- 
haft. Dret Richtungen, die Fird;- 
liche, die Allianz und die M.Br. 
Gemeinde haben nicht nur neben- 
einander exiltiert, jondern haben 

» au in borbildlider Eintradt 

miteinander gearbeitet. 

Mleranderfrone hatte da3 Bor- 
recht, gute, Fromme Lehrer zu ha- 
ben. Lehrer SH. Thießen, der fehr 

jtrenge umd tüchfige RY ehrer It 

iger, Kehrer Penner in der 
DVorffiiule und dann die vielen 


- 





nn der Zentraljchule: PB. ugd 
“> en, 9. Nenbel, ©. Enns, 


Due "die Beiden Tohrer Neu- 
Kt . Bnkoff, 5. C. Ihieken, 
Apache Im fräk ie So 
de us den Familien de3 Dor- 
fe8 gingen eine ganze Anzahl bon 
Senken herbor, die einen Star» 
fen pojitiven Einfluß auf ihre 
- Umgebung ausübten. Als fchon 
die Stürme des Weltkrieges über 
unfere Kolonie brauiten, erleh- 
te das Dorf noch einen geiftlichen 

Frühling in einer großen Erwel- 

Kung. 
Alles diefes war wohl Grund 
genug, ums jest im Lobetal zu 
Yerfammeln und dem Seren_ au 
danken für die genoffenen Seg- 
9 mungen. Viele don uns waren 
r derfelben Meberzeugung und des- 
- balb’waren wir auch in fo großer 
Anzahl erjhienen. „Water, du hait 
mir erzeiget lauter Gnad’ und Gi- 
tigkeit. Und du halt zu mir ge 
neiget, Sefu, deine Freundlichkeit.” 
Diejes Lied, von einem Dftett ge- 
fungen, war ung fo vet aus dem 
„Herzen geiprohen. 

Nach einigen Furzen Gebeten 
und Mitteilungen wurde ein Ne- 
ferat gebradt, jo wie e8 MWred. 
Toms für jene Nadhfommenicaft 

Whiedergejchrieben hatte. Seines 
ihwachen Augenlichtes wegen wur- 
de e8 von S. NRegehr gelejen und 
von 9. Kornelfen on Sand einer 
Karte des Dorfes erläutert, Die 
Virtihaften- mit den ftattlichen 
Querfheunen und fehönen Stra- 
benzäumen, die Objtgärten und 
Maufbeerhecken, das Molotichna- 
Slüächen mit der Viehtränfe und 
Brüde, die Schulen, die Dampf- 
mühle und Biegelei, wir fahen 
fie im Seite. Und dann bie ein- 
fachen Sitten und Gebräuche ıum- 
#erer Eltern! Bei der Bejchrei- 
bung der Ausftener, die das junge 
Paar mit in die Ehe bradite, fonn- 
te man fidh eines Rücelns nicht 
envähren. Eine Kuh, eine Näh- 
mafıbhine, ein roh uch md 
viel, viel Leibwälche für die Frau 
und eine Kommode, fie Hineinzu- 

















legen (d.h. die Wälde, nit die 
Frau). Wie ift doch alles jo an- 
ders getvorden! Beifer oder jhlec)- 
ter? 

Im Bedanfen gingen wir das 
Fort entlang. E3 jtimmte gar 
wehmätig, der biederen Alten zu 
gedenken: Prediger, Lehrer, Land- 
mann, Arzt, Hebamme, Tifchler, 
Schneider und Schuiter, fie jpiel- 
ten alle eine Rolle in unferem Le- 
ben. Sie jind dahingefahren wie 
ein Strom. 

Br. EP. Törws, arrow, B.C., 
Schreiber der „Terefgeicichte”, 
hatte einen Brief an die Berjamm- 
Tung gefandt. er El aut 
alt und wohl der ältefte no le 
bende Mleranderfroner. Mit vie 
Ten Einzelheiten erzählte er don 
der Entiwielung des Dorfes. Erit 
hatte man Seidenraupen u. Sıha- 
fe gezüchtet, dann war man auf 
Aderbau übergegangen. Bis 1880 
hatte man fhon die Mäh- und 
Dreihmefchine eingeführt. Man 
füte Winterweizen und bald wur- 
de aus der dürftigen Anfiedlung 
ein blühendes Dörfchen. Die Hy 
gienijchen Zujtände waren Teider 
auf Sehr niedriger Stufe Die 
Dorfihule Hatte durctveg 100 
Schüler gehabt. Pod dann brad 
Dipptperitis im Dorfe aus. In 
nanden Seimen ftarben 3—4 
Kinder und feit jener Zeit war 
die Schülerzahl fehr aefunfen. 

Tirfem Schreiben folgten per- 
fönliche Berichte von den 
und erufte und heitere Briefe von 
Abivejenden. Zum Schluffe nahm 
Pr. €. Willms, der älteite amve- 
jende Sait, das Wort. Er erzäl- 
te aus der Vergangenheit, jedod) 
fand ev e8 jchmwer, in d5 Minuten 





















= einen Gedankengang durch jein lan- 


ges ereignisreiches Leben zu ma- 
den. Kein Wunder! Er jhloß 
die Berfammlung mit einem Ge- 
bet. Uns allen war die Flüchtig- 
Eeit des Lebens in diefen Shuinden 
zum Benußtiein gefommen. Das 
Lied vom Dftett „Wenn zulekt id) 
daheim“ entiprad ımjerer Stim- 
mung. 

Nach einen Fräftigen Mittags- 
mahl, bei dem e3 weder an Duta- 
htät nod Quantität mangelte, be- 
gaben wir ung wieder in unfern 
dürftigen Saol. Wir befahen die 
eingefandten Photographien, 8 
wurde die Karte vom Torfe zum 
Verkauf und ein Bild von der 
Bentralicäule frei angeboten. Die 
Hgeit war ne frz zugemeffen für 
folche Nebenbefhäftigung. 

Pr. 3. Michert eröffnete die 
Verfammlung mit dem Liede: „DO 
Gott, mein Gott, jo wie ih did, 
in deinem Worte find“, Er ver- 
las Pi. 126, 3 „Der Serr het 
Großes an uns getan“, So hatte 








„ee einmal am Bremer $afen 


gehört. So hatte mand) ein Eher 
und mande Verfammlung mit 
den Pjalmijten gejungen. Und 
jo konnten auch toir mit einftim- 
men in Anbetracht alles deifen, 
was wir in unferem Leben fehon 
erfahren hatten. 

Frau E. Willms  deflamierte 
„Die Glaubensbrüde”. Sie hat 
troß ihres hohen Alters ein er- 
jtaumlich gutes Gedächtnis und ei- 
ne gute Bortragsweife. Wir bof- 
fen, ihr Gedicht bald in den Spal- 
ten diejes DVlattes zu Iefen, 

Pr. 9. Rornelfen berichtete von. 
den flrmifhen und friedlichen 
Schulzenbotten, wo über de3 Wohl 
und Wehe des Dorfes und feiner 
Vewohner enifchieden wurde. Er 
verfehte uns in die Nebolutions- 
zeit, indem er uns erzählte, wie 
Gott dA3 Dorf einst aus großer 
Gefahr erettet habe. 








Br. ©. $. Willms, Kanjad, 
Editor des „Netoton Herald”, gab 
ung wertvollen jriftlihen Wufe 
ihW$, befonders über das Ent- 
itehen der Sandelsfhule. 

Pr. A. Harder, Bineland, Ont., 
erging ih in launiger Weife in 
Jugenderinnerungen. Er eriwähn- 
te mit gutmütigem Spott die alte 
Schlimmbah Fibel, durch die rote 
nad dem Buchftabieriyitenm in die 
Rejefunft eingeführt worden wa- 
ren. Aber ich denfe, wir Tafen 
alle etwas zwilhen jeinen Heilen. 
„at, Ti, Uhr, Dfen, Sichel... 
Das Elingt doc od) immer gut. 
Wem wird nicht warn ums Herz, 
wenn er an jein erites Schuljahr 
denkt! Und wir Tefen dod alle 


gern und gut, wenn aud nicht fo, 


unbeimlih raih wie die Nugend 
von heute, Zudem entwidelte da® 
jest fo verichmähte Syitem Be- 
barrlichkeit und Zähigleit in uns; 
es ftählte unferen Charakter. 

Br. 3. Sanzen erzählte don 
feiner Arbeit in. der Gemeinde 
und von den betenden Müttern, 
die ihm jo oft ein Anjporn in 
jeiner Seeliorge gewejen waren. 

Fr. D. Matthies wurde gebeten, 
vom Leben und Sterben ihres 
Mannes zu erzählen. 

Br. 3. Boldt erzählte vom 

Heimgange jeines jüngit verun- 
glüdten Sohnes. 
Frl. Tina Roop gedachte der 
Arbeit von Pr. 3. Negehr, der 
auch als Leiter vom Koncordia 
Chor gute Spuren Hinterlajfen 
hatte, Mit Sängern aus drei ver- 
ichiedenen Gemeinden jang er in 
den umliegenden rfern. Der 
Chor war nicht nur geduldet, fon- 
dern au gern gejehen gewejen. 
Die Erinmerung an die Stunden 
gemeinfamen Gejanges jchlmgt 
aud; jekt noch ein ftarfes Band 
um die damaligen Sänger. 

Br. 3. Dick berichtete, wie er 
durch Gottes Hilfe trog feines 
Schadens am Anie unbehelligt 
durch die ärztliche Zenfur gefom- 
men war, al3 er mit jeiner &a- 
milie Rußland verlieh. R 

Br. %. 3. Did Iprad im Na- 
men jeiner franfen abwejenden 
Frau und äußerte fich lobend über 
die Frauenbereine, die fitr ihre_ 
Mitglieder von großem Segen ge 
wefen jeien. 

Br. X. Die, Coaldale, erzählte 
von feiner Jugendzeit und Br. 
Sriefen, iwie er in Aleyanderfrone 
jeine Ausbildung, jeinen Glau- 
ben und jeine Frau gefunden 
hatte, 

Es folgten no viele Briefe, 
Gedichte, ımd Mitteilungen, die 
ich Teider nicht alle erwähnen Fann. 

Frau Wichert Ia3 ein Referat 
über die irdiihe und himmlische 
Heimat. Sie führte ung im Geijte 
dur) das Dörfchen, das einjt un- 
jere Heimat war, hinüber in die 
bimmlifhe Seimat, wo fein Schei- 
den und fein Trennungsiveh mehr 
jein. wird. 

E3 wurde nodinals derer ge» 
dacht, die nicht dabei fein konnten, 
bejonders der WBeichmifter Bob. 
Zörws, Coaldale. Sie haben un- 
längit ihre goldene Hochzeit ge 
feiert und dem Herrn troß Kreuz 
und Leid ihren Dank für feine 
Führungen dargebracht. 

Pred, Iac. Ihiegen, Wancort- 
ver, berlas Sebr. 13, 3. Er er- 
innerte uns an unfere Märtyrer, 
die um Sf willen unter großen 
Qualen ihr Zeben eingebüßt hat 
ten. Er einhnte uns, für die 
au beten, die nod in unferer un- 
glüklihen Heimat fhmachten. Ja 
fürwahr, wer find wir, daß uns 














‚Gott mit fo viel Güte begegnet? 
Wie viel Urjadhe haben wir, der- 
er fürbittend zu gedenken, die ihr 
Zeben opfern, um ihre Seele zu 
retten. 

Viel zu rajch veritrich die Zeit. 
Nod ein gemütliches Stimdden 
bei Kaffee und Kuden im jhatti- 
gen Garten und e8 ging ans Ab- 
fchiednehmen. Ein Yuto nad) dem 
andern verließ den Hof. „Man 
trifft fi, man Tiebt jih, man 
trennt fih, man verliert jid” 
das ijt das irdifche Leben. Ey 
«8 wird nicht immer jo blei- 
den. Gott hat uns alle verichiede- 
ne Wege geführt und hier in Wa- 
trons Freugten fich etliche von ih» 
nen. Einit in der Emwigfeit werden 
fie alle zufammentreffen vor dem 
Throne Gottes. Wir werden und 
wiederfinden. 

Keider mit Veripätung trafen 
Brief und Bild don Pr. Nofenfeld, 
Vrafilien, ein. BiS zu jenem TO. 
Lebensjahre hat er im Dienfte jei- 
nes  Meilters geltanden. Seht 
ichwinden feine Kräfte, und er it 
im Ruheitande bei feinen Kindern 
in der Großftadt. „ES iit ziemlid) 
einfam, da die gewohnte Gemein- 
ichaft des Geiftes fehlt”, jchreibt 
er. „Sollte jemand don ‘den Ale- 
zanderfronern meine Einfamfeit 
unterbrechen wollen, und ung eine 
große Freude bereiten, der ihrei- 
be un einen echt Tangen Vri 5 








en Seine Abreffe ift: 
®. 9. Rofenfeld, Rua Sinimbu 
204, Sao Baulo, Brafil. 

Ießt find wir wieder ein jeder 
an jeinem Plage und bei feiner 
Arbeit. Die Hausfrau betrachtet 
mit einem unterdrüdten Seufger 
ihren berfrauteten Garten; der 
Mann macht fi) eifrig an feine 
Angelegenheiten, die dringend jei- 
ner Aufmerkjamfeit bedürfen. 
Dann Eommen fie an den Yami« 
lientijch, und — merkwürdig — 
das Thema ift nicht Feld und Gar- 
ten, jondern das Treffen. 

Nun, warum  berließen wir 
denn Haus und Hof und fuhren 
weite Streden zu diefem Zeite? 
Iamvohl, wir begrüßten uns freu- 
dig, taujchten unjere Erxlebnifie 
aus und trennten uns nach mweni- 
gen flüchtigen Stunden, Dod; 
diefe Stunden genügten, es uns 
nahezulegen, daß unfere Xebens- 
jahre nur toinzig Heine Bruchteile 
von der großen Emwigfeit jind, der 
wir alle unaufhaltfam entgegen- 
eilen. Wir befanden ung auf ei- 
nem Höhenweg und atmeten Hö- 
benluft: Wie von einem Verges- 
gipfel überfahen wir umferen ei- 
genen Lebensweg und den der 
anderen, und jdhauten auf die 
himmlifche Heimat in der nicht fo 
weiten Ferne. Wohl alle Anmwe- 
fenden verliehen den Ort in der 
Stimmung, die das Dftett in fei- 
nem Liede zum Ausdrudfe ge 
bracht hatte: „Ad, Iaß meines 
Lebens Gang ferner noch durd 
Seju Leiten nur geh’n in die 
Ewigfeiten. Ia, la doch die Son- 
ne der Gwigfeit jtrahlen über die 
Dinge der Zeit! Ach wie würden 
dann jo geringe dir erfeinen die 
wdischen Dinge! Und mie ftille 
mwirdeft du werden, mitten im 
Zeid und Sorge der Erden, wenn 


du die Sonne der Emigfeit Tie- 


Beft durchleuchten die Fleine Zeit.” 
Im Auftrage, 

Anna Regehr, 

Nurjes Some Nr. 5, 

Eliendale, 86. 


Sufammenkunft 

der Mennoniten Vrüdergemeinde 
am 12, Juli 1953 in Neuwied 
am Rhein, Dentichland. 


Am 12, Juli weilte Br. C. 8. 
Majjen, der wieder aus Amerika 
zurücgefehrt war, in unferer Mit- 
te. Gefchw. Siebert waren ber- - 
reift md Br. Wienefe hatte dies- 
mal nit fonmmen Tönnen. 

Unjere Vormittagsftunde be- 
aan mit dem Lied „OD, daß ih 
taufend Zungen hätte.“ Nahdem 
ung Br. Mlajjen im Gebet gelei- 
tet hatte, |prac Br. Alfred Wen- 
zel von der Evang. Gemeinfcheft 
über Phil. 2, 5: „Ein jeglicher 
jei gefinnt, wie Sejus Chriftus 
aud war.” Dies Wort gilt nit 
nur den Philippern, jondern al- 
In Menden, die den Seren Selus 
als ihren berjönlichen Heiland er- 
lebt haben. Wie war der Herr 
Jefus gefonnen? Er tat den Wil- 
len Gottes: Er Tiebte Ihn und 
fagte zur Sünde „Nein“. Solan- 
ge wir mit der Sünde Tiebäugeli 
önnen wir nicht in Wahrheit N 
fus verherrlichen. Dauernd fol 
8 vor unfern Augen jtehen: Ein 
jeglicher jei gefinnt, wie Sefus 
Chriftus aud; war. 

Nad dem Liede „Ad, mein 
Herr Sejus, wer ich dich nicht 
hätte” las Br. Maffen Veatthäus 
12, 35: „Ein guter Menfch bringt 
Gutes hervor aus feinem guten 
Schat de3 Herzens, und ein böfer 
Menjch bringt Böfes hervor aus 
jeinem böfen Schat.” — Das Herz 
jpielt eine große Rolle. Es muß 
150 Millionen Liter Blut pum- 
pen. Dazu braucht e8 mr eine 
ganz Kleine Seizkraft: 5 Pfd. Zuf- 
fer. Br. Mafjen fragte einmal 
einen Bruder von 92 Jahren, was 
fein Serz made. Er antwortete, 
daß er nicht fpitre, daß er eins 
babe. Auch bei der Beiteigung 
des Mount Evereft fan e8 auf das 
Herz an. Das Herz ilt nicht mır 
ein leibliche8 Gebilde. Es hat auch) 
eine jeelifche Bedeutung. Ein gqu- 
ter Menfch bringt Gutes hervor 
aus feinem guten Scha des Her- 
zend. Wenn ipir die verborgenen 
Falten unferes Herzens öffnen, 
wenn wir uns im Licht des Wor- 
te$ prüfen, was finden wir dann 
alles in unferem Herzen. Wie 
beugt uns das dann, wie müffen 
wir dann auf die Nnie gehen. Die- 
fer giftige Inhalt unferes Sergens 
verirfacht nicht num ums felbft oft 
Schmerzen. Wieviel. bien wir 
oft ein, wieviel Segen geht ung 
verloren, weil wir feine Zuft bin» 
einlaffen. Wenn wir unfere Her- 
zen nicht reinigen laffen, dann 
hält diefer Zuftand an. E38 gibt 
mi einen Weg zur Befreiung: 
Wenn wir uns Ihm anvertrauen, 
der für und nach Golgatha ging. 
Dann Fann 68 heihen, dah aus 
dem Herzen auch Gutes herborge- 
ben Fan. — Nicht das find die 
guten Menfhen, die fich für feh- 
Terlo8 halten, jondern diejenigen, 
die e3 willen, daß ihre Sünden 
aewafdhen find im Blute des Lam- 
med. Der Herr Sejus hat uns 
darüber nicht in Unklarheit ge- 
lafien, daß daS Trachten des 
menfchlihen Serzens böfe ift von 
Iugend an. — E38 ift ein großer 
Sehler, daß ein Menfcdh, wenn er 
das Seil in Chrifto erfaßt hat, 
meint, er jei fertig. €3 heißt: 
„Wer beharret bis ans Ende toird 
felig.“ 

In Philipper 4 heißt 88: Sor- 
get niht3, jondern in allen Din- 

(Bortjeg. auf S. 6—1) 
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Das Wirken des Bohen- 
prieiters nach der Oxds 
nung Melchiiedeks, 


Predigt bon W. 9. Unrup, 
mittel® „Recorder“ aufgenom- 
men und fo wiedergegeben. 


Text: 1.Mofe 14, 18: „ber 
Melchifedek, der König von Salem, 
trug rot und Wein hervor, und 
er war ein WPriejter Gottes des 
Höchiten.“ 

Hebr. 5, 5: „Alfo aud) CHrijtus 
hat fich night jelbft in die Ehre ge- 
jet, daß er Hoberpriejter mürde, 
jondern der zu ihm gejagt hat: 
„Du bit mein Sohn, heute habe 
id) dich gezeugt”. Vers 6: Wie 
er auch am andern Ort |pricht: 
„Du bilt ein Priefter in Ervigfeit 
nad) der Ordnung Melchifedets”. 

Hebr. 7, 15: „Und es tft no 
viel Alarer, for nach der Weile 
Melhifedets ein anderer Priefter 
auffommt“. 


In bdeinjelben Kapitel heißt e3 
in Vers 177 „Du bijt ein Priefter 
eriglih nad der Ordnung Mel- 
hifedefs“. Wenn hier gefagt wird: 
„er bezeugt“, dann bezieht fic daß 
auf Palm 110. Da ijt gejagt: 
„Er hat gejhworen: Du bift ein 
Priejter nad) der Ordnung Mel. 
ifedefs ewiglich“. frael hatte 
ja ein aronitiiches Prieftertum. 
Nach der Ordnung Yarons Fomn- 
te der Priefter nicht König fein. 
&3 gab feine Priefter-Rönige, 
Der König durfte aud nicht Prie- 
iter fein. Obwohl David vorbild- 
id priefterlie Funktionen boll- 
zogen hat, jo auch Sclomo, fo war 
©8 doch die Ordnung Marons, da 
der Prieiter nicht König fein Eonn- 
te, und der König nicht Priefter. 
Aber zu Frael fagte ja Gott am 
Berge Sinai: „Du follit mir ein 
priefterTiches Königreih fein.” 
Da war der Gedanke dod; fchon 
vergriffen und ausgedrüct, dah 
Prieftertum und Königtum aufam- 
mengeben follen. Das wird in 
der Heiligen Schrift immer ivie- 
der betont. Wir haben in Chri- 
jtu8, in feinem Werden zum Rrie- 
fter den wahren Priejter-Rönig, 
nit nad) der Ordnung Yaronz, 
jondern nad) der Ordnung Mel- 
Gijedets, der Priefter ımd König 
augleid; war. Chriftus war nicht 
aus dem Stamme Levi, fo daß er 
als aronitifcher Briefter dienen 
fönnte; er ivar aus dem Stanıme 
Suda, Er bradte fein Opfer, fi 
jelöft, außerhalb der Stadt. Nach. 
dem er nun auferftanden ift umd 
gen Himmel gegangen, bat er 
fich gefegt zur Rechten de Va- 
ter3. Da ift ihm das Wort ge- 
worden: „Du bijt ein Priefter 
ewiglic nad der Ordnung Mel- 
Hifedets. Alfo, du bift Priefter 
und auch König. 

Mir möchten heute gerade die 
Wirffemfeit des Priefter-Rünigs 
nad) der Ordnung Meldjifeders 
etwas näher anjehen. 

Beachten ivir feine Berufung 
dazu. Sie aefihah von Gott in 
alter Zeit und war in der Pro- 
phetie beftimmt ausgedrüct, So 
bat David, wie erwähnt, gejagt: 
„Ein Briejter nad) der Ordnung 
Meldifedets“. Das Iag alfo in 
Gottes Gedanken, — er mollte 
feinen Sohn als den Meffias zu 
SiItael jenden. Diejer Sohn joll- 
te dann als Menfchenfohn den 
Thron einnchmen und Briefter 
und auch König fein. Das war 
im Bilde erit ausgedrüct; als er 
den Melhifedef auf die Bühne 


treten ließ. Dort jehen tvir gera- 
de in Melcijedet diefe Perfon des 
Priejter-Rönigs. ES it in der 
LVerheißung Zlar ausgedrüdt. Ganz 
bejonders wird dag nah in Sa- 
darja Kap. 6 ausgedrüdt. Dort 
bradte man Gold für den Tem- 
pel, und Sadarja erhielt die Auf- 
gabe eine Doppelftone zu ma- 
hen und fie dem Kojua aufs 
Haupt zu feken. Dann fam die 
Verheikung; „Es wird ein Mann 
jein, Bemad) (der Sproß) genannt, 
der wird auf dem Throne figen 
und Prieiter fein. E3 wird Srie- 
de fein ziwifchen beiden, da8 heißt 
zwiigen Königtum und Priefter- 
tum. Die beiden werden voll und 
ganz geeinigt fein.“ So war der 
Herr Sefus berufen, zur Rechten 
des Vaters zu figen und Prieiter 
und König zu fein. 

Wir bemerken, daß diefe Be 
rufung mit einem Schiour beglei- 
tet war. Wir finden in PBialm 
110: „Er hat gefchworen“. Gott 
Eonnte ja bei feinem Größeren 
idiwören als bei fc felbft. Und 
er hat bei fi; jelbjt gejchmworen: 
„Du bift ein Prieiter ewiglid) nad) 
der Ordnung Melifedets." Es 
ift doch bedeutfam, dak Got in 
diefer Weife in die Welt hinein 
redet. Daß er nicht nur jagt: „Du 
joltft das fein“, jondern dap er 
au nod einen Schwur ablegt. 
Unmillfürli, lommt ung die Fra- 
ge, weshalb jhmwört Gott, wenn 
er jolde Einfegung und felde 
Einrichtung trifft? Glaubte der 
Sohn ihm das nicht? Vezweifelte 
der Cohn e8, dah cs wirklich jo 
fein werde, daß er hören muß- 
te? Nein, wir haben eine Stelle 
in der Heiligen Schrift, in He 
bräer Kap. 6, die uns erflärt, 
warum Gott jhwört. Da jagt er 
in Hebr. Rap. 6: „Auf daß wir 
durch zwei Stüde, die nicht twan- 
fen, (denn e3 it unmöglid, da8 
Gott Lüge) emen ftarfen Troft 
hätten, die wir Zuflucht Haben 
und halten uns an der angebote- 
nen Hoffnung“ — Deshalb Hat 
er geichtoren. Alfo der Schwur 
Gottes, daß CHrijtus, der Heir 
Iand, auf dem Throne ein Prielter 
fein fol und aud, König etviglid, 
seihah um unferetwillen. hr 
wißt ja wie jAmwerfällig fir im 
Glauben find. Uns ijt mal der 
Glaube an Gottes Wort nit ein- 
geboren. Gott hat ihn ung gege- 
ben, von Haufe find toir durchaus 
mißtrauifh gegen Gottes NMort. 
Immer wieder wollen wir, bon 
Haufe aus, die Worte bezweifeln, 
und umfer Verftand will fi ei- 
gentlih garnicht einigen mit die- 
jem Worte. Wir Halten mandes 
für unmöglich, anderes halten wir 
für unnötig. Da mußte Gott das 
Meußerjte tun, damit wir toirklid) 
alauben, — eine Wahrheit im 
Glauben ergreifen und fie ung 
twirflih aneignen. Deshalb Ieg- 
te er einen Schwur ab: „Du bift 
ein Priefter ewiglich nad) der Ord- 
nung Melchifedets." Sein Volk 
follte einen ftarfen Troft haben 
und fi fagen: „Ich habe oben ei- 
ne Hilfe für mein inneres Leben, 
Sch habe dort oben eine Hilfe für 
meine Bufunft, die da emiglich 
bleibt." Wir danken Gott dafiir, 
dab er diefen Sohenpriefter mit 
einem Schwur eingefegt hat. Wir 
find jehr fro darüber, dak er das 
aronitifche Prieitertum nicht mit 
einem Schwur eingefett hatte. Mie 
jollte da8 werden, wenn das Prie- 
ftertum emwiglich gewejen wäre mit 
feiner ganzen Entartung, Aber 
da8 war nur zeitweilig, dag war 
ein Vorbild. Darum hat Gott 


feinen Schwur abgelegt, daß dag 
aronitiihe Priejtertum ewig fein 
jellte. &8 follte ein neuer Bund 
fonmen, umd ein neues Tejta- 
ment, und das Alte jollte alles 
abgetan werden. Aber für uns, 
die wir heute fein Volt find, und 
im Glauben an Sefum Chriftum, 
hat er diefe Einrihtung feitge- 
madt für alle Zeit. 

Auf wie lange gilt diefe Ein- 
tihtung? Er jagt: „Du bift ein 
Priefter ewiglid.” Da haben wir 
nit nur feine Berufung duch, 
feinen Schwur, fondern wir haben 
da feine Berufung fir alle Zeiten, 
Ein Priefter ewiglih. Marım 
ewiglih? Weil er eivig bleibt. — 
Zeure Gejchtwijter, dadurh da 
der Hohepriefter bei Gott für alle 
Zeiten angenommen wurde, it 
au) daS Wolf Gottes fir alle Zei- 
ten angenommen. Seine Unnab- 
me al3 Priefter bedeutete die An- 
nahme des Volkes Gottes, Da 
freuen wir uns zu diefem Worte 
„eniglih“. Mir haben einen Ho- 
henpriejter ewiglih, fir alle Zei- 
ten, der unfere Hilfe it etviglich, 
bier auf diefer Erde unter all den 
Schwierigkeiten und Schtwantun- 
gen diefes Qebens, bei allen Schtvä- 
hen, die wir haben. Er bleibt. 
Wir brauden nie zu fürchten, daf 
der Hohepriefter fi zurüdziehen 
werde. Er Hat gejagt: sch wi 
did nicht verlaffen nod) verfäu- 
men.“ Das bedeutet nicht nur, 
daf; fid) daS auf das äußere Leben 
bezieht, fondern das bezieht fi 
aud) auf unfer inneres Leben. “Sch 
till dich nicht verlaffen, nod) ver- 
fäumen.“ — Das geht hinüber 
bis in die Ewigfeit, Tort, vo wir 
feine Schwächen mehr haben wer- 
den, wo wir berflärt fein werden, 
haben wir den Sohenprieiter ewige 
li, den großen RPrieiter-Rönig, 
der durd Melchifedef abgebildet 
tvar. 


SIt das nicht eine Herrliche Auf- 
gabe, die er dem Pricfter für ung 
gegeben hat? Du wirjt bielleicht 
fragen: „Was war denn feine 
Aufgabe?“ Wir Haben gerade die 
Erklärung in dem Vorbilde. 

Mekhijedet war eine Perjon, 
die zu Abrahams Zeiten auftrat. 
Man bat daran geftanden, wer 
diejer Meldifedet war? Einige 
wollten jagen, er ijt unbedingt 
ber Sohn Gottes gewefen. Andere 
jagen, er war ein König zu Sa- 
lem zu Nbrahams Zeiten. Ich 
neige zu der Ietteren Auffaffung. 
Er ift vergliden dem Sohne Got- 
te8, fteht in Hebr. 7; er war nicht 
der Sohn Gottes jelber. Eine Auf- 
gabe ift fhon in feinem Namen 
Melchijedet angedeutet — Mel- 
Hifedet — König der Geredtig- 
feit. Er war aber aud) der Nd- 
nig des Friedens. Mas ift alfo die 
Aufgabe diefes großen Königs? 
Gerechtigkeit und Frieden zu brin- 
gen. Er bringt den Gläubigen 
die Gerechtigfeit. E3 ift das doch 
eine Tat, die unvergleihlich hö- 
ber fteht, al$ die edelite Tat eines 
trdiichen KMönigs oder Prieiterg, 
3a, fie ftcht einzigartig und un- 
vergleiglih da. Er ijt der Hohe- 
prieiter, der nicht nur in feinem 
Neben Berechtigfeit und Frieden 
offenbart, fondern er mat ge- 
recht die gerecht handeln und ge- 
recht wandeln. Geredht nidt in 
dem fChwagen, bejehränkten Sinne 
wie ir egoiftiiche, felbjtfüchtige 
Menihen ums mandhmal die &e- 
rehtigfeit auslegen, fondern Ge- 
techtigfeit in dem Sinne Gotteg, 
wie er die Gereditigfeit beriteht. 
So will er in der Gemeinde Sefu 
Ehrifti, in feinem Volfe, und dur 


Tegt auf der ganzen Erde im Frie- 
densreiche die Gerechtigkeit durch- 
führen. Das ilt ja füc ung ein 
bejonderer Troft. E8 fteht ge- 
Ierieben: „Die Ungerehtigfeit 
wird überhand nehmen, und ded- 
halb wird die Liebe in vielen Er- 
falten.“ Wenn jet aber die Ge 
vechtigfeit fiegen twird, bi in 
alle Etvigfeit, dann ift fein Ge 
danke mehr, daß die Liebe in uns 
erfalten toird, nit wahr? Son- 
dern die Gerechtigfeit wird blei. 
ben aud; in der Liebe. Mit der 
Gerechtigkeit geht dann Hand in 
Hand, daß er aud, den Frieden 
bringt. Vollen Frieden. E3 var 
feine Aleinigkeit, al8 der Herr 
Sefus den Züngern fagte, wenn fie 
in ein Haus hineinfamen, dann 
jollten fie den Frieden wünfcen. 
Der Friedensgruß Icafft eine Ge- 
meinjhaft des Geijtes. Deshalb 
jegt der Herr Jefus hinzu: „Wenn 
das Haus es wert ift, jo wird ener 
öriede über fie fommen. Zt e8 
«8 aber nicht wert, fo wwirb euer 
Friede fid) wieder zu euch wenden" 
(Matth. 10, 12—13). 

Er ift der König des Friedens, 
und deshalb ermahnt er ducch den 
Apoftel immer wieder die Ge- 
meinden — Srieden zu halten, 
Er fagt auf einer Stelle: „Wenn 
einer da it, der da Luft Hat zu 
zanfen über die Einrichtungen in 
der Gemeinde, dann foll er toilfen, 
die Weile Maben toir nicht. 
Das it ung jet ein Fremd- 
förper in der Gemeinde, zan- 
fen und ftreiten über Biblijche 
Einrihtungen. Wir halten ung 
daran, wie die Schrift jagt: „Der 
Sriede fol bewahrt ıumd gepflegt 
werden.“ Er ijt der König der 
Gerechtigkeit und der König des 
Briedens. Das ift die Mufgabe des 
wahren Melchifedek, des Königs 
der Serehtigfeit und des Frie- 
dens. 


(Shluß folgt) 





R. %. Claaffen, Dr. med, F 
(Fortfeg. von S. 1—4) 


Seinen frühen Tod betrauern 
Fran Selma Claaffen, Sohn Har- 
TH, zu Kaufe, Tochter Therefe, 
dt. Quinn, Sasfatoon, mb die 
Schweiter Zuftina, Frau Sager, 
in Bennfglvanien, USW, 

Der Entfchlafene wurde am 15. 
Februar 1893 in Altiamara an 
der Wolga geboren. 1915, alfo 
im zweiten Sabre des 1. Melt- 
feieges, abjolvierte er die medizi- 
nijhe Fakultät der Univerfität in 
Saratow als Doktor der Medizin. 
38 Sabre hat er treır in biefem 
idealen Beruf geftanden. Im dem 
mächtigen, durchaus nicht ftar- 
fen jungen Manne, wie id ihn 
1918 Eennen lernte, wohnte eine 
große Arbeitsfreudigfeit amd 
Menfcenfreundlichkeit. 1915 trat 
er mit feiner ihn heute überleben- 
den Gattin in den Eheftand. Die 
Sabre de3 SKrieges, der Nevolu- 
tion und der Hungersnot in Nuf- 
land waren nicht alinitig aur 
Gründung einer ftändigen Praxis 
und eines Hausftandes, und N, 
Claaffens wedfelten oft Wohnort 
und Xrbeitsfeld. 1919 fand 
ihn als Chef des Gefumdheitsmi- 
niftertumg im Often Rußlandg in 


Sterlitemet, 
nad einer 
Töchterlein. 
1922, nad der totalen Mik- 
ernte, alfo während der großen 
Hungersnot, war Dr. Elaaffen in 
der Orenburger Anfieblung als 


Dort flarb ihnen 
bolera Epidemie ihr 


Arzt vom Mennon. Hilfswerf aud & 


tätig, Dann ging fein Weg nad) 
Moskau, wo er am Metihnikoff 


Saftitut tätig war, wohl big zur > 


Auswanderung. 

Im September 1925 gelang e3 
ihnen, die Erlaubnis zur Auß- 
wanderung zu erhalten. Unfere 
Familie und R. Claaffens Freuzten 
damals zufammen auf dem Damp- 
fer „Montealm“ den Ozean und 
Iandeten amı 9. Oftoder in Mon- 
treal. 


Studiums, um jeine Erlaubnis 
für ärztliche Praxis in Kanada zu 
erhalten, fand Dr. Claaffen feinen 
erjten Wirfungsfreis in Lowe 
Farm, Man. Später praktizierte 
er in Morris und jiedelte 1930 
dann nad) Winnipeg über. 


Nach einem fchtveren Jahr des 


Er Hatte immer eine idealifti- € 


iche Auffaffung von feinem Beruf, 
oft auf Kojten nüchterner geichäft- 
licher Beredinung. 
mancde wohl aud) in jelbjtfügtiger 
Weije ausgenut, aber viele Tau- 
fende werden jeiner mit Motung 
und Dankbarkeit gedenken. Wie 
bielen Taujenden neiten Erden- 
bürgern er bei ihrem Eintritt in 
diefe harte Welt gejdhict u. Tiebe- 
doll beigeitanden hat, fonnte er auf 
meine Srage nicht fagen, aber in 
den 38 Sahren feiner Praxis jind 
e3 fehr biele geiwefen. 

Ale etivaigen anderen Ertvägun- 


Das haben 


r 


. 


= 


gen u. Wünjde-mußten bei ihm ?* 


zurüdtreten vor jeinem großen 
Brlihtbewußtfein, der Teidenden 
Menfcheit buchitäblid Tag und 
Nacht zu Dieniten-itehen zu mitffen. 
So blieb denn nicht Zeit, viel- 
leicht aud) nicht Geld, fürsSerien- 
reifen, Erholung. und BVergnü- 
aungen. “ 

Die Begräbnisfeier fand am 
11. Yugujt, 2.45 Uhr nachmittags, 
in der Mennoniten Miffionskir- 
de, Sargent und 
itatt, Der Raum onnte die vielen 
erfchienenen Teilnehmen faum 
faffen und viele Blumen in fri« 
fer Pracht des Lebens umgaben 
den Sarg. 

In diefer Kirche var Dr. laaf- 
fen ein freues Glied gewefen, und 
warme Worte jprad) der Prediger, 
Uelt. 3. Töws, über den Ent- 


. 


Burby, Wpg,, u 


- 


ihlafenen und zum Trojt der Hin- ey 


terbliebenen. Er hatte Pfalm 90, 
1—7 u. 10 zum Text. „Wenn 08 « 


föftlich gemefen ift, jo ift es Miühe-? 


und Arbeit geivejen“ — do3 Tonn- 
fe von Dr. Claaffen bucftäblid 
gelten. 

Pr. 8. B. Zait’8 Anfprade in 
Engkifh nahm Bezug auf Offb. 
14, 13: „Selig find die Toten, 
die in dem Herrn jterben bon nun 
an. Ya, der Geift fpricht, daß fie 
ruhen bon ihrer Arbeit; denn ihre 
DVerfe folgen ihnen nad." Dr. 
Claaffen hatte die Gerwigheit, daß _ 
er zur eiwigen Ruhe eingehen wer- 
de, und die Tränen des Schmerzes 
der Hinterbliebenen — die will 
Gott felber abtwiichen, wenn fie 
auc) das Biel erreichen twerden, two 
der Gatte und Vater heute ift. 

3a, wir haben einen guten 
Dann begraben, und vielen von 
uns war er mehr: Bamilienarzt, 
langjähriger Freund und ein Bor- 


” 


bild in treuer Erfüllung feines * 


Verufes. Die entjeelte Hülle twur- 
de auf dem Elnmvood Briedhofe, 
über der Straße bon meinem Dr 
fiee-Fenfter, begraben und mahnt 
auch und, zu bedenken, daß wir 
fterben müfjen, und gute Spuren 
zu Binterlaffen, 


In Liebe gewidmet von 
8ER. 
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» Witmarfum, Brafilien. (Bortfeg. von S. 1-5) 
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Das Bild vehls uben zeigt das nenangelegte Dorf No. 1 
jedlung. Seitdem diese Aufnahme gemacht wurde, haben 

t, weil Deute idon die meisten Siedler bom Arauel hier find. 
unten fehen wir das Anvefen eines Heinrich, Harder, Wohnhaus um 
d unten zeigt die Butterei, ehe die Käferei eingerichtet war. Nehts 
ht der Buttermeiiter Jacob Giesbredt und neben tim im dunfeln Anzug ber Eied» 








m berati 


er Bauls. 


- 


dächtnis ift, jondern mit Dir, den 
ich zulegt al8 erwachjenen Züng- 
Ling geiehen habe. Xa, 3 will mit 
fait nicht in den Sinn, dak id 
jelbit hoffe 70 Jahre gelebt Habel 
&3 bleibt nun einmal wahr, toie 
eg in dem befanıten Liede heißt: 
„Es eilt die Zeit und mir, wir 


# miüffen mit the eilen.” Wie gut, 


daß aud) das andere im jelben 
Liede wahr bleibt: „Doch bleibt 
„ung Lieb’ und Glaub’, die Hoff- 


—" nung fann nidt finfen; twird aud) 


der Reib zu Staub, dem Geift die 
Sterne winken.“ 

Meine Arau und id find nun 
alfein geblieben, das Neit ift leer 
geworden, und „Wir fnitpfen ans 
fröhliche Ende den fröhlichen An- 
fang nun an“. — Ruife, die Ael- 
tejte, ift gegenwärtig bei Mimt, 
der Küngften, in Sao Paulo. Dort 
it auch der Sohn Sans mit feiner 
ichsföpfigen Familie. Er will 
aber im näditen Zahr aud hier- 
her zu uns fommen. Gatdhen 
wohnt Hier, etiva 3 fm bon hier, 
auf diefer Siedlung. Olga mohnt 
jeßt in uritiba, wo ihr Mann 


Afeikamillion. 


Djongo-Sanga via Miwela, 
Congo Belge. 


Einen warmen Gruß aus dem 
„ warmen Congo. — €8 it zwar 
<. warm im Congo, aber dennoch) er- 
trägfic. It man vorfihtig, nicht 
den Hut zu bergefien, fo tut die 
Hige auch wenig Uebel. Aber ohne 
Helm merft man es bald, daf; der 
weiße Mann hier nur ein Sremd- 
Ing ft. 

Wenngleich der Weiße aud; nur 

ein Eimdringling ift, merkt man 
«8 doc, daß er feine Abficht hat, 
fich bald zu entfernen. Wenn man 
in eine Stadt kommt fieht man, 
ie emfig gebaut wird, und man 
baut auf Beltand. Man hat der 
Miffion im Congo eine Lebens- 
dauer don Hödtens zehn Jahren 
prophezeit, und das auf Grund 
de8 Nationalgefühls der Schwar- 
zen. Die Weißen reinen aber nicht 
damit, in zehn Rahren Kinausge- 
trieben zu werden. Uns will e8 
fo ihheinen, als feien die Möglich- 
keiten zur Wrbeit hier nod) fehr 
aut. Sollte unfere Miffionstätig- 
feit dennoch zu einem baldigen 
‚jähen Ende kommen, jo ijt die 
Urjache womöglich in einem an- 
deren Rande als im Congo zit jur 
hen. 

Kürzlich madhte ich eine Tour 
durch die Dörfer, die abgelegen 
bon der Miflton find. Erjt in fol- 
chen Dörfern merkt man den Yun- 


der Filiale einer Meichinenfirma 
boriteht. Daß Wera und Sina in 
Virgil, Kanada, find, weißt Du 
wohl? Hier auf der neuen Sied- 
Tung geht es wirticaftlicd; zwar 
reht langfam, aber doch voran. 
Alles muß ja erjt eingerichtet wer- 
den. Das verurfadht jelbitver- 
ftändlih Ausgaben, die vielleicht 
nicht immer im entipreihenden 
Verhältnis zu den Einnahmen 
ftehen. Darohne fann man aber 
nicht auf beffere Einnahmen hof 


fen. 

Seit Anfang der Siedlung hat 
man hier Butter produziert und 
die Hat fih auch Tchon recht gut 
auf dem Markte eingeführt. In 
Tegter Zeit hat man angefangen, 
Käfe zu machen. Als Meifter Hat 
man einen in Deutjchland für die- 
fen Beruf ausgebildeten jungen 
Dann angeftellt. 

Fir unfere Grundfcule haben 
toir eine im Lande geborene Leh- 
terin, Elfriede Löten, anftellen 
Zönnen. E3 tft und nämlich bon 
der Schulbehörde geitattet mor- 
den, unfere Kandidaten für diejen 


ger der Seele. Unfere Nadbar- 
dörfer Djongo-Sanga und Balolo 
find mit Chorazin, Belhjaida und 
Kapernaum zu vergleichen (Mattd. 
11). Sie haben gefehen und ge- 
hört und haben fich fait ohne Aus- 
nahme ihren alten, oder beifer ge 
jagt, den fatanijgen Gößen zu 
gewandt. Kommt man in idieje 
Dörfer, jo findet man Neugierige, 
den Trud oder da3 weiße Kind zu 
fehen, aber für da8 Wort, das oft 
in ihrem Dialeft gepredigt twur- 
de, findet man wenig Üntereffe. 

In den entfernten Dörfern ift 
e3 jedod) anders. Sekt man fi 
da hin, um ein Geipräd zu füh- 
ven, jo fommen bald andere herzu 
um zu hören. Topifch ift 9.8. der 
Fall in einem Dorf, das als etimaS 
rüieftändig befannt ift. Sch fekte 
mic) au einigen Männern, die ihre 
Mejier u. Aerte Ihärften, u. fuch- 
de einen Anfnüpfungspuntt für die 
Botihaft des Heils, indem ich 
einige Fragen ftellte bezüglid, der 
Arbeit. Da dauerte e& dem einen 
Mann zu lange (feine zwei Mi- 
nuten) und er jagte: „Sprich zu 
uns über Bottes Wort”. Der An- 
trüpfungspunft — da3 Verlangen 
der Seele — war da. 


Es find durchaus nicht verftänd- 


nislofe Zeute. Der Weg des Herrn 
icheint ihnen nicht unvernünftig. 
Der Aufruf zur Bike md Reue 
findet Anklang, denn fie fehen es 
ein, daß Sündenbergebung ohne 
Buße zmwedfos wäre Wie der, 
eine e8 außdrüdte: „E3 wäre Feine 


‚ toelches man paffteren muß auf bem 
fi die Dörfer alle 


d Scheine 
bei den Milch 





Beruf borzuftellen, was wir ums» 
fomehr zu jhäßen. wiffen, nachdent 
twoir in der Hinter ung liegenden 
Zeit recht betrühlie Erfahrungen 
auf diefem Gebiete hatten machen 
müffen. 


Für die Fortbildungsklaffen, fo- 
wie für den Deutih- und borläu- 
fig auch für den Neligionsunter- 
richt haben wir Dr. Frig Alietver 
gewinnen fönnen, was ung mit 
Genugtuumng erfüllt, da wir in 
ihm ja einen Lehrer mit Iangjäh- 
riger Praxis und ausgezeichneter 
Bildung haben. Dr. Kliewer Tei- 
tet auc; die Jugendarbeit, wobei 
ihm die Prediger an geilen 
Abenden helfend zur Seite ftehen. 

Den Kindergarten Ieitet Iran 
Kliewer. 

Die Gefhäftsführung Liegt in 
den Händen des bewährten Br. 
Sulius Zegiehn. 

Nachdem Dr. Kliewer und 3. 
LZegiehn hier zu uns gekommen 
find, Eonnte die gefamte Führung 
verteilt und e8 Tann infolgedeifen 
auch intenfiver gearbeitet werden. 





Weisheit darin”. Wie viele find 
bei ung zu Haufe, die fid; fürdten 
und e8 zu lange binausfchieben, 
über Sinnesänderung zu Ppredi« 


gen, 

Kürzlich, ala ich einen Artikel 
in der MR. las, (fie wird re 
gehnäßig gelefen und geidägt) 
fiel mir ein Musdrud in die Aır- 
gen. Er lautete etwa jo: „Wäre 
B. (eine unjerer Anstalten) in Ar 
tifa, hätten wir nicht folhen Man- 
gel an Arbeitern”. Weld ein Yus- 
fpruch, oder ijt e8 ein lageruf? 
DWiepielen Deutungen und Mib- 
deutungen tft er außgejegt! (Der 
Schreiber jenes Artikels wollte fa- 
gen, daß den jungen arbeitswil- 
Tigen Ehriften der Dienft in mei- 
ter Entfernung oft fobiel wichti- 
ger erfheint, alg ein Dienit in 
näditer Nähe, unter den ei- 
genen Leuten — Red.) Auf den 
eriten Augenblid fieht c3 fait To, 
al3 wolle er jagen, „Abenteurer 
find die Bewerber für Posten in 
meiter Entfernung.” Mag fein, 
baß e3 wahr ift, aber mit Bedau- 
ern müßte man die Gottesfinder 
betrachten, die aus jolden Bermeg- 
gründen den Wirkungsort für den 
Dienit de Herrn wählten. Sn 
melden Sumpf der Berzagtheit, 
müßten die dort bald verfinfen. 
Mas mollte man in Afrifa ohne 
die Gewißheit der Berufung zur 
Arbeit an diefem Ort. In diejen 
16 Monaten unferes Weilens hier 
babe ic; unfere Miffionare ehvas 
fennen gelernt und glaube, daß 


Bis dahin Ina die Führung des 
Ganzen: Auflöfung der alten 
Siedlung, Ueberfiedlung, Neut- 
gründung und Negiftrierung bei 
den betreffenden amtlichen Stel- 
len mit allem, twa8 drum und 
dran ift, allein auf den Schultern 
unjeres Siedlungsleiters Weber 
Bauls, und dag war zu biel für 
einen. Wir merken 083 jebt auch, 
das das Sanze Ianafam mehr in 
geregelte Bahnen fommt. 

Unjere fonntägliden Berfamm- 
Iungen haben jet au fhon 
mehr das gewohnte Gepräge. Sie 
verlaufen in der Regal folgender- 
meßen: zuerjt Fommt eine An- 
iprache für Kinder, umrahmt von 
Kinderliedern, und dann die Pre- 
digt. Ein Chor unter Leitung 
unferes Dirigenten Jacob Prad- 
nau trägt zur Förderung des 
Gottesdienftes bei. 

Da in diefer Zeit der Umfieb- 
lung die Gemeindeborftände fo- 
mohl auf d. alten al3 auch) auf der 
neuen Anftedlung lange Zeit nicht 
aujammentreten fonnten, fo be 
tradjten wir e&8 aud als einen 


bei feinem von ihnen diejes Mo- 
ment ausfchlaggebend war. Wohl 
aber hat der Herr ung allen eine 
Sreudigleit gegeben, folhe Dinge, 
jamt andern, die nicht gewünfcht 
find, mit in den Kauf zu nehmen. 
Nein, id; glaube nicht, daß ber 
Verfoffer den Arbeitern in der 
äußeren Miffton jolden Worwurf 
machen wollte. Uebrigens fehlt e8 
hier an Arbeitern, nicht weniger 
als in ®. 

Vielmehr, glaube ich aber, daß 
er jagen wollte: Weil 3. im gHei- 
matfande ijt, find Neig und Ro- 
manti£ des Unbefannten nicht da, 
und es fällt den Leuten jehmer, 
dem Nuf des Kern zu folgen. 
Wenn das der Fall ift, — und 
id; fan wohl glauben, daß der 
Feind die Arbeit nicht fehr ver- 
Iodend beleuchtet —, mag e8 zu- 
treffen. Aber dennoh: „Wüßtens 
nur die Zeute, toie’3 beim Seiland 
ift, Ticher würde heute mander 
nod ein Ehrift!” Einerlei mo 
auch de3 Hern Plot ift, gibt e3 
für fein Kind genug Abenteuer 
und Wbwehslung fir jedes Herz, 
wenn e3 aud; nicht Elefanten, Zeo- 
parde, Nilpferde und Neger mit 
Spießen, Bogen mit giftigen 
Rfeilen find. 

Hter haben wir jekt eine Ge- 
meinde bon 21 Gliedern. An 
7. Juni hatten wir ein Tauffejt 
mit drei Täuflingen. Da e3 trof- 
Tone Seit mer, war das Wafler 
im $luß jo viel gefallen, daß wir 
eine fhöne Stelle zum ZTaufen 










Heinen Zortihritt, daß wir ge- 
fern, am 25. Quni, ung mal 
wieder zu einer Beratung zufam- 
menfinden Eonnten. 

Die Umfiedlung mit allem 
Drum und Dran hat fi) doc) 
hemmend auf die Gemeindearbeit 
und, nicht zulegt, auf das Ge- 
meindeleben ausgewirft. Dod) nun 
hoffen toi zuberfichtlich, mit Got- 
tes Hilfe auch auf diefer Linie 
intenjiver zu arbeiten und daS 
Leben in den Gemeinden mehr 
fördern zu Tönnen, 

Sn Liebe grüßen Did, Deine 
[. Kamilte, daS ganze Perfonal in 
der Druckerei, jowie alle Zejer der 
M. Rundidau, Deine 


Tante Qouife und 
Onkel Johannes. 

B8.: — 

Unjere bisherige Adreffe: Nua 
Carlos Carvalfo 126, Curitiba, 
Rarana, Brafil. 

Die neue, nunmahr permanente, 
Abrefie: 3. 3. Sanzen, Witmar- 
fum, Core. Campo Largo de Pie- 
dade, Barana, Braftl. 
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hatten. E3 waren nicht viele er- 
ihienen, um zuaufehen, aber bor 
Bott und den Menjhen legten die 
drei freudig Zeugnis ab, daß fie 
glaubten und dem alten Leben 
abgeitorben feien. 

Möchte ein Wort einfügen be- 
züglic, der Trodenzeit. Wenn ihr 
dort Sommer habt, haben wir hier 
Winter, aber nicht falt, nur trof- 
fen. Bumeilen aber gibts bod; 
Regen, und dann meifteng nicht 
nur ein Träufeln. So aud bori- 
ge Wode. Wir famen von der 
Reife dur; die Dörfer, und als 
toir nod) efiva drei Stunden von 
Haufe waren, Frachte ein fharfer 
Donner, der erjte in dielem Mo- 
nat. Na den geiitlihen Segnun- 
gen folgte nun der materielle Se-\ 
gen — Regen. Ich fing an, ftärfer 
zu radeln, aber ich entging den 
Strömen nit. Mein Begleiter 
fagte: Wenn es in der Trorfen- 
zeit regnet, ift’& nicht nur mas 
Mleines. Nach ettvas itber zivei 
Stunden hörte e3 auf. Wir wa- 
ven alle gänzlich durhnäßt und 
das Bepäd, Bücher, Vettjachen u. 
Kleidung ebenfalle. Zu Haufe 
ftand zufälligermeije eine offene 
Bledhdofe; e8 waren 5 Zoll Waffer 
darin. 

Uns perfönlich gebt e8 gut. Der 
Serr bat ung freundlih geführt, 
und wir haben nicht Urfahe ge- 
habt, zu zweifeln, daß der Herr 
es ift, der uns hergeführt hat. 
Wir find gefund und freuen und 

(Sortfeg, auf &. 8-3) 
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Zujammenfunft in Neinwied. 
(Sortfeß. von S. 3—5) 

gen laffet eure Anliegen durd Ge- 
bet und leben, verbumden mit 
Dankfagung vor Gott fund wer- 
den. Dann, aber auch nur dann, 
twird der Friede Gottes, der höher 
it al3 aller Verftand, unfere Ser- 
zen und Sinne bewahren in Ehri- 
ito Jefu, Wenn Er und bewahrt, 
find wir bewahrt, Dann werden 
wir twirflich gefegnete Segensträ- 
ger fein fönnen. Seine Güte ift 
jeden Morgen neu. Mitunter 
ideint e3 uns, daß e3 doc täglich 
viel auf fi bat, einen riftlichen 
Wandel zu führen. Oft Tommt 
die Frage: Ad), Tohnt e8 fich üher- 
haupt? Wir müfjen uns wirklich 
im Lichte des Wortes prüfen. An- 
ders Fönnen wir nicht wachfen, 
auch nit in der Seiligung, wenn 
wir nicht in engem KRontaft blei- 
ben mit Dem, der uns durhbringt. 
Sott fehente uns dahin viel Sna- 
de, damit wir nicht nur ım3 im« 
mer beffer erkennen, fondern Ihn 
immer. beffer verjtehen, dab Er 
uns immer größer werde, Gott 
fegne uns dahin. 

Na einem Gebet umd einer 
Einladung zur Nachnittagsver- 
fammlıng jchloß die Stunde, 

Um 14,00 Uhr begann unfere 
weite Zufammenkunft. Wir fan- 
gen zunädjit zwei Strophen des 
Kiedes „Nur mit Iefu will ich Bil- 
ger wandern“, Dann jprad) Br. 
Frig Wenzel von der Evang. Ge 
meinfchaft ein Danfgebet ımd ver- 
la$ zur Einleitung Römer 5, 1— 
5a: „Nun wir denn find gerecht 
geworden dur den Glauben, fo 
haben wir Frieden mit Bott durd) 
unferen Seren Jefus Chriftus, 
dur) welchen wir auch den Zu- 
gang haben im Glauben zu diefer 
Gnade, darin wir ftehen, und rüb- 
men ums der Soffmmmg der au- 
fünftigen Serrlichfeit, die Gott ge- 
ben foll. Nicht allein aber das, 
fondern wir rühmen una auch der 
Trübfale, dieweil wir wien, baf 
Trübfal Geduld bringt; Geduld 
aber bringt Erfahrung; Erfah. 
rung aber bringt Hoffnung; Soff- 
nung aber läßt nicht zufhanden 
werden.“ Eins ftrid Br, Wenzel 
heraus: Geduld in dem Zufam- 
menhang Trübfal — Geduld — 
Hoffnung. Viele waren und find 
in Trübfal. Wie Fommen toir 
heraus? Nur durch den Aufblid 
zu unferm Seren und Seiland. 
Etwas müfjen wir in uns anfneh. 
men: die Geduld. Nur dem Be- 
duldigen Fan der : Herr feine 
Verheigung fchenten. Wenn es 


fcheint, al8 ob wir von allen ver- 
Iaffen wären, mitffen tyie geduldig 









Hören Sie 
Gospel Lisht 
Hour 
an jedem Sonntag- 
abend 


Stellen Sie 
:hr Radio auf| 9.00 Uhr 
N 9 h 





arten, 6i8 der Herr uns einen 
Lichtblie Shenkt. Vei vielen, aud) 
bei Gläubigen, nimmt die Unge- 
duld einen großen Plaf ein. Sie 
verfhließt na die Verheigungen 
Gottes, Möge uns der Herr in 
diefer Zeit des Leidens Geduld 
ihenten. Nur fo gelangen wir zu 
der Hoffnung, die uns allezeit 
fröhlich fein Täßt. 
diger hat nod) nie Gott erfahren. 
63 geht alles fyitematifh: Dur 
die Trübfal fommen wir in die 
Geduld, und duch die Geduld 
müffen wir zur Hoffnung gelan- 
gen. Dann ijt unfer Zauf hier auf 
Erden ein glüclicher. - Laßt ung 
feöhlid) fein und Geduld haben 
mit jedermann und geduldig aus- 
barren auf das, was uns der Serr 
ichenfen mwill. Br. laffen er- 
wähnte hierzu noch, daß das Zu- 
jammenleben jchöner wäre, wenn 
tote Geduld hätten. Dod man 
findet fie nirgendwo, man muß fie 
fi) vom Herrn fhenfen Iaifen. — 
Dann fuhr er fort: Im alten 
Bund ließ der Herr feinem Volk 
oft Mut zufprehen und warnte fie 
durd) den Mund der Propheten. 
Sefaja 30, 15: „Wenn ihr um- 
fehrtet und jtille bliebet, fo witrde 
euch geholfen." Wir denen oft, 
daß und nur duch unfer eigenes 
Wollen und Schaffen geholfen 
toitrde, 

Können wir ftille fein? Mönnen 
tie vertrauen? Das ift nicht im- 
mer leicht. Wenn etwas jehlfchlägt, 
fagen wir oft: ©, ic) vertraute fo 
fehr darauf. Doc vertrauen wir 
unferem Herrn, ehren wir Shn 
durch unfer Vertrauen? Den 
Denen, die flüchten mußten, 
tie es der Herr in den Flucit- 
jahren nie zu fehwer werden. Ein 
Bruder fagte einmal, ein Chrift 
fei ein zur Ordnung gefonmener 
Menfd: mit dem Herrn, mit fei- 
nem Nädjjten in Ordnung, madıt 
er e8 aud) anderen leichter, CHrift 
zu werden. Wir fernen alle die 
Einladung in Matthäus 11, 28: 
„sonmet her zu mir alle, die ihr 
mübhjfelig und beladen feid, ich will 
eud) erquiden.“ In diefem Stille- 
halten Tiegt natürlich fehr viel. 
Das fönnen wir au3 eigener Kraft 
nicht. Der Serr Sefus fagt: „Sch 
bin gefommen, daß fie da3 Leben 
und volle Genüge haben“ Das 
bedeutet aber nicht, daf; e8 uns 
nicht einmal menjchlid, jchleht er- 
aehen Fann. Chriften find fröh- 
fiche Menfchen in der Nachfolge 
Ehrilti. Sie find au) nicht ge» 
danfenlos. Sie fragen fich jeden 
Tag aufs neue: Was will der 
Herr bon mir? Wie bleibe ich in 
diefer Stellung? Wenn toir dem 
Seren obige Verheifung täglich 
vorhalten, wird es leichter fein. 
Der Herr gibt uns die Antoeifung 
nicht umfonft. Menn der Kerr 
uns diejes verheißt, dann ift es fo. 
E8 hängt nur von unferem Ver 
trauen ab, Ihn einmal auf die 
Probe zu ftellen. 

Br. Maffen erzählte anfchlie- 
send aus der Arbeit de8 MEC. 
Im Sahre 1920 vereinigten fich 
alle mennonitifhen Gemeinden zu 
einem gemeinfamen Silfsiwer. 
Sie behielten dabet ihre verfchie- 


dom 
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Ein Ungedul- \ 


denen Anfichten über gewilfe Leh- 
ren bei. Schon 1920 halfen fie 
ruffiichen Flüchtlingen zur Aus- 
wanderung, weil dort eine große 
Hungersnot herrichte. 1929 fam- 
melten fi vor Moskau viele 
deutfchiprehende Chriften, nicht 
nur Mennoniten. In Amerika 
verfuchten die leitenden Brüder 
de8 MEE durch Vorftellungen in 
Wafhington den 17,000 Men- 
hen vor Mosfaur zur Ausvan- 
derung zu berhelfen. Doc alle 
Bemühungen jhlugen fehl. Keiner 
wollte ji hineinmifhen. Erxft in 
Berlin Fonnte man Hindenburg 
beranlaffen, den Ruffen zu beme- 
gen, die Flüchtlinge ziehen zu 
lafjen. .Dod) e3 waren nur no 
7000 da, die iibrigen waren inzivi- 
fen nah Sibirien verfchleppt 
worden. Diefe 7000 befamen die 
Möglichkeit nad) Deutihland zu 
fommen, wo fie in Zagern unter 
gebracht wurden, Nur etwas über 
1000 £onnten nad, Kanada aus- 
wandern, etiva 3000 Famen nad 
Peraguay, Die dritte Gelegen- 
beit zum Helfen bot fich nach dem 
legten Weltfrieg. In panifarti- 
ger Zlucit verliehen viele die Hei- 
mat. Don den 35,000 wurden 
etwa 12,000 gefunden und Fonn- 
ten nad) Ueberfee gebracht werden. 
Die anderen wurden nad Rußland 
aurücgebradt. Doc daran find 
die MWeitdeutichland befegenden 
Heere jduld, die die Flüchtlinge 
den roten Seeren auälieferten. 
Das wird fid) einmal räden. Bon 
denen, die nad drüben fahren 
fonnten, fann man jagen, dab e3 
ihnen gut geht. Auch den anderen 
Slüchtlingen wurde ohne Nückficht 
auf eine Zugehörigkeit zu einer 
Gemeinde geholfen dur Klei- 
dungs- und Nahrungsmittelipen- 
den. Auf allen Gaben war ber- 
merkt „Sn the name of Chrift”. 
Für die nad) Paraguay Ausge- 
wanderten ift es jCwerer als für 
die, die nad Kanada gekommen 
find. Doch wir müffen fagen, dat 
© Gottes Führung war. E3 war 
ur gebetet worden, daß der Serr 
die Tür nad) Kanada auftun möch- 
te. Doch Er öffnete fie gerade 
nad) Paraguay. Die Einwanderer 
begannen dort unter den Bud. 
Indianern eine Miffion. Ueber 
50 Bufch-Indianer find heute er- 
rettet. Wernm eine Seele mehr 
wert ijt als die ganze Welt, dann 
fan man jagen, daß es fid) ge- 
lohnt hat. I Kanada geht e3 
manchen twirtjchaftlic) zu gut. Sie 
vernachläfligen dadurd) ihre Seele. 
— Hier in Deutihland wurde 
nach dem Stiege ein mennoniti- 
ihes Altersheim gebaut. Außer- 
dem wurden Sommerbibelfchulen 
eingerichtet, in denen die jungen 
Menfchen einen Ueberblik über 
Gottes Wort erhalten. In Bafel 
wurde außerdem eine Europäifhe 
Vennonitifche Vibeljchule gegrin- 
det. Do, joviel auch jchon in 
Amerika gegeben wurde, die Bitte 
um Spenden hört nie auf. Aber 
es bat fich noch niemand arın ge 
geben. Der Herr fegnet unfere 
Gaben. Ein Chrift ift niemals zu 
arm, um andern zu helfen, 

Nach einem Gebet trennten wir 
uns. Doc die nähjte M. B. Ver. 
jammlung it diesmal fhon am 
26. Yıllt 1953. — Wir danken 
dem Seren für diefen Tag des 
Segen, Kuife Schmitz. 
TV PEPERRFERREERE, 

Der Glaube macht den Chriften, 
das Leben beweiit ihn, dag Lei- 


den bewährt und das Sterben 
frönt ihn. 





Alennonite 
Alutual Aid 


ift jeit Dezember der neue Name 
des „Segenjeitigen Sranfen-Unter- 
ftügungs-VBereins“ don Ontario. 
Hin und er ijt ichon etwas über 
diejen Verein in unferen Blättern 
erfhienen umd es ift wohl Reit, 
daß er wieder etivas von fich hö- 
ren läßt, befonder® da er jeit 
März nicht nur eine Unterjtügung 
in Rrankpeitsfällen Hat, fondern 
au eine Unterftigung in Ster- 
befällen. 

Die Unterjtügung in Krankheits. 
fällen ift je mm jehon bald acht 
Sahre alt und matürlid ftärker. 
Der Verein hat jeit Dezember 
bejonders jtarf an Mitgliedern zur. 
genommen, iiber 100 Rechnungen. 
Sede Familie umd alleinjtehende 
Perfon hat eine Negnung, Sm 
ganzen zählen wir zur Zeit 542 
Rechnungen; das find 1365 Per- 
jonen ala Mitglieder. 

Der Xeitritt ift allen Menno- 
niten in Nordamerika 








Für Entbin- 
dungen, die wenigjteng 10 Mona- 
te nad) dem Eintritt jtattfinden, 
sahlt der Verein bei Plan A — 
$50 für Sofpital, jo wie oben, und 
bei Blon © — $100 per Entbin- 
dung. Plan A und ® Haben ein 
Marimum bon $150 pro Sahr 
pro Berfon, Plan C hat ein Mari- 
mim bon $300, 
, Wir haben jeit November 1952 
in diefem Rehnungsiahr ichon an 
122 Mitglieder 36255 ausgezahlt, 
Plan 2, vie die Unterftügung 
Sterbefällen furz genannt 
, tt, tvie gefagt, erjt jeit dem 
1. März in Kraft. Beide Raffen 
itehen unter einer Verwaltung, 
aber die Gelder werden ganz fe- 
barat gehalten. Bei der Kranken- 
faffe mu die ganze Kamilie, $. h. 
Vater, Mutter und alfe Kinder 
unter 18 beitreten. Bei Plan 8 
dürfen einzelne Samilienglieder 
beitreten, wo aber die ganze Fg- 
milie zu gleicher Seit eintritt, Tont- 
men alle auf eine Applikation. 
Eintrittsgeld it 83 pro Appli- 
Fation. Die jährlichen Beiträge 
“ind: Kinder von 1 bis 10 Sahren 








— #3, von 10 bis 18 Jahren — 


$6 pro Kind, und Erwachfene — 
$12 pro Berfon, halbjährlich zahl: 


bar, beim Eintritt die Hälfte md - 


dann jeden September und März. 

Unterjtügung: fin Stinder die 
zroifchen 1 und 10 Jahren fterben 
— #250, zmifchen 10 und 18 Jah- 
ven — 9500. Für Ermwachiene 
‘hängt die Unterjtügung vom Ein- 
teittSalfer «ab. Falls eine PBerjon 
ichon mit 17 Jahren $12 zahlen 
till, wird im Todesfalle fir jie 
51200 ausgezahlt. Mit 18 Zah- 
ren Eintritt3alter erhalten die 
Hinterbliebenen $1180, mit 19 
Ihren $1165, ufto. bis fiir eine 
Rerjon die zwifchen dem 30. und 
35 Nahre eintritt, $1000 ausge 
zahlt wird, mit 36 Nahren $970, 
mit 37.5940 um. bi3 für eine 


Perjon die mit 60 Sahren ein- € 





tritt, $250 ausgezahlt wird. SHin- 
der unter einem Sahr und Gr- 
waihfene über 60 erden nicht 
aufgenommen. Für die Kranken- 
unterftügung ift feine Altersgren- 
3°. Das Alter für Man 2 wird 
don dem nähitliegenden Gehurts- 
tag geredinet. Sollte ein Sterbe- 
fall vorkommen ehe diefer Stveig 
der M.M.A. Ttarf genug it, die 
dolle Summe auszuzahlen, fo er- 
halten die Sinterbliebenen mag 
in der Kaffe ift. 

Mennonite Mutual Aid hat in 
Ontario, außer Toronto und Port 











Pr 


B 


Rotan, wohl in allen Gemeinden >= 


Vertreter. Mitglieder hat fie über 
ganz Ontario und etliche in B.E. 
und den SW. 

Nähere Auskunft wird gerne 
gegeben von ©. riefen, Bor 69, 
Campden, Ont., oder U. Reimer, 
25 Spring St. ®., Waterloo, On- 
tario, MR. 


Yarısw, B. €, y 


Den 12. Juli war in der M.B. 
Kirde die Hochzeit hon Menno 
Unger und Frieda Epp, Tochter 
von Witwe Gertrude Epp, 

Milfionsgeihiw. Jacob Zömen 
von Colombia, S.., find gegen- 
wärtig daheim auf Urlaub, 

Pr. Heint. Bartih und Gattin 
von Ontario find hier auf Vefud,. 

Weitere Yejuger find gewejen: 
NE. Zanzens bon Spring Ridge, 
Alta; Beter Martens u, Fam. von 
Soaldale, Alta.; Viktor Thiegens 
von Sretna, Manitoba; Gerhard s 
Wiens’ von Herjchel, Sast., und 
andere mehr. 

Soh. Sarms’ von Dinuba, Ca- 
Lifornien, genießen hier das ihöne 
Klima in B.E. Wir haben bis 
jegt nod) nicht jeher Iheikes Metter 
gehabt, aufer an etlichen Tagen. 

Am 29. Juli war in der Menn. 
Kirde ein jehr großes Begräbnis. 
Pr. PS. Maffen wurde bon da 
aus zu Örabe getragen. Mred. 
305. Maffen und Pre, Soh. Res“ 
gehr hielten die Leihenreden und 
der Chor jang tröftende Lieder, 
Die Kinder waren von Saskatehe. 
man zum Begräbnis gefommen. 
Zer Herr möge der Familie nabe 
jein. 

Den 27. Zuli. 


TEARDROB 


AUTO &BODY WORK 


con usıon 
ERFERTS 





165 Smith Street, _Winniper, 
Phone: 927 726 
Ale Arbeit wird prompt und 
gewiffenknft ausgeführt, 
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Das mutterloje Kind. 


DO hätt’ ich noch die Mutter mein! 
Wie wollte id) fie Lieben! 

Wie wollte ic) ihr dankbar fein 
Und fie niit mehr betrüben! 


In Liebe wollte fie mein Serz 
Für Gottes Wort erjchlieherr. 
Ih aber juchte anderwärts 
Nur Freude zu genießen. 


Sie wies mic zu dem Kinder 
freund. 

Doc, ad, ich mideritrebtel 

Und bitterlich hat fie geweint 

Um mich, fo lang fie lebte. 


Tann fam der Tag, da Gott mir 
nahm 

Das Mutterherz, daS treue. 

Nm jteh’ am Grab id) da bolf 
Scham: 

„OO Mütterlein, berzeihe!” 


Nım wein ich mir die Augen blind 
Und jet mich einen Toren. 
Nun weis ih mutterlofes Mind, 
Welch Kleinod ich verloren. 


Nun kan id) nit am „Mutter- 
tag” 

Die Arme um fie fhlingen. 

Nur tränenjeudte Blumen, ad), 

Kann ich zum Grabe bringen. 


Wohl habe ich die Schuld Kereut, 
Und Gott hat mir vergeben. 
Doc meiner Mutter Herzeleid 
Berge ich nie im Leben. 


Und allen Kindern um mid ber 
WI ichE zur Warnung jagen: 
„OD hütet euch, der Mutter Lehr’ 
Je in den Wind zu jchlagen!“ 
M. Tr. 
Aus „Sonnenstrahlen“. 
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Brief: — 


Meine Leben Rinder und Iur 
aendfreundlefer! — Mödte an 
Euch au wieder einmal ein 
Grüßlein jhiden, denn es ift con 
Lange her feit ich an Euch geihrie- 
ben habe. Sch bin jekt in einem 
ihönen mennonitifden Heim und 
da habe ich mehr Zeit zum jhrei- 
ben. Ic befomme viele Briefe 
von Keuten, die in Not und in 
Trübfal find und von Eltern, die 
ihre Kinder fuchen — und auf) 
umgefehrt. Tankt dem Tieden Hei- 
Iand täglid), werm She nod) Eure 
lieben Eltern habt, die Euch den 
Weg zum Heiland Iehren. Da 
fönnt Xhr andern Kindern Heine 
Miffionare fein und aud großen 
Zeuten vom Heiland erzählen. 
Und ihr Kinder, deren Eltern den 
Heiland nicht Fennen, müßt Ba- 
der und Mutter von Ihm erzäh- 
Ten, und wie lieh der Heiland fie 
hat. Manchmal wollen die Eltern 
nichts wiffen — dann muß der 
Heiland fold) treues, Tiebes Schäf- 
fein heimbolen, in den fchönen 
Simmel, damit die großen Schafe 
auch nachfommen, Ich habe joldhes 
jelbit erlebt in Deutihland und 
auch hier. Dann dankt auch noch, 
dak hr zu offen habt und denkt 
an die vielen Taufende Kinder, 
die jo Hungern müffen. Meine 
liebe Schweiter jhrieb mir, «8 fei« 
en Kinder aus der Stadt zu ihr 
gekommen und haben nur um eine 
Kartoffel gebeten. Könnt Khr Eu) 
das denken, toie das ift!? Wo wir 
leben ditrfen, in Kanada und ben 
USA it ja Hülle und Fülle und 
die Rinder fegen ftih nur an den 
Th und effen. Dantt, liebe Kin- 
der dem Heiland! 

Auch gibt es drüben und aud) 
hier Kinder, die Hungern müffen, 
weil der Vater ein Trinfer ift und 
die Mutter nicht weiß, wie fie ihre 
Kinder jattmachen foll. 

Ich will Euch num etwas erzäh- 
len bon undernünftigen Xieren. 
Ein Rinderfräulein in England 
hatte zwei böfe Knaben zu unter 
richten, die allerlei böle Streiche 
ipielten. Ihre Eltern hatten Trurt- 
büßmer, und eines Abends Tagen 
alle Truthiihner wie tot da, waren 
aber noch warın. Nım hat man 
noch Schnell die Federn retten wol- 


Ion und jo wurden fie eben alle 
gerupft. Am andern Morgen Tie- 
fen die Truthühner alle fahl um- 
ber. Die Buben hatten ihnen Al- 
fohoL gegeben und die Ruten iwa- 
ren nım ang dem Raujch erwacht. 
Auf einem großen Gut rannten 
eines Morgens die 40 Kühe wie 
toll geworden umher. Der Man, 
der die Aufjit Hatte, Tonnte fie 
nicht bändigen; fie brülften und 
Tiefen, daß die Anechte fih nur 
ichhnell in Sicherheit bringen muß- 
ten. Mande Rinder wälsten ih 
auf dem Voden, Furz, fie waren 
alle verrüdt. Nm Fam es aber 
heraus, was das war: die Kühe 
waren alle betrunfen. Der Stall- 
fnecht hat den falfchen Krahn auf- 
gedreht und hat ihnen ftatt Waffer 
Spiritus gegeben. — So richtet 
der Mfohol Schaden an. Ya, die 
Menichen wiffen nit mehr, was 
fie tun. Und wieviele Kinder ha- 
ben durch einen jolchen Vater, oder 
auch Mutter, ift gleich, Thon ihr 
Leben Iaffen müffen, davon wüßte 
ih auch zu erzählen. Aber fir 
heute tft e3 genug. 

Darım, meine Tieben Slinder, 
betet für Eure Eltern und jeid 
feine Mifftonare. Der treue, Tie- 
be Heiland feane Euch und Eure 
lieben Eltern. So ®ott will, er- 
zähle ih Eud das nächte Mal 
von fol Meinen Miffionaren. 

Mit herzlihen Grüßen, Eure 
für Euch betende alte Tante, 


Frieda Dornbläjer, 
Mennonite Some, 
Meadorws, IM, USW. 








Allerlei Scherze, 


Schuljugend... 


Mar fragt den Lehrer: „Herr 
Kehrer, Fann man aud für das 
bejtraft werden, was man nicht 
gemacht hat?” „Nein“, antwortet 
der Lehrer. DO, dann if’ aut“, 
meinte Max, „ich habe nämlich 
meine Schularbeit nit gemacht.” 


Dr er) 


Die Lehrerin fragt in der Schu- 
le ihre Alaffe: „Warum oil fi 
ein Menfch die Krebje nicht zum 
Vorbild nehmen?” Antwort von 
Anna: „Weil fie neifen!” 


in der neuen Heimat. 
Von CHriftel Kirdjner. 
(Bortjegung) 


Sufanndhen war den ganzen 
Nahmittag in crofiger Stim- 
mung; einer der fo gefürdteten 
Prüfungstage war fo tadellos ver- 
laufen, fiher würde e8 morgen 
aud Klappen. 

„Vater, du brauchjt nun aber 
nicht mehr mitfonnmen — morgen 
finde ich jehen allein-in den Sm 
nibus rein!“ verkündet fie Ttolz. — 

Zuberfichtlih und froh zieht fie 
am näditen Morgen Io8 — 0, 
Kleine Sujannel — 

Mittags um die gewohnte Zeit 
Horcht Mutter vergebli auf ih- 
ren flinfen, eiligen Schritt; jhmer 
und wuchtig eriheinen die großen 
Brüder als erite. 

„Und Sufanne?“ Mutter ahnt 
nigts Gutes, 

„ch die — geheult hat fie am 
Omnibus — fie fommt mit Bär- 
bei nad.” 

„Beheult? Was war den 108?” 

„Weißt du, Mutter“, der Große 
ergreift dag Wort, „heut mar jo 
ein Gedränge; Sufanne Tonnte 
Yängit drin jein, bloß da ftanden 
Hinter ihr fo ein paar große Kerls 
mit Nudfäden und Koffern — 
oollten wohl zum Samjtern auf3 
Dorf — ımd die drängten fo un- 
verihämt, daß fie ganz gequetfcht 
twourde und immer wieder zurüd 
fam. Ich jah fie gar nicht mehr 
zwifchen diefen VBengels, hörte fie 
bloß einmal aufbeulen. Da hab 
ich den borderiten zurücgeftoßen 
— ift ja gut, wenn man ein bib- 
hen boren fann — und fagte: 
jet mal erft das Mädel da, und 
dem zweiten gab ich auch ’nen 
Puff — denn id) ftand ja jehon 
drin — und dann mirde Sufanne 
jo allmäylic wie aus 'ner Tube 
Zahnpajta nah born gedrückt, bis 
fie ji hocigiehen Fonnte. Bloß, fie 
jah aud) fon verheult aus, ald 
fie aug der Schule fam — het 
nicht jo gut geklappt wie geitern.“ 

Nein, e8 hatte nicht jo gut ge 
Happt. Sufanncdhen fam ganz mü- 
de und langjam die Treppe her- 
aufgefhlichen, num öffnete fich die 
Tür — ein blafies, tränender- 











Seit, 


Imiihen Wiege und Sarg 

It ung die Zeit gemeffen 

Manhem reih, mandem farg, 

Sndefjen: 

Es iit unfere Zeit, 

Uns gegeben, uns geweiht. 

Wie wir fie nüßen, Tiegt an uns, 

Hier find wir Herren unjeres 
Tums, 

Dder auch Sklaven, 

Ie nachdem wir die Entfheidung 
trafen. 

Schicjale liegen in unjerer Hand: 

Wohlfahrt und Volk, und Rater- 
land, 

Aufihwung einer ganzen Welt 

Und darin das eigene Feld. 

Das Fan Feiner bergeffen: 

Dem einen reich, dem andern farg 

Sit ung die Seit gemeijen 

Sroifchen Wiege und Sarg. 


3. ©. 


iömiertes Gefihthen — die Mut- 
ter wußte im Augenblid alles. 

„Kun, Kleine, wag it denn?“ 

Da bredien die Tränen los, die 
fo lange frampfhait zurüdgehal- 
fen tourden — Sujannden 
ihluchzt, als jolfte die Welt unter- 
gehen. 

„Meine, mın Fomm dod) mal 
her! Wein nicht jo! So ihlimm 
wird’g ja nicht fein. Haben fie 
dich fo gef_hubit im Omnibus?“ 
Sujannden nit, fprechen fan 
fie nicht. 

„Und in der Schule? Eing’s 
da aud) fhleht?” 

Tie Meine umflammert Mut- 
ters Hals, und von Schlucdhzen 
gej&üttelt kommt es allmählich 
heraus: „Im Nehnen — fünf 
Aufgaben faljd) — von Jieben — 
und heute hat fie’3 ins Notizbud) 
eingejchrieben — und geitern nicht, 
als ich alle richtig hatte. ES wa- 
ren — diesmal — Kettenaufga- 
ben — Hu—u—u.“ 

Nun it Mutter völlig im Bil- 
de — Kettenaufgaben, von jeher 
Sufannes Schreden. Sie it zu 
bedächtig, fie muß alles qut über- 
legen, dann toird’s aud richtig; 
aber Kettenaufgaben — jhon al- 
lein der; Gedanke: jchnell, [hnell da- 
mit, daß man nicht den Anichluß 
berpaft! raubt ihr regelmähig 
jegliche Ueberlegung. 

‚Komm, fomm, Kleine“, Mut- 
ter tröitet, jo gut fie fann — e8 
it ihr felbft Shwer ums Herz an- 
gefichts diefes Jammers, „jei mal 
jtill, morgen gehts wieder beffer.” 
Und fie jtreicht der feinen Sam- 
mergeftalt die verflebten, tränen- 
naffen Saare aus der Stirn. 

„Db ih — nun nicht — auf 
genommen werde?“ Ad, da it 
fie, die bange Frage. 

„Aber, Kleine”, Mutter Elopft 
ihr aufmunternd auf den Rüden, 
wegen jo ein paar dummer Ket- 
tenaufgaben? Wo du doch gejtern 
folh gutes Diktat fehriebft! Wie 
war’3 denn fonjt heute? Kamit 
du in Deutich dran?“ 

„Sa“ Sufanne nidt, „ich Tann 
te als einzige den Huflattidh —id) 
mußte ihn aud an der Tafel an- 
zeichnen — und wußte aud, war- 
um die Anemonen im Buchenwald 
fo friih blühen, ehe die Buchen 
Blätter friegen; das hatte mir der 
Vater am Sonntag erklärt, als 
wir den Spaziergang machten.“ 

„Siehit du wohl!“ und allmäh- 
Lg friegt Mutter fie fo weit, daß 
fie fid, den Mantel auszieht. So, 
nun wird noch das heike Geficht- 
hen mit dem feuhten Lappen ab- 
gewaichen, und jdlieglih chmedt 
der Milhbrei mit Bucer noch 
ganz aut. Heute wird fie jeden- 
falls niit mehr von den Brüdern 
gehänfelt. — Ste haben Mitleid 
mit der Fleinen Schweiter, — und 
als fie zwei Stunden feit geichla- 
fen hat, denn fie ijt ja fo mide 
vom frühen Aufitehen und all dem 
Sammer, jhlägt Heiner eine Par- 
tie Schad) vor. 

Sufannden ftrahlt au fo- 
aleich. Schadh mit Seiner — herr- 
Th — ihr Ihönites Vergnügen! 
Und fiehe, fie gewinnt, zum aller- 
erjten Mal! — Heiner Fragt fid) 
ganz verlegen den Kopf: „Ne, wie 
ich auch num fo dämlich fein Fonn- 
te! Du halt heut aber aud) gera- 
dezu raffiniert geipielt, Sufanne! 
Man merkt doch gleich, dah du 
Oberfchillerin bit.” rn 

Mutter lächelt — fie Eennt ih- 
ren Bmeiten. Nah, außen raub 
und fragbüritig, aber dabei ein 
ganz weidhes, Tiebebolles Serz. 
Sie zauft ihm im Vorbeigehen ein 


iv Schwalm 


Sparjamtleit und Geiz. 


Ein Kolleftant, der für die Hei- 
denmiffion fammelte, trat einft in 
ein Bauernhaus und hörte, toie 
der Vefiger einen feiner Saus- 
angeftellten heftig beanftandete, 
weil er zum euer anmadhen ztvei 
Streihhölger auf einmal angegrif- 
fen habe. „Hier werde ich wohl 
nichts befommen“, dachte der 
Sammler und Hopfte nur zaghaft 
an. Der Beliker rief: „Herein”, 
und der Mann trug mit bedrüd- 
tem Herzen feine Bitte vor. — 
Der Bauer ging jofort Hinaus, 
um Geld zu holen und reichte iwie- 
dereintretend dem Sammler fünf 
Taler. Erjtaunt nahm diefer das 
Geld und erzählte gleich, daB er 
angenommen habe, hier, two mar 
um ein Streichholz jo.diel Worte 
mache, tverde er wohl nichts be- 
fommen. Der Hausherr antivor- 
tete: „Seht, Mann, zwei Streid- 
hölger auf einmal anzureißen, war 
nicht nötig, das war Verihwen- 
dung, aber für die geblante, not« 
leidende Heideniwelt etwas zu ge 
ben, da3 ijt feine Verihmendung, 
fondern Chriftenpflicht,“ — Hier 
fühlt man fo deutlich den feinen 
Unterihied zmwifchen Sparjamfeit 
und eig, Sparfam müffen wir 
Chriften als Haushälter über „die 
Erdendinge fein, aber nicht gei- 
3i9. Vor Geiz Tann allein Gottes 
Heiliger Geiit, feine Tiebende Het. 
fermacht bewahren. Er jenfe ihn 
uns, dann tjt ung geholfen. 

M. CS. 


 — 


wenig den Schopf — fie verftehen 
fich auf diefe Meife beijer ala mit 
vielen Worten. — 

So geht ein Prüfungstag nad) 
dem andern dahin; die fo lange 
gefürchtete Woche rot allmählich 
ab. Mal geht’8 beffer, mal fchlech- 
ter, doch meiit ganz aut, und Mut- 
ter weiß, daß Sufanne dazu neigt, 
ihre eigenen Zeiftungen zu jchlecht 
zu beurteilen. 

Eines Morgens berfündet Su- 
fanne ftrahlend: „Morgen ift der 
legte Tag! Heut nur noh — und 
dann Friegen wir’ gejagt, wer 
aufgenommen ijt!“ 

„Na, Gott fei Dank!“ ftimmen 
die Brüder mit ein, „s it au 
"hödhjite Heit!”, Die Heine Schwe- 
fter hatte a Wetvas nervös ge 
macht mit ihrer Eramenangft. 
Aber e3 Fam dann nod, beifer, 
als fie allefanıt gedadjt hatten. 

An diefem Morgen betrat nicht 
Sräulein Rodeinald allein, fon- 
dern zugleich mit ihr die Frau 
Direktorin das Klaffenzimmer. 
Alle Heinen Mädels durdhfuhr ein 
jäher Schred; wenn etwa heut 
Frau Direktorin prüfen wird! E8 
wäre ja jehredlich — jo jehr jtreng 
fieht fie aus! Vor Fräulein Ro- 
demald hat man num glücflich Fei- 
ne Angft mehr — aber dies neue, 
To gebieteriich blidende Gefichtl 

„Sch werde jegt einige Namen 
verlejen”, begann fie mit Tangfa- 
mer Stimme, „und zwar die Na- 
men der Schülerinnen, die die 
Prüfung bereits gut Beitanden 
'baben und in unfere Anftalt auf- 
genommen find; ferner diejeni- 
gen, deren Kenntniffe für eine 
Aufnahme in ünfere Schule nicht 
ausreihen. Alle Nichtaufgerufe- 
nen, bei denen e$ nod) fraglid) ift, 
werden nod; heut und morgen von 
mir felbit im Mündlichen geprüft 
werden. Buerjt alfo die gut Be- 
Ntandenen: —" 

(Sortjeß. umfeitig) 
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€3 war mäushenftill in der 
Kaffe. Alles hielt den Atem an. 
Wer waren nun die Glüclihen? 

„Helga Steinert, Inge Schu- 
bert, Ehrijta Müller, Sufanne 
Reinhard, ...“ 

Nichts, nichts hörte unfere Flei- 
ne Sufanne mehr. Die Worte 
ballten an ihrem Ohr vorbei; fie 
wagte noch gar nicht recht aufzu- 
bliden; war’s möglich, fie unter 
den beften?! 


„Run die Schülerinnen, die 
nicht aufgenommen find...” 
Ad, fie taten Sufanne leid; 


ihredlid) mußte das ja jein! Hier 
und da jenfte fich ein blonder oder 
branner Kopf auf die Yanf, da 
hinten lautes Schluhgen — ad), 
fie war aber im Augenblict jelkft 
jo froh und glüdlic), da das Mit- 
leid mit den anderen nit recht 
auffan. — Wie war «5 aber mit 
Bärbel? War deren Name verle- 
jen worden? Aber der wäre ihr 
doch wohl aufgefallen, wenn au 
fümtliche anderen an ihrem Ohr 
verhallt waren. Ein fchneller Bid: 
dur Freundin, — toeder befonders 
erfreut nod betriibt blickte dieje 
um jih — alfo wohl nod; unent- 
hieden. 

Da ah au Bärbel auf, ihre 
Augen begegneten fi, und im 
jelben Augenblic ftrahlte Bärbel 
zu Sufanne Bin umd niete ihr in 
aufrichtiger Freude zu. AS Su- 
anne dann an dem Plaß der 
Freundin borbei mußte — „die 
aufgerufenen Schülerinnen fön- 
nen nun gehen; ihr berlaßt jo 
lautlos umd jhnell wie möglid 
die Schule!" — drückte Bärbel ihr 
herzlich die Sand. „Du, Sufanne, 
fein! Id gratuliere!” flüfterte fie 
ihre Teife zur. 

Sujanne ging etwas nadhdent- 
li, hinaus. „Wäre id) an Bär- 
bels Stelle, ich hätte wohl nicht fo 
ein freundliches Gefiht gemadt!” 
ging e8 ihr durch den Kopf. Nein, 
figer nidt. Sie ftelfte fid) bor, 
Bärbel ging fröhlich, Heim und fie, 
Sufanne, müffe fi) nod) zwei Ta- 
ge lang von der Direktorin prüfen 
Iaffen; fiher wäre fie da ganz 
eklig gewefen und hätte gar nicht 
aufgeguct. Bärbel war doch eine 
anftändige , richtige Freundin. — 
Gleich Heut nachmittag wollte fie 
mel fehnell zu ihr hin und fragen, 
tie e3 gegangen jet. 

Do nun, ein Miickliches Auf- 
jeufzen, erft mal heim zur Mutter, 
jo ichnell wie möglich! Vielleicht 
Ihaffte fie es nod zum frühen 
Ormmibus. 

Draußen im Korridor fiel ihr 
Helga um den Hals: „Du, wir 
fönnen froh fein, t0a32“ 

„Run, bei dir war’8 ja felbft- 
berftändlich 1" 

„ber man ift doch mädhtig 

froh, weißt di. Bloß —"” und 
nun flüfterte fie in Sufannes 
Ohr, „die Inge Schubert, — ift 
dod; eigentlich ungeredht — ob die 
wirklich. jo gute Mrbeiten gefchrie- 
ben hat? Im Mündlichen hat fie 
doch faft nichts gefagt.” 
Unfere Sufanne war das im Au- 
genblif aber ganz gleich. Sie Hät- 
te e3 allen, alfen gegönnt! „Qeb 
mohl Helga, ich muß machen, daß 
ich den Bus Eriege!” 

Und fie vannten davon; nicht fo 
Tautlos, doch jedenfalls fo fchnell 
wie möglich. Stau Direfiorin wä- 
re nicht fo gang einberjtanden ge 
wegen. 

AXIS die großen Brüder zur ge- 
wohnten Zeit heimfamen — fie 
hatten fich fon geforgt, two 
Scäweiter Sufanne ftede — herrfch- 


te in der Neinhardftrbe bereits 
geihäftiges Treiben. Sufanne, die 
Vermißte, war gerade dabei, aus 
einer Schüfjel jüß duftenden 
Streufel auf ein riefiges Kuchen- 
blech zu Trümeln, und Michel 
hüpfte bon einem Bein aufs an- 
dere und [hrie immerzu: „Sch Hab 
dran erinnert! Ich hab dran er- 
innert! Sie haben den Kuchen 
ganz vergeffen gehabt!” x 

Ad richtig, der lang geplante, 
lang beiprochene Prüfungstugen! 

„Sch hab das Blec) geholt. Bloß 
gut, dab c8 Hefe gab, ich Eriegte 
grad noch den Iegten Reit!” Mi- 
chel hielt ji, unumfteitten für die 
Hauptperfon. 

„Nanı, Heut fehon den Prür 
fungsfuchen ?" 

Und mım Friegten die Brüder 
die Sreudenbotfchaft zur hören, und 
man merfte 08 ihnen an, wie aud) 
fie fi) freuten — wenn fie aud) 
mit Worten jtets jparfam waren. 
Heiner jchoß wie ein Pfeil in feine 
Schlaffammer und legte dann ein 
eingerideltes Räddhen vor Sujan- 
ne hin: „Hier, liebe Schweiter, id, 
gratuliere.“ 

Neugierig widelte Sufanne aus. 
Ad, aber Heiner! Seinen Tufh- 
faften — ex hatte ihn zu Haus vor 
der Flucht im Ieten Augenblid 
noch, jehnell in jeine Manteltajche 
geswängt; er hatte ihn fo geliebt 
und oft unter den Gejchwijtern be- 
mwundernd herumgezeiht — ein 
tleiner, ganz neuer Tufhkajten — 
heutzutage für fein Geld zu ha- 
ben! Nein, das ging einfach nicht 
anders, er mußte fi bon Sufan- 
ne einen Ruß gefallen Iafjen, wenn 
er auch heftig abmwehrte. Heiner 
war dafür in der Familie befannt, 
daß er jtet3 ein Gefchent Hatte, oft 
als einziger. Schenken, dag war 
von Klein auf feine große Freude. 
Und dabei tat er meift jo rauh 
und 568, daß man oft nicht Hug 
aus ihm werben Tonnte, 

„Kinder, nun aber erft den Ku- 
Hen zum Bäder, für drei Uhr ift 
er beftellt. Seiner, du Tannft ihn 
hinbringen; oder nein — warte 
mal — Wolfgang bringt ihn hin, 
du Holt ihn dann ab.“ 

Warum Mutter fid wohl auf 
einmal anders befann? IA, fie 
toubte zu gut, wie herrlich fo ein 
ungebadener Streufel fhmedt, wie 
berführerifch er duftet, wie Ioder 
umd leicht abzuheben er dem Ku- 
henteig aufliegt; fie mußte au 
zu gut, dah ein Tertianer in fur- 
zen Hofen feinerlei Semmungen 
fennt. Wer aber bereits in langen 
Hofen einhergeht, im nächiten Yahr 
das Abitur zu machen beabfihtigt, 
mit der niedlichen, Meinen Noft 
Bertram befreundet ift, — ja, der 
würde um Teinen Preis der Welt 
auch nur da3 allerfleinfte Streu- 
jelftüdhen auf offener Dorfftreße 
abfuttern — auf offener Dorfitras 
Be mwohlgemerft. Mutter Tächelte 
heimlich über ihre Taktif — gut, 
dab die Brüder fie diesmar nicht 
durhfcant hatten. 

As Heiner am fpäten Nahmit- 
tag mit dem heiß erwarteten Kr 
denbleh vom Bäder angetrabt 
Tam — bontbig feft aß der Streu- 
fel in gebadenem Buftande und 
würde ein fofort bemerfbareg Roh 
Dinterlaffen — fiel Sufanne die 
Freundin ein. „Mutter, ich Tann 
doch Bärbel ein Stüd Kuchen 
bringen? cd möcht mal jehen, 
tie-e8 ihr heut gegangen ift!« 

Nach auffällig Furzer Zeit Fam 
ffe zurüd, etwas einfilbig, die Aur- 
gen jrahlten nicht mehr fo, die 
ganze Feine Sufanne war ber- 
ändert, 


„Nun, wie i1jt'8 Bärbel ergan- 
gen?“ 

„Och, ich weiß au nicht reht!” 

„Sreute fie fi über den Kur 
hen?” „Sm..” , 

„Was ift denn Io8, Sufanne? 
Habt ihr euch etwa gezanft?” 

Die Kleine fing plöglich an zu 
ihluchzen. Und auf gütlihes Zu- 
reden der Mutter Yam dann der 
ganze Sammer heraus. 

Sie hatte die Freundin zu Haus 
allein angetroffen. „Nu, Bärbel, 
wie ging’3 heute?“ und fie ftreckte 
ihr das eingewidelte Kuchenftüc 
entgegen. 

„Bie’3 ging, ... ad)... bringit du 
mir Ruden?.. Hm... Danke...” 

Sufannden war ernüchtert; fie 
hatte von der jonft jo Iebgaten 
Freundin mehr erwartet. 

„Wie Hat denn die Frau Diref- 
torin geprüft? Sehr jdmer?” 

Eiivas eingefhüchtert ftellte fie 
die Frage. 

„Schwer? Geht dich, doc; nichts 
mehr an — hätteft jedenfalls aud) 
nicht mehr gewußt als id; — ütber- 
haupt eine ganz große ngered;- 
tigfeit.” 

„Was meint du, was ift um. 
gerecht 2“ 

„Na, meinft du vielleicht, du 
hajt gut beitanden, weil du mehr 
weißt als ih? Nee du, Bild dir 
das bloß nicht ein. Vo iveil dein 
Vater Studienrat ift, haben fie 
dic) fo borgezogen.“ 

(Bortieg. folgt) 
TT—— 


Afrifamifion, 
(Bortjeg. von S, 55) 


im Seren. Xohnny. der jcdon 
über zwei Jahre ift, macht fich 
gut in diefem Klima, Er ift recht 
laugfem im Spreden; vielleicht 
hört er zur biele Sprachen. Bana- 
nen find jeine tägliche Speife, und 
gibt e$ nochmal eine zroifchenein, 
fo freut er fi) ebenfo wie die Kin- 
der zu Haufe. 


Eure Gefäwifter im Seren, 


3.0.9. D. Derkien 
und Johnny. 


Yarısw, BE, 


Den 9. Auguft feierten Gejchm. 
Ar. Kleafjens ihre Silberhochzeit 
in der M.2. Kirde. Fejtredner 
waren die Br. Sern. Lenzman 
und Aron Törs, N.-Abbotsford, 
und der Jubilar erzählte aus fei- 
nem Leben. An demfelben Abende 
war in der mennon. Sohichule zu 
Mbbotsford die Hochzeit des Reh 
rer3 an der Hochihule, Heinrich 
Unger und Luella Sudermann. 
Viele bon hier fuhren dorthin und 
endere fuhren nah Wrnold, two 
die Silberhodjgeit von Peter und 
Barbara Martens in der M.B. 
Kirche ftattfand. 

Segt fommen recht oft Befudher 
bon den Prärien, fi da jchöne 
B. CE. anzufehen, bon Bauzhall 
waren David Vürgs mit 2 Söh- 
nen, Corn. Bärgs und Bernhard 
Epp3. Bon Steinbach, Mam., iva- 
ren af, Wittenbergs, von Nord- 
Kildonan, Man, Koh. Suder- 
manns mit Mutler Maria Suder- 
mann, Frau Frieda Thieken u.a. 

Die Simbeerernte ift faft been- 
digt, zum Schluß aab’3 nod) Re- 
gen. 3 Moden mwar’z troden, 
aber oft dunkel; e3 war nicht ein 
heißer Sommer. 


11. Auguft 1958. — Sort. 


Schw. Matilda 
Prochnan }, 


web. Bartel, wurde am 7. Zuli 
1901 in Wymifchle, Bolen, geho- 
ren. Ihre Eltern waren David 
und Maria Bartel. In ihrem 18. 
Rebensjahre durfte fie fi zum 
Herrn befehren und wurde am 27. 
September 1919 auf das Belennt- 
nis ihres Glaubens getauft und in 
die M. B. Gemeinde zu Whmi- 
ichle aufgenommen. Sie verehe- 
lite fid mit Michael Prochnau 
am 10. Mai 1936 in der M.B. 
Kirche. 

Am 10. Juni 1939 gingen fie 
über Danzig nad, Weitdeutichland, 
famen aber 1940 wieder nad 
Womifchle zur, wo fie 6i8 zu 
ihrer Flucht 1945 wohnten. Xhr 
Gatte wurde während des Krie- 
ges in die deutihe Wehrmadt ein- 
berufen. Die Verftorbene Fam auf 
der Flucht mit ihrem Sohn Sig. 
mund in die Probinz; Schlestwig- 
Holitein bei Hufum, in der Nü- 
he der bdäntfden Grenze. Nach 
dem Kriege, als ihr Gatte aus 
der engl. Rriegsgefangenjdaft zu- 
rüdfebrte, fanden fie fid, dafelbit 
wieder zujammen. Sm Sahre 
1948 waren aud) fie bet der Grup- 
de, die mit dem „ECharlton-Mo- 
nach” Schiff nad) Paraguay fuh- 
ren. Dort fiedelten fie in Mald- 
ode, Kol. Neuland, an. Haben 
dort 446 Sahre berlebt, 

Am 14. Januar 1953 verlie- 
Ben fie die Rolonie md fuhren am 
9. Febr. mit ihren Gefhm. Karl 
Halfars von Aiuneion ab zuriict 
nad Deutjchland. 

Am 25. März 1953 famen fie 
in Samburg, Deutihland, an. 
Desjelben Abends um 11.25 Uhr 
fuhren fie mit dem Eilzug über 
Dsnabrüd zu ihren Sejichwijtern 
Kurz’s in Riejenbed, Veftfalen. 
Um 1 Uhr nadts, als der Zug 
eine Gefchtoindigfeit ven airka 120 
fm die Stunde fuhr umd Schw. 
Prohnau zum Wajhraum ging, 
ftolperte fie, jtieß mit der Sand 
en die Außentür des Magens, 
Höchitwahriheinlich war die Tür 
nicht ganz eingeflinft getvefen, 
die Tür fprang auf und, da fie ich 
en der linke gehalten hatte, mur- 
de fie mitgeriffen, binausgejchleu- 
dert und an einen Kilometerftein 
getvorfen. Sie mar fofort tot. 
An der Iinfen Seite waren alle 
Rippen gebrochen, ebenfalls der 
Unfe Oberfchenfel, aud; der Linke 
Arm und beide Rniefcheiben waren 
aerjälagen. Cie war mır nod 150 
fm bon ihrer Schtweiter entfern. 

Ar 30. März 1953 ift fie in 
Riefenbe, Weftfalen, dem Shoe 
der Erde übergeben worden. Die 
Leichenrede hielt der dortige ev. 
Paftor. Dort Harrt fie nun auf 
den Auferftehungsmorgen, da8 
glauben wir, da fie troß diel Leid 
und Verfuhungen den Glauben 
an ihren Erlöfer behalten Hatte, 

Sie hinterläßt ihren betrübten 
Gatten, Michael Brodna, 1md 
den einzigen Sohn Sigmund, 15 
Sabre alt, eine Schweiter, Frau 
Eleonore Wiefe in Paraguay, die 
Stiefmutter, Witwe David Bartel, 
wei Halbfhweitern, Frau Marga- 
rethe Echröder umd Frieda Bar- 
tel, ebenfalls in PBaragııny, danrı 
Frau Berta Kurz und Frau Mina 
Salfar in Deutfchland, zivei Halb- 
brüber, Leonhard Bartel mit Fa- 
milie ımd Dabid Vartel u. 3a- 
milie in Paraguay wohnhaft, und 
einen Sarbbruber, Eduard Bartel, 
Deutichland. 

Der allmäctige Bolt im $im- 
mel, der Zenfer aller Dinge tveiß, 


warum es fo Tommen mußte, 
Uns aber follte auch diefer uner- 
tartete Todesfall mahnen, unfer 
Haus beigeiten zu beitellen, 

Im Aufteage der hinterbliebe- 
nen Verwandten in Waldrode, Col. 
Neuland, Paraguay, 

Sujtav Raplaff, 

RR. 2, Od Yale Nd,, 
Abbotsford (Arno), 8. C., 
Canada. 


Aur an die Studenten 
der BEN 
Menn, Sohiäule in Winnipeg). 


Werte Schüler! — Bor mir Tie- 
gen große Vogen mit vielen Bah- 
len — e8 find die Nefultate eurer 
DIuni-Eramen, die „Ernte* des 
Bahres. Und wiederum mu ich 
an das Wort der Bibel denken: 
„Was der Mensch jüt, das wird 
er ernten.“ 

Von den eigenen Nejultaten ift 
wohl ein jeder von eu benad- 
richtet worden. Wenn ihr euch 
aber fiir die Refultate deg 11. und 
12. Grades im großen und gan- 
sen intereffiert, dann horht ein- 
mal ber. 

X Schitler diefer Schule habt 
ihr eu noch einmal twieder gut 
bewährt. Da einzelne don eud) 
beffere Refultate hätten erzielen 
fönnen, wißt ihr jelber fehr wohl, 
aber alg Gruppe habt ihr guten 
und befriedigenden Erfolg zu ber- 
zeichnen. Won den Schülern des 
11. und 12. Grades wurden im 
ganzen 459 Examen gejhrieben, 
davon 393 mit Erfolg. Das will 
fagen, dai 82,66% der Gejamt- 
zahl der Examen erfolgreich, aug- 
fielen. Grad 11 Fam in 82%, bon 
Ihren Examen durd) und Grad 12 
in 90,8%. 

Venn ihr nun no) von den 
Erfolgen einzelner eurer Freun- 
de etva8 willen wollt, fo hört toci- 
ter. In Grad 11 Hat Ernie B. 
Villms die höcfte Durchichnitts- 
note erhalten. Doroiiy NRempel 
und Rudy Zjaak ftejen an zweiter” 
und dritter Stelle. (Congratula- 
tions!) Folgende ‚Studenten be- 
Fanıen 90% und mehr in den 
angegebenen Gegenjtänden: Ma- 
tie Sriefen — German 94%, ; Do- 
tothy Rempel - German 944% ; 
Date Wiens — Chemiften 932%, 
Geometry 100%; Ernie Wilms 
— Mathematics 90% ; Chemiftry 
%%, Phyfics 95%. 

Sn Grad 12 fällt die höchte 
Qurdicänittsnote an Margret Be- 
ter8. Eleonore Die fteht an jivei- 
ter Stelle umd Donald Kröfer an 
dritter. Die Studenten, die mehr 
al3 90% in Gegenjtänden erhiel- 
ten find: Eleonore Dit — Ger- 
man91% ; Selena Dydt — Ger- 
man 91% ; Donald Kröfer — Me- 
thematics 96% ; Chemilten 90%. 
ALS befonderg anerfennensivertift, 
meines Erachtens nad, die Arbeit 
die Eleonore Dick in Sprahe und 
Geichichte getan Hat. Sie erhielt 
in Compofition und Profe 82%, 
in Drama md Boetey 83%, in 
Socials Studies 82%, und in 
Serman 91%. (Well donel Ele- 
onore.) 

Das ift fo im Ueberbli die 
„Ernte” eurer lektjährigen Ar- 
beit. Seid ihr zufrieden? 3 
hätte mohl beffer gemadt werden 
fönnen, nicht wahr? — Cs dürf- 


«te eud) vielleicht auch intereffieren, 


daß in drei Gegenftänden niemand 
durchgefallen ift: German 11, 
German 12, Phyfics 12, Wenn 
ihr Phnfifer daran denkt, daß ihr 
ZFortfeg. auf, 12—1) 
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S$rauenleben. 


grauen müffen wir haben, 
die Quellen graben, 
Mehr noch, die jelber geworden 

find 

= Quellen, aus denen der Segen 
vinnt 

- In die Weite, ins Volf und fein 
Reben. 


Sie brauden nicht Großes zu 
geben, 

Nicht zu jtehen im Dienfte der Wif- 
fenichaft, 

“Nicht Werte zu fhaffen aus Rünft- 
lerfraft, 

„ein, Zrauen follen fie fein, nur 

Frauen, 


= Denen andere vertrauen, 


4 


Mütter für biele mit meichen 
Bänden, 

Neiher werden im fröhlichen 
Spenden, 

Reif geworden in Kämpfen und 
Schmerzen, 

Mütter, Frauen mit podenden 
Setzen, 

Deren Tiire allezeit offen fteht, 


- 


e- 


v 


* 


‘ 


Da ein Leuchten der Liebe ind 
DimEle geht. 

Die den Ader des eigenen Tages 
bebauen, 

Um doc Hinaus in die Weite 
ichauen, 

Die Quellen jind mit allen ihren 
Gaben, 

Sole Frauen müffen wir haben. 


M. Feeihe. 


—nn 
= 


Nur das Kreuz von Golgatha 
ftilft den Durjt deiner Seele. 


Da ftillt Er dein heiß Verlangen, 
Heilet deinen Schmerz; 

Frieden wirft du da empfangen, 
Miüdes Herz! 


Bittet, jo wird euch gegeben. 
Matth. 7, 7. 


PPBESUUIESTUNOENEEOSUBER 
"Das alte Notizbuch, 


€3 war bei der Frühlingspuße- 
te, al mir ein Fleines, bergilbtes 
Notizbuch in die Hände Fam. IK 
erkannte e8 fofort: Das war mein 
altes „Bebetsbürchlein”, mein treut- 
er Begleiter in langer Srantheits- 
zeit. Meine Freundin, die mitten 
im tätigen Zeben jtand, fchrieb mir 
jeveilen ins Büchlein die Namen 
won Menschen, die Fürbitte befon- 
ders nötig Hatten, und Anliegen 
aller Art wurden notiert. Was 
erhört war, wurde geitriden. 
Vemwegt betradhtete ih das Büc;- 
lein und fing an, darin zu Iefen. 
Bon Seite zu Seite wuchs mein 
Erftaunen. ° Da war ja nichts 
mehr, da3 nicht erhört torden 
wäre und das man nun füglid 
ftreichen Tonnte! Manchmal viel- 
Teicht anders erhört, ald wir e& 
uns damal3 dachten, aber immer 
> beifer, als tuir e8 meinten. Hart- 
nädige Anliegen waren dabei ge- 
mwejen, bon denen e8 einem fehien, 
fie fönnten nie ander werden. 
Und zulegt hörte man auf, dafiir 
zu beten. Mber jekt, nach Sahren, 
fah ich gebeugt und danfend: Der 
Herr hat erhört iiber Bitten und 
erftehen, 


Sur 25-jährigen 
Iubiläumsfeier von 
Asrd Kildonan 

Gin Beitrag von 

Tran Sufe Anruf. 


„Wo’8 Dörflein dort zu Ende geht, 

Wo’s Miühlenrad am Bad) fi 
dreht, 

Da fteht im duft’gen Vlütenftrauß 

Gin Ssitlei \ in ® 


Ai (uf Kildenan) 


Mitten im Herzen der Stadt 
Binnipeg jtehe id) und warte auf 
die Straßenbahn, die mic) nad) 
Haufe, nad „Nord Kildonan“ 
beingen jol. Tas Warten hier 
will einem mandmal doc, vedt 
lange feinen, und die Geduld 
wird auf die Probe geitellt: Hier 
fommt eine „Bortage car”, wie 
der eine, dann „Selfirt”, und 
no eine andere! a, want 
fommt denn eigentlih „Eaft Kil- 
donan“, mit der ich fahren muß? 
Dort Tonunt fie fiher fhon — 
nein, wieder umfonit. Sa, haben 
wir das nod nicht gelernt, daß 
die Eajt Kildonan Straßenbahn 
nur jede Biertelftunde fährt? 
Aber fie Lommt endlich und jehnell 
geht'3 hinauf, als wolle man da8 
Verfäumte nachholen. Natürlich 
ihaut man fi um, ob nicht be» 
fannte Gefichter da find. Richtig, 
ganz am Ende dort figt jemand, 
ganz mit Paketen, beladen, umd 
ihaut teilnahmElos zum Fenjter 
hinaus. Der ift es aljo jo tie mir 
ergangen, hat Einkäufe gemadt 
und ift ganz erihöpft und abge- 
fbannt. 

Wir bier draußen in der Vor- 
ftadtfiedlung Fönnen nicht jo 
ihnell zu „Catons” hinüberlaufen, 
wenn ung gerade eine Spule ro» 
ter oder grüner Ztoien fehlt, oder 
bielfeicht ein Pädchen Nadeln. DO 
nein, e8 dauert oft etivas Yange, 
bis wir einkaufen fahren, dann 
aber Fommen wir beladen und 
müde nad) Haufe, 

o, da fißen wir im Straßen- 
bahnmwagen und er rollt jchon. Sch 
merfe, jemand ritt näher und 
da höre ich auch jhon eine Stim- 
me: „Na, du bijt Heute wohl aud 
bei „Eatons“ gemwefen, ich habe 
dich beim Einiteigen garnicht be 
merkt!” Und dort niet mir je 
mand freundlich zu. Wir fühlen 
ung ganz heimijch auf Nr. 36— 88. 
Natürlich wird fogleich Ioserzählt, 
denn iheinbar hat man fich jchon 
fehr Tange nicht gejehen. 

Allmählich werden die Häufer 
jeltener. Wir find aus der Stadt 
draußen. Die Sonne iheint fo 
freundlich und man merft, hier 
bat fie mehr Spielraum für il 
Strahlen. Bald find wir am En- 
de der Straßenbahn. Mit gro- 
ben toten Buchitaben gejchrieben 
Ieje „DeFehr’s Garage”. 
& it Schon ganz befannt, alfo 
it Diefes Die vborlekte Salte- 
itelle. Die Tekten Nicht-Mennoni- 
ten haben den Wagen berlaffen 
und toir find fo ganz unter ung 
„Rildonaer”. Schnell wird no 
ganz Dringendes erzählt und wir 
jind da. Sebt heißt es, ausfteigen, 
wir find in Nord Kildonan, Nr. 
38 Gaft nicht befommen, alfo fei- 
nen Nutobusanihluß, denn der 
läuft ja nur jede Halbe Stunde. 
Num heißt es zu Fuß weitergehen. 
Sättejt ja auch nod; etwas Jänger 














warten, im 15c Store ein Täß- 
den Kaffee trinken fönnen! Dod 
diefesmal roill ich durd; die fchö- 
ne Winterlandichaft wandern und 
die frifhe Quft einatmen. Den 
Vorzug haben die Städter nicht, 
für fie hält rejt oft die Straßen- 
bahn und 15 Minuten zu Zuß 
gehen, das ift zu weit! Nun, gut 
jo, wit wandern eben und jogar 
gerne, wenn ir den Autobus 
nicht befommen. Die Rakete wer- 
de fejt-unter den Arm genom- 
men und lo3 geht e8 in Gejell- 
ihaft anderer. Bei mäßigen Tem- 
do nimmt e8 eine Viertelftunde 
bis zu Haufe. Und wie wunder» 
Ihön fit es heutel Miles ift mit 
frijch gefallenem Schnee bedeckt, 
der wie Kriftall gligert, und die 
farbigen Dächer hauen jo freund- 
ih hervor, wie Mofait in rot, 
grün oder blau. Die Bäume ha- 
ben fi) au einen weißen Mantel 
angezogen, und alles alänzt in 
lieben Sonnenjdein. Nun find 
wir bei „Hüberts Solzhof". Ein 
hübjces neues Gebäude fteht au 
der Straße. Sa, der Mr. Hübert 
bat für die Kildonaer ein warmes 
Herz. Er hat uns durch die fhtve- 





Glüs in der Stille, 


Sid und Seligfeit in Fülle, 

Wunderbar ruht'3 in der Stille, 

Und die hönften YWlumen lau- 
Ihen 

Dort, wo feine Städte raufdhen. 


Tief im Innern dunkler Wälder, 
Ueberm Aehrenglanz der Felder, 
Wo nit Menfhenlaute ftören, 
Kannit du Gottes Stimme hören. 


Reife murmeln are Quellen, 
Hoch ind Blaue fteigt mit hellen 
Liedern froh die Lerche weiter; 
Einjfamkfeit macht alles heiter. 


In den jtillften Exdenftunden 
Seilt ein guter Geijt die Wunden, 
Die das Laute hat geichlagen, 
Ohne nur ein Wort zu fagen. 
8. 





ren Anfiedlungsjahre geholfen, 
mit Solz und Brennmaterial ver- 
forgt und den Kredit mit Geduld 
gegeben. Auf der anderen Seite 
d3 Hocmeges ift ein „Ned u. 
Vhite Store” der Brüder Rede- 
Topp. Wie in einem Bienenhaus 
geht e8 da eim- und aus und Die 
freundlichen Gefichter von Netty 
und Silda ziehen die Kıumdichait 
an, Die Strede wird Fürzer. Sch 
zähle mir unterdeffen mal wie 
Straßen der Anfteblung auf. Da 
mar Dafland, dann fommt Devon 
mit dem jchönen Kiesweg; da 
steht die Kiche der Mennoniten- 
gemeinde. Dann fommt Eherri- 
ton, noch eine fait unbefiedelte 
Straße, auf der Frl. Falk und 
Mariechen Kehler mohnen. Lete- 
rer hat die Mufe die Dichtkumit 
mohl in die Wiege gelegt. Haw- 
thorne ft mr eine Firrze Straße, 
noch im Werden. Singsford folgt, 
hier wohnte der Sekretär der 
Munizipalität. Auf Kingsford, fo 
fant man, find die meiiten Sin- 
der. Hier auf diefer Straße will 
die Induftrie Einzug halten. Bei 
Ahr. De-Rehrs im Keller werden 
Räfhetrodner gemaht und En- 
ten ansgefägt; e8 ftaubt jo, dak 
man e8 draußen merkt. Auch eine 
Werfitatt mit Jacob Tyd als Ei- 
gentiimer finden wir hier. Seine 
Erzeugniffe iind Haden, Spaten, 
Meffer u.a. m. Sehr intereffant, 
da hineinzufhauen. Dann folgt 
Gdifon, fiir die Kildonaer wohl 
die große Straße. Ein gut be- 





iütteter Weg führt dis zum Ver- 
jammlungshaus. Die Gärten find 
mehr mit Sträudern und Bäu- 
men bepflanzt. Auch fieht man 
bier mehr Säufer, e3 ift eine äl- 
tere Straße. Der geihüttete Weg 
führt bis zur Werkitube der Ger 
brüder Alaffen, wohl die erjten 
Sabrifanten auf Kildonan. Wenn 
ich da borübergehe, erinnert e8 
mich immer an meine KRimöheit. 
Ic Liebe den Geruch, des alten Ei- 
jens. Wie oft habe ich als Aind 
auf unferem Sabrikhofe gejpielt. 
Und e8 lodt mid; oft, da hinein 
zu gehen und dem Geräujch der 
Majchinen zu laufchen. Auch) Hier 
ipielen Kinder auf dem Hofe mit 
Eifen und dergleichen. — Schöne 
Erinnerungen, jhöne Kindheit, — 
Es bleibt noch MeStay. Diefe 
Straße hat etwas aufzumeifen, 
was in Manitoba wohl nur fel- 
ten zu finden ijt — den deutfchen 
Kindergarten. Da haben toir eine 
„Tante Anna”, die ihre Sade 
verfteht und die die Vorbildung 
dazu bat und den Kindern einen 
reihen Schak bon Kiedern, Ge- 
dichten und bibliichen Gedichten 
mitgibt. 

Das war die legte Straße der 
Anfiedlung. Hinter der Eifen- 
bahn, melde dann folgt, fommt 
die Volfsfchule. Das wäre jo al- 
Ies, was nennenswert ift. Mber 
der jhönen Sochweg, der meilen- 
weit an einem jhönen Ufer entlang 
führt und im Frühlinge zu an- 
genehmen Musfliigen einladet, 
darf nicht vergejien werden. Der 
gehört auch zu unferem lieben 
Kildonan. 

Sngtoifchen bin ich zu Sauje an- 
gelangt und da fehe ich auch jchon 
die Kinder im Schnee jpielen. Ei» 
ner baut einen Schneemann, der 
andere fährt Schlitten von Hoher 
Schneetvehe. Manche machen jo- 
gar Purzelbäume; au „Engel“ 
galt man im Schnee abzudrüf- 
en. 

„Do wenn der Kudud ruft, 
dann ift der Frühling da“. md 
wenn der Rudud auch; nicht gerade 
in Kildonan ruft, jo folgt aber der 
Frühling aud, hier dem Winter. 
Dann it der Weg zur Schule 
fürwahr noch mal jo nah. Dazu 
freuen wir Eltern ung bejonders. 
Denn wenn die jungen Beinen 
fo herzhaft durch den tiefen Schnee 
itapfen müffen und gegen den 
iharfen Wind anfänpfen, dann 
it ung mandmal etivas bange 
um fie, 

Der Schnee ijt überall gewichen 
und eines Tages heißt e3: „Mutti, 
Mutti, die erften gelben Blüm- 
en, jchau einmal, wie wunder- 
ichön, itelle fie jhnell ins Glas.” 
Die Blümchen haben ihre Köpf- 
en gejenft bon der warmen Kin- 
derhand — die erjten Frühlings- 
blumen am Graben gepflüct. — 
Auf den Straßen Aft ein Erzü 
und Zurufen. Ah, es ift jo Ichön. 
Tie eine jteht mit der „Mop”, 
bat fie ausgejchüttelt, eine andere 
hält den Staublappen; nod} jhnell 
auten Morgen gejagt. Heut it 
ein wunbderjchöner Tag, jo ruft'8 
einer dem andern zu. — Nacdhmit- 
tags fommen die Babies auf die 
Straße, Ein Wagen nad) dem 
andern, die Bahies miüljen aud 
frifche Luft haben. Mbends hören 
wir den ichönften Gejang. Bei 
Nachbar Epps auf Kingsford find 
die „Eonfinen“ zu Befuch und da 
wird aefuingen, ımd das Echo er- 
fhallt weit und breit. Sie ge- 
nießen den fihönen Früblings- 
abend, indem fie dabei im Bänje- 
marfeh die Sraße entlang mar- 
ihieren. 








Bald ift auch Dftern und das 
tote Gras muß nod abgebrannt 
werden. Weberall ficht man jchaf« 
fen; e3 wird geharft und gefegt. 
Schaut mal bloß, wie fein Sohn 
Defehr’3 Auffahrt ficht, was Sel- 
tenes!. Nemand fürbt fein Saus 
und es fieht jett jo freundlich. 
Der Frühling bat alles belebt 
und jedermann will noch fehnell 
alles jhönmaden. 


„Weißt du nod), 10o’3 ivar, 

Das Ditern fon die Veilhen 
‚blühten 

Auf fühler, feuchter Brühlingserd’ 
im Tal 

Und Du mit Peter, Sufe, Hans 
und Lieje 

Siransaoant nad) des Dorfes na- 
her Wiefe 

Und fpielteft „Sreifer, Krug und 
Eierball”, 

Weit in der Fern?” 


Unjere Kinder hier auf Rildo- 
nan jpielen au auf der Wiefe, 
dafür ift aud Plag. Lei Tante 
Sudermann hinten in der „Rub- 
fenz“ da wird nad) Serzensiuft 
aefpielt von groß und Fein, eine 
Ruft 8 zugujhauen. 

Diefez find Erinnerungen, die 
ich Tange zurüd einmal niederge- 
Ichrieb, Heute Hat fid) mandes, 
ja vieles geändert. Aber den „al- 
ten Sildonaern, wird das viel. 
Teit noch in Erinnerung fein. 
Wer das heutige Kildonan fen- 
nen lernen möchte, der Taufe fich 
das „Zubiläumsbuch“, dag in der 
Chriftian Vrei zu haben it. 


Das jchwache 
Gedächtnis, 


Ein mir befannter Seejorger 
erzählte uns ben einer Schülerin, 
die ein jehr jchmaches Gedächtnis 
hatte und fo jhwer 3.%. geogra- 
phifche Namen behalten Zonnte, 
Es war ihr aber daran gelegen, 
ihren Eltern Freude und dem 
‚Heren Sefus Ehre zu bereiten. 
So fing fie denn an, nanz Eindlich 
den Heiland um Hilfe für ihr 
ihwades Gedächtnis zu bitten. Sie 
erlebte wunderbar den Segen von 
oben. Als fie im Konfirmanden- 
Unterricht tvar, wirrde fie fchmer 
frank und ftarh. Mein Bekannter 
hatte fie zu beerdigen. Am Grabe 
babe ihr Lehrer mit Tränen in 
den Augen geitanden umd gejagt: 
sch habe meine beite Schitlerin 
"berloren.” Soldes vermag der 
Glaube an den Seren. $.©. 


Dorfihtsmasnahmen 
Eönnen Kinderläh- 
mung verbüten. 


Das heife Welter ichafft gün- 
itige Bedingungen für den Aus- 
drug) von Ainderfähmung. Aerzt- 
liche Sadleute erjuchen die Eltern, 
ein paar einfahe Maßnahmen zu 
treffen, welche die Anftefung ver- 
bitten helfen. Es handelt fi um 
folgendes: | 
Man fehe dazu, dak die Kinder 
ihre Hände oft waihen, befonders, 
wenn fie aus dem Badezimmer 
fommen. 

Man ztoinge alle Leute, die mit 
Nahrungsmitteln zu fun haben 
(und das betrifft aud) die Haus- 
frauen), die Hände oft zu ma- 
ichen. 

Man bermeide Feine Schwimm- 
beden, befonders die privaten, in 
denen das Waffer nicht häufig ge- 
wechjelt wird. 

Man erkläre den Fliegen den 
Krieg. €. ©. 
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Wo der 
Schlehdorn 


ee), 

N 

Wo der Schlehdorn blüht auf hoher 
Heide, = 

Am blumenbeftandenen, feljigen 
Rain, 

Wo das Heidenfraut in biolett- 
farb’gem leide 

Umtouchert den moosbewadhjenen 
‚Stein; 


Wo im dämmernden Dunkel am 
Tannenwalde 

Der Weiher raunt ziwijhen Nied 
und Rohr 

Und in fhtwüler Nacht an ver- 
ichwiegener Halde n 

Das Srerlicht gaufelt ob finjterem 
Moor; 





Wo der Schlehdorn blüht. 


Wo vorm einen Darfe dic hohe 
Linde 

Noch raujcht ihr verjunfenes, ur- 
altes Lied, 

Wo die Sage nod) geijtert dur 
düjtere Gründe, 

Dak ein Schauer durd) Herz und 
Seele zieht; 


Wo der Erinnerung Schatten 
gleiten 

Um vergeffener Gräber Kreuz und 
Stein, — 

Tahin fol dies Buch dich Teife 
geleiten, 

Aus der lauten Welt in die Stille 
!hinein. 


Mög’ ein ftiller Segen mit dir 


gehen, 


Wenn’3 dich wieder ins raufhende 


Reben zieht, 


Uns ein freundlich Erinnern did 
allzeit ummehen 
An das jtille Land — wo der 


Schlehdorn blüht! 


“x «x 


Ernft Deder. 


xx «* 


Schuld. 


„Sute Nacht, VBergbauer! Und 
nimm’3 nicht gar fo jhtwer, daß die 
Ernejtine num nicht mehr bei dir 
it. Einmal müffen wir alle jter- 
ben. Bünfundjehzig Jahre — ne 
wiß, ein itbermäßiges Alter ijt’s 
ja num nicht! Siebzig, jagt die 
Bibel, und menn’3 hoch fommt, 
achtzig. Aber na, num ijt’3 mal 
jo! War ja num einmal eine fel- 
tene Frau, die Ernejtine; es wär” 
ja Ichön gewejen, wenn fie noch 
zehn Yahre bei dir-hätte bleiben 
Können. Na, Bergbauer, ich jag’8 
nod einmal, einmal müfjen mir 
alfe fort, heut’ der — morgen die! 
Darum Kopf hoch und — gute 
Naht!” 

„Bute Nacht, Wilhelm! Habe 
Dank! Ich weiß, du meinit’3 gut. 
Aber daran it mum nichts zu än- 
dern; e8 fällt doch zu fchiwer, fich 
euf einmal an den leeren Plat 
am Tifh und im Haus und im 
Reben gewöhnen zu müffen. Acht 
ae hin hehe find eine Tan- 
ge Zeit, da wacht man zufammen. 
Nun auf einmal allein zu jein—!” 

Der andere, der draußen bor 
der Haustür auf der nachtdimklen 
Sirabe ftand, fuhr ji mit der 
Sand über die Augen. Dann ftich 
er den Anotenftod hart auf: „Sa, 

"ja, na denn aut Nacht!“ 





Der Bergbaner blieb ftehen, bis 
Schritt feines Iegten Vegräb- 
riögaftes drauken auf der Dorf- 
ftraße berflungen war. Sa, der 
Reden hatte er Heute genug ge- 
hört, Gewih meinten fie's alle 








gut, Aber Helfen — nein, helfen 
Tonnte ihm doc, Feiner! Seine 
Frau war heute begraben worden 
— feine Erneftine! Nun war jein 
Reben Teer und einfam, und er 
fühlte, daß es nicht mehr jehr Ian- 
ge dauern würde, und man würde 
aud; ihn hinaustragen. 

Er wandte fid nun und fhritt 
durd; den Sausflur. Ueberall rod) 
es nad) Blumen und Tannenduft. 
Das kam don den vielen Kränzen, 
die man ins Haus gejchiet hatte. 
Die Verftorbene hatte einen jehr 
groben Verwandten und Bekann- 
tenfreis. Das fam aud daher, 
weil fie Sebamme war. Dadurd) 
war Ne in den drei großen nahe 
fiegenden Wejterwa n fehr 
befannt und aud) - fonn- 
3 nicht anders jagen — ehr 
und geehrt, Das hatte der 
große Leihenzug heute bemwiefen. 
Sold ein Begräbnis hatte Heide- 
tofh noch nicht gefehen. Sogar der 
Herr Landrat hatte einen Vertre- 
ter gefihidt, der einen riefigen 
Kranz im Namen der Nreisper- 
waltung am Grabe niedergelegt 
und dazu eine Nede gehalten hat- 
te, in der bon „großer Nädhiten- 
Tiebe”, „aufopfernder Treue“ und 
„anermüdlichen Dienft? mehrere 
Male zu hören var, Rom vielen 
Beileidwünichen hatten dem Berg- 
bauern die Finger Inehgetan. Das 
tvolfte bei feiner breiten, derben 
Vanernfauft gewiß; viel heißen. 

Für fon mar aber die Predigt 
das Schönfte gewefen. Der alte 
Pfarrer Steinmüller war ihnen 









beiden ein treuer amd lieber 
Fremd und berfehrte jahrelang 


im Haufe. Darum hatte ihm auch 
heute die jonjt fo flare und feite 
Stimme gezittert bei den Worten, 
die er der Verjtorbenen ins offene 
Grab nachgerufen hatte. Auch er 
hatte das arbeitsreiche Leben der 
Entijlafenen zu rühmen gewußt. 
Das war fonit nicht jene Art, am 
Grabe die Verjtorbenen zu ber 
herrlichen, wie e3 fo oft und dazu 
noch meifteng zu Unrecht geidhieht. 
Aber heute hatte er geredet von 
dem Xeben diejfer Frau, wie Elar 
und ruhig eS doch verlaufen jei 
zwifchen ernfter Arbeit, hingeben- 
der Nädjitenliebe und einem bor- 
bildlichen Gottesdienjt. Und wie 
rein diejes Reben geivejen jeil 
„Sewiß find wir Menjen, To- 
lange wir auf diejer Erde meilen, 
allzumal Simder“, hatte der Pfar- 
ter am Grabe gejagt. „Aber wenn 
toir in das Leben diefer Frau. 
hineinbliden, fo jehen wir, dag in 
ihrem Lebensbud nur wenig bon 
Schuld und Sünde fteht. Sol 
ein Ende mwiünfhe id) ung allen. 
Wer fo ftirbt, der ftirbt wohl!“ 
Bei diefen Worten hatte fich der 
Bergbauer, den in diejen Tagen 
das Leid jchter zu Boden hatte 
drüden wollen, wieder aufgerid- 
tet; und er war wunderjam ge- 
tröftet und geftärkt worden. 

Während er num dur den 
Hausflur fhritt, mußte er plöß- 
lich ftehenbleiben. Ein Bild ftand 
bligartig wieder vor feiner Seele. 
Das lag hen lange zurüd, Schon 
einmal war er hinter einem Sarg 
dire) diefen engen Flıre Hinansge- 
wanft, vor vierzig Sahren, als 
als men feine Jane, jene erfte 
dran begrub. Sie war im erjten 
Kindbett gejtorben, ehe fie das 
Kindchen zur Welt hatte bringen 
fönnen. Damals hatte er auch 
gemeint, das Leid nicht mehr er- 
tragen zu können. So eine zarte, 
feine Frau war fie gewvejen, feine 
Jane, Mit einer Teidenfchaftli- 
den Liebe hatte er an ibr gehan- 
gen. Was fragt der Tod danach? 
Er nimmt einfah, ohne miederzu- 
geben. Vierzig Nahre waren e& 
her. Wieder einmal mußte ex tra- 
gen, was das Schikfal ihm hart 
und graufam auf die Schultern 
Tegte. 

Der Vergbauer öffnete die Tür 
zu der großen Wohnftube, die im 
Erdgeichor Tag und die feine ber. 
heiratete Tochter bewohnte, wäh- 
rend fd die beiden Zimmer, die 
er mit der Verjtorhenen als Al- 
tenteil innehatte, im eriten Stock 
befanden. In der Mitte der gro- 
ben, braungetäfelten Bauernftube 
jtand ein großer Tijd) mit fchwerer 
Eichenplatte. An diefem Ti 
ftand feine Tochter Jane und jpül- 
te die Taffen, die beim Veerdi- 
aungsmahl gebraucht worden tva- 
ren. Ihr Mann, der Emil, war 
nicht da; wahrichern!ich war er im 
Stall und veriorgte das Vich. 

„Ich gehe nach oben, Sane, gute 
Nacht!” jagte der Berabauer zu 
feiner Tochter. Sie Fam auf ihn 
zu. She hübfches Gefiht Mar 
bleich; die dunklen Ninge unter 
den Mugen zeigten davon, daf; fie 
in diejen Tagen viel geweint hat- 
. 

„Rater”, fagte fie mit weicher 
Stimme, „wollt She nicht Tieber 
noch ein wenig bier unten blei- 
ben? Der Emil wird gleich Tom- 
men, toir ejfen dann zufammen 
zu Nacht. hr habt doc) auch) feit 
Mittag nichts mehr gehabt. Und 
dann jeid Khr auch oben jet — 
fo allein.” 

„Rab, Sane!“ 





anfwortete er. 


„Es it mir gerade recht jo, 
nach dem vielen Bejuchen md 
dem vielen Neden endlich wieder 
Ruhe zu Haben. Eijen mag id) 
auch nichts mehr. Aljo denn — 
gute Nacht, Kind!” 

‚„Nadt, Vater!” Sie fam auf 
ihn zu und reichte ihm die Sand, 
obwohl das jonjt nicht ihre Ge- 
mohnheit war. „Schlaf aud) gut, 
Dater!” 

„Danke, Kind, dankel“ Er Tü- 
elte fie an, und als er ihre Hand 





Ioshieß, ftrid er ihr ein paar 
Saarjtrährnen aus der toeißen 


Stirn. Zärtlichkeiten waren jonft 
nicht ihre Art. Aber heute war e8 
ihnen beiden fo, ala mülfe eins 
dem andern noch) eiwas Liebes an- 
tun, ehe fie auseinandergingen. 
Nun lähhelte aud) fie. Erft als er 
um die Ede der Treppe verfehwun- 
den war, ging fie zuerücd und jhloß 
die Tür. 

Dann ftand der Bergbauer dro- 
ben am enter feiner dunklen 
Stube und blidte hinaus, Eine 
dunkle Serbitnaht ohne Mond- 
ihein lag über dem einfanen 
Dorf. Ein friiher Wind fuhr 
durd die Dorfitrdge und trieb 
dürre Blätter dor fi) her. Nach) 
Süden zu bob fih am Himmel, 
faum erfennbar, ein jchmarzer 
Schatten ab. Nad diefem Schat- 
ten blickte der Bergbauer. Es war 
die mädtige Tanne, die auf dem 
Kirchhof nahe der Mauer ftand. 
Gerade neben ihr lag das Grab 
feiner Frau. 

Der Bergbauer fchauerte zu- 
jommen in der fühlen Luft. Wie 
falt mochte e8 jeßt da unten in 
dem Grab fein, in der Fühlen Er- 
de! Die erfte Naht im Grab! 
Q, wenn er fein treues, Tiebes 
Weib doch Holen Fönnte, fie in 
feine Arme preffen, dab fie warn 
mürde! Während er hinausjtarr- 
te nach dem Schatten der Tanne 
drüben, Fam ihm plöglidh ein altes 
Lied in den Sinn: 


„Das Grab iit Hief und Stille 
Und jhauerlih jein Rand; 
Es deckt mit feiner Hülle 
Ein unbekanntes Land.” 


Ein unbefanntes Land, ja, das 
war 08! Dunkel wie die Nacht da 
draußen war der Tod. Unbekannt 
ift das Land jenfeits des Grabes, 
in dem nun die Entfchlafene weilt. 
I dies undefannte Land müffen 
tie alle einmal hinein. Glüdlid) 
der, der die ewige Hoffnung Fennt, 
dei das Leben jtärker ift alg der 
Tod. Der Bergbauer wuhte,dah 
die Verftorbene »iefe Hoffnung 
gekannt und bejeifen hatte. Ahr 
Zeben war Dienen, Helfen, Mühe 
und Arbeit gewejen. Wie hatte 
Parrer Steinmüller gefagt? „In 
ihrem Lebenshuch jteht wenig von 
Schuld und Sünde.“ Xa, jo viel, 
viel Gutes hatte fie getan! Da- 
von wußten befonders all die vie- 
Ion Frauen zu fagen, die Mütter 
geworden Waren und denen die 
Verftorbene als Sebamme in ih- 
ren fhiveren Stunden beigeitan- 
den hatte. Da war fie immer ganz 
Trojt und ganz Hilfe gewefen. 
Eine hejondere Kraft war da im- 
mer von ihr ausgegangen. Viel 
Leid hatte fie gefchen. Daher 
fam’s wohl auch, daß ihr Haar 
icon in frühen Lebensjahren weiß 
gemejen tar. 

Bei diefen Gedanken fiel all 
daS Schwere bon dem einiamen 
Manı ab. Er rete fih auf. Er 
taftete nad) den Streihhößgern 
und jtecte die Tiihlampe an. Ein 
weiches, gedämbpftes Licht fiel auf 
die wenigen Möbel, die an den 


Wänden umberjtanden. Eine bun- 
te Standithr zählte Fangfam und 
laut die Zeit, Im Hohen Dfen, 
der in der einen Ede jtand, Eni- _ 
jterte daS Feuer und warf feinen 
gaufelnden Schein auf zwei grell- m 
tote, flammende Herzen, die auf 
der Vorderjeite einer Tuchtifte me- 
malt waren. Alz der VBergbauer 
die beiden leuchtenden Herzen und 
damit die Kilte jah, fiel ihm plöß- 
lid) ebivas ein. Mit der Kite hatte 
feine rau immer eine große _ 
Heimlichkeit gehabt. Immer hat- 
te fie den Schlüffel bei jich getra- 
gen. Erft furz vor dem Tode hat- - 
te fie ihn in feine Sand gelegt. 
Dabei hatte er veriprehen mil. 
jen, daß er erit nad) dem Begräb- 
nis die Kifte, und zivar ganz allein 
öffnen wiirde. Nun hatte er dazıı 
gerade die beite Zeit. Er war 
allein, fchlafen Eonnte er nod 
nicht. Seine Seele befand ich. 
aud; gerade in der Stimmung,, 
fid) mit diefem befonderen Eigen-"” 
tum feiner Frau zu befaffen, num, 
da fie jelber nicht mehr Bei ihm 
war, 

Er rüdte die Lampe näher, 
nahm den Schlüffel aus der Ta- 
jche des DVeinkleides und jchloß 
Teije, faft ehrfürdtig auf. NIS er 
den Dedel hob, itrömte ihm ein 3 
feiner Medizingeruh erigegen; 
der fam von den Injtrumenten, ; , 
die die Erneftine hier in der Kifte 7 
aufberahrte. Da jtand die ra 
ze Ledertafche. Daneben lag dit 
alte Zamilienbibel, die die Eltern 
feiner Frau zur Hochzeit befom- 
men hatten und die die Mutter 
der Ernejtine bei ihrem Tode. als 
bejonderes Erbgut gefchentt Hatte; 
dazu auch das alte, die Gehet- 
buch md das Naffaniiche Gejang- 
buch. Langjam und bedächtig, mit ® 
einer bejonderen, ungewohnten 
Scheu Iegte der Bergbauer die Ge- 
genitände heraus. Meber die Sälf- 
te der Kijte war mit weikem Reis 
nen gefüllt, da8 die Ernejtine als 
Mädhen noch felbit geweht und 
gebleiht hatte. Auf diefem Leinen 
lag die jchmarze Ledermappe, in 
der die BVerjtorbene ihr Schreib. 
zeug berwahrte. Als der Berg: 
bauer.diefe zur Hand nahm, Elapp- 
ten plöglid; die beiden Dedel aus- &# 
einander, und ein haar engbe- 
jriebenen Blätter famen zum 
Vorjein. Vorfihtig nahm der 
Bauer fie heraus und hob jie a 
das Licht der Lampe. Die Erne- 
Stine hatte eine feine, jchulmäßige 
Schrift. Al8 die rauhen, hartge- 
arbeiteten Hände des Bauern die 
Vlätter jet auseinanderfalteten, 
gewaihrte er auf der Vorderjeite 
einen weißen Zettel, mit einer 
Steeinadel angeheftet, — darauf 
itand: 

„Mein Schuldbrief! Nur bon 
meinem Ferdinand nad) meinem 
Sterben zu Iefen und nad dem 
Zejen fofort zu verbrennen!” 

Was war denn dag? Die Er- 
neftine hatte einen Schuldbrief? 
Wem war jie denn etdas fhuldig 
geworden, fie, die jo genau mit 
jedem Pfennig war? Oder — 
handelte 63 fidh um eine andere + 
Schuld? 

Der Bergbauer Flappte den 
Dedel der Kifte zu, fette ih auf 
die breite Ofenbant, jhob die Map- 
pe mit den Blättern unter das, 
milde, friedlich jtrahlende Licht 
der Betroleumlambe und begann, 
langjam und umständlich und mit 
dem Finger die Zeilen nachziehend, 
toie Zente e3 gern tun, die wenig 
mit Büchern ımd Schriften umzu- 
sehn haben, zu Teien: 

(Fortiegung folat) 


- 


»e 
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Im Dienfte der Kiebe 


an den Ausfüsigen 
in Paraguay. 


(Bortjegung) 
Samaria, 


Auf wohlbejtand’'ner Höhe, 

Als wärs der Umwelt Kron’, 
Liegt unter mehenden Palmen 
Die Lepra-Station. 


Veit fhaut fie hinaus in die 
Runde, 

Sicht das gefhäftige Treiben ber 
Melt; 

Vie nah Neichtum die Menfhen 
jagen, 

Und vie der Landmann den Meer 
beitellt, 


un zwischen Neichtum und Wol- 
uft, 


Ric die Serzen der Menjhen be- 

ört, 

Sieht fie auch Met und Elend; 

nn vieler Menichen zer- 
ört, 


An Xeib und Seele verkommen, 

Sit der Kranke am Wegestand; 

Ach, wie fo arm und verlaffen, 

Aus der Menjcengejellicaft ver- 
bannt, 


Vie abgrumdtief ijt daS Elend, 

Den tröjtet jelbit nicht der Tod 

Pe und graufamer bohrt 
it 

Ins Herz feine Seelennot. 


Und voir, die Gefunden und Star- 
fen, 

Die aus Gottes Gnaden nur 
itehen; 

Vol’n wir denn die Mugen 
iließen 

Und den Jammer der Xermften 
nicht fehn? 


JANTZEN ELEGTRIG 


867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 
CANADIAN GENERAL 
-ELECTRIC APPLIANCES 

















ELECTRICAL CONTRACTORS 


Ahbtung! 


Laffen Sie fih dur) uns bedienen 
und fahmännifh beraten 
Uns ımd Verlauf von Land, Häu: 
fern und Geichäften aller Art und 
in jeder Gegend. 
Garantierter Rafetverfand 


in alle Länder. Preislifte auf 
erlangen. 


Krankheit, Unfall und Feuer. 
Wenden Sie fih an 
J. KIRCHMEIER 


1343 Queen St., Regina, Sask. 
— Phone 97520 — 


FOR ALL 
Suilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID, 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 





Es ruft von hoher Warte 

Die Miffion nad) Helfern jo laut; 

Soll vergeblich no; Tange fie 
warten 

Weil und dor der Arbeit graut? 


Doch nein, du Station dort dro- 
ben, 

Aus Gottes Gnaden erbaut; 

63 muß dir die Hilfe bald fom- 
men, 

Dann fejt nur auf Gott vertraut! 


Wir fommen, wir fommen allel 
Bald find wir recht viele dal 
Zu heilen das Weh und die Wun- 
den. 
Heil dir, Samarial 
Zehrer A. Kröler, 
Zriesland. 


Nufmunterung für den Kollekten- 
tag, 1. Sonntag im Mai 1953. 


Rred. &. F. Schertner. 


Liebe Mifjionsfreundel — Der 
8. Vers aus dem 124 Palm 
muntert uns auf, recht jtarf und 
treu in unjerem Glaubenswerf zu 
jein, denn „unfere Hilfe ftcht im 
Namen des Herrn, der Himmel 
und Erde gemacht hat.“ Der Weg 
it raub, und wir find jchmad, 
aber überdies Tauern Störer die- 
jes Werkes im Hinterhalt, Nur 
ein allmädtiger Arm kann uns 
in den Widerwärtigfeiten und An- 
fechtungen bewahren. Ein folcher 
Arm hat jich unjer angenommen 
und will uns verteidigen, denn 
„unjere Silfe jteht im Namen des 
Seren!" Er tft treu, der e8 ber- 
heißen bat, und Fann uns behitten, 
alfo dab wir bei allem tiefen &e- 
fühl unferer großen Schwadjheit 
ung mit einem fejten Glauben 
freuen dürfen itber unjere flare 
Sicherheit. 

Wir glauben jeßt zuderfichtlicher 
und unerfhütterlicher als je zu- 
vor, daß Gott der Herr das Werk 
feiner Hände fördern wird. Un. 
jere Gründe, an diejen Glauben 
feftzubalten, find zahlreiher als 
zu irgend einer Zeit, und twir hof» 
fen zuverfichtlich, daß es fo Blei- 
ben wird. Haben doch die vielen 
freiwilligen Arbeiter unferer gro- 
ben Mifjionsgemeinde der Men- 
noniten-Stolonien in furzer Zeit 
eine Ddanfbare Aufbauarbeit ge 
tanz und die vielen Spenden aus 
den Gemeinden umd Xereinen in 
Nord- und Südamerifa haben 
beiiefen, dab die Liebe Chriitt fie 
getrieben hat, treu und betend zu 
diefem Werke zu teen. Denn vo 
nur immer dieje bleibende Liebe 
zur Wahrheit jihtbar wird, haben 
wir Kinder des Lichts (1. Thefl. 
5, 5) und Kinder des Tages, die 
Pflicht Liebe zu üben trob Wider- 
wärtigfeiten, Mißgeichiet, Mikern- 
te und Seimjucdungen. Der feit- 
gelegte Kollektentag jo zeigen, 
daß unfer Mitgefühl nit nur 
einen engen Kreis umihlieit. Wie 
die erwählende Liebe, fo joll auch 
unfere Serzengemeinjchaft weit 
jein. 

So laffet uns betend mit dem 
Sertum und mit den Widerwärtig- 








teiten Fämpfen, doch ohne Zalih 


und dabei Klug handeln (Matth. 
10, 16). Hierzu gehört aud, daß 
unfere Stationsanfcriften nicht 
mit Lepra-Miffion oder Sanje- 
narium benannt werden follten, 
iondern folgende zwei Aöreffen 
bringen jegliche Nahristen zu 
uns ins Arbeitsfeld. 1) Name: 
M.E.E., Cafilla de Correo 166, 
Munzion, Paraguay. 2) Name: 
Itacurbi de In Cordillero, fm 81, 
Raragıray, SA. 


Mifftonsgejcwiiter, wir wollen 
au weiter am Neiligen Worte 
feithalten und als ganze Menno- 
nitengemeinden beten (nach Matth. 
9, 38), dah der Herr noch mehr 
Arbeiter ins Feld jenden möhte, 
da die gejegte Arbeitszeit für bie- 
le abgelaufen ift. Vorwiegend hal- 
ten wir wieder um fromme Süng- 
linge an, die ung die Mitarbeiter 
in den Stolonein in Bälde armel- 
den möchten. Für jeden Dienit, 
für jede Spende, unferen Dant 
und ein Vergelt’S Gott! 


Die geiftliche Arbeit in einer 
Miffion. — Dr. John R. Shmidt. 


Wir möchten jegt über den drit- 
ten Punkt, den wir in unferen 
vorherigen Betratungen ermähn- 
ten, erweitern, nämlich die geift- 
The Nrbeit in ımjerer Milfion. 
Die geiftliche Arbeit it das Ziel 
und der Zivel für das ganze 
Uebernehmen bon einer Miffion. 
Es gründet fih auf Neju Wort, 
wo er bar feinem Verlaffen diefer 
Erde uns befohlen bat, in aller 
Welt das Evangelium zu predi- 
gen. E8 werden berichiedene Me 
thoden gebraucht, Verbindungen 
mit Menjchen anzufnüpfen um 
diefe Miffion auszuführen. Bei 
etlichen Religionen fommt e3 nicht 
darauf an, va für eine Methode 
gebraucht wird, wenn .nur das 
Endziel erreicht wird. Wir Haben 
aber ein autes Beißpiel in Se- 
ju3 feinen Methoden, die er brauch. 
te, mit Leuten in Verbindung zu 
fommen. Sejus war unter den 
Reuten und tat Gutes. Vielmehr, 
er hat Leute zum Licht gebracht 
durch Hilfe der Kranken. In der 
ganzen Welt findet man, daß Mij- 
fionen diefe Methode gebrauden, 
nämlich) — Kranktenbehandlung. 

Arch in unferem Sntereffe, alß 
Mennoniten in Paraguay was für 
das Land zu fun, finden toir 
nichts, daß uns mehr interejiiert, 
als Yelu Befehl zu folgen, das 
Evangelium zu predigen und gwar 
mit der Methode, Kranfen zu hel- 
fer. Wir haben hineingefhaut in 
die Verhältniffe der Kranken in 
Paraguay und finden, daß in ver- 
ihiedenen Richtungen, Ichon man- 
ches getan wird für die Rranfen. 
Raragıray Hat ehr gute Minits 
für Qungenfranfe; aud) ein erit- 
Haffiges QTuberculofis - Sanato- 
rium. €3 befinden fich viel allge- 
meine Rranfenhäufer; aber für 
die mehr als 7000 SHanijen’s 
Kranfen wird wenig getan. Be- 
fonders günjtig ijt dieje Gelegen- 
beit jest, weil neue Medizinen 
eine gute Seilwirfung haben und 
neue Hoffnung für diefe Kranken 
beripredien. Eine Perfon die hier 
in Paraguay Hanfafranf wird, 
wird gleich zurüdgejekt. Da, wo 
wir diefen Armen mit Liebe ent- 
gegenfommen, alauben twir aud, 
daß fie bereit fein werden zu ber= 
ftehen und jelbjt dieje Liebe Chri- 
fi an fi am nehmen, die uns 
treibt zu diefer Mrbeit. Auch dab 
fie Sefus Chriftus als ihren Herr 
und Seiland annehmen. 


(Zortfeg. folat) 








E3 gibt überall Narren, die 
glauben, ihr Volk jei allen andern 
Völkern itberlegen und es jet ha- 
triotifch, wenn man fich bemeih- 
räuchern läßt und fi Telbit be- 
wundert Während diefe eitlen 
Pfaren das Rad Ichlagen, arbei- 
ten andere Völfer und find eines 
ihönen Tages die Veberlegenen. 





Einer, dem es 
zu Bevzen ging. 


Das war am 26. Juli in Wink- 
ler, Man. Um 7 Uhr abends be- 
gann die Verjammlung in der 
Kirche der Mennon. Vrüderge- 
meinde. Der Verein „Deutiche 
Mutteripradhe“ Hatte uns ettwas 
über die Kraft und dem Adel un- 
ferer Mutterjprache zu jagen. 

Lehrer ©, H. Peters, der Lei- 
ter des Wereins, |pradh itber die 
bisher getane Arbeit. 758 Mit- 
glieder find gegenwärtig regi- 
jtriert. Mancer Hält das Bemiü- 
ben um unfere Mutterjprage lei- 
der fire überflitlfig. Er meint, e8 
jei zu Ipät. Trifft das wirklich 
zu? Sind alle Anftrengungen 
hierin überflüfig? Sollte es für 
uns wirklich zu jpät fein, heute, 
wo in Sidamerifa Deutich mies 
der als Unterrichtsfah aufgenom- 
men wird, wo fi in den Vereinig- 
ten Staaten jehs Millionen Bür- 
ger darauf Befinnen, daß fie Deut- 
{che find, wo man in Südafrika 
Deutich, fogar in den Volksichulen 
einfirhrt? 

Wer hindert uns hier in Stana- 
da, unfere deutihe Mutterjpra- 
be zu pflegen? Niemand. Wer 
aber Wert ımd Tiefe feiner eigenen 
Sprade kennt, wird aud) Herz 
und Ohr haben für die Landes- 
Ipradht. Je mehr Sprachen Du 
lernt, umfo reicher bijt Du. 

&3 war Fräulein Sufte Beters, 
die uns in die Schönheit der deut- 
ichen Boefte einführt. Ihr war- 
mer und humorboller Vortrag 
ging zu Herzen, weil er aus dem 
Herzen fam. 

Zebrer Franz Enns gab in fei- 
nem Vortrag jeher Ihäkenstwerte 
Winfe, wie man den Deutjhunter- 
richt geitaltet, damit er den Nlei- 
nen Freude maht. Mir hoffen 
jebr, daß diefer ausgezeichnete Vor- 
trag aud in unferen Zeitungen 
zu lefen jein wird, denn es gibt 
noch viele Zehrer, die den Deutfch- 
unterricht jo geitalten möchten, daß 
die Kinder fragen: „Dürfen wir 
das Gedicht austvendig lernen?“ 

In der Aussprache traten viele 
jeher warm für die Erhaltung der 
deutfhen Mutterjpracdhe ein." Be- 
fonders überzeugend war, was 
Lehrer Baul Schäfer ausführte. 
Und wir fönnen ihm glauben, weil 
er aus großer Erfahrung Iprad. 

Zum Schlup Hielt Dr. Walter 
Quiring einen Vortrag über fei- 
ne Reife nad) Mexiko, in welhem 
er uns jehr anfchaulich Leben und 
Schwierigkeiten unferer Gejhtwi- 
fter in Mexiko jchilderte. Nene 
Mennoniten verließen jeinerzeit 
Kanada, weil fie fürchteten, hier 
ihre Mutteripradhe zu verlieren. 

Wenn wir uns um unfere Spra- 
he nicht bemühen, mögen fie recht 
haben. Wiraber find der Meinung, 
daß wir unfere deutjche Mutter- 
iprade au in Kanada erhalten 
fönnen, tvenn wir e8 nur ernftlic, 
wollen. Allerdings: „Ohne lei 
fein Preis”. 

Eine junge Teilnehmerin. 


GSlaubenstonferenz. 


Eine internationale Glaubens- 
fonfevenz der Mennoniten tagte 
am 15. u. 16. Yuaujt in Bafel, 
Schweiz. Das Thema ivar: 
„...und werdet meine Yeugen jein“ 
(Ang. 1, 9. Die Vrüder €. 8. 
Maffen und Zrit Goldfehmidt hat- 
ten die Leitung. Die Konferenz 
fand in der Johannesfirhe, Mil- 
baufenitraße, jtatt. Die Mahlzei- 
ten wurden Ddafelöft verabreidt. 
Verjchiedene Chöre aus der 
Schweiz und Franfreich dienten. 
Aud war fir eine Veberjegung 
ins Sranzöfilche gelorgt worden. 

Der Inhalt der Konferenz war 
wie folgt: 1) Nadı Einleitung u. 
Gebet, eine Anipradhe von Chr. 
Schmug über „Biblifche Verrün- 
dung des Beungendienjtes”. 2) 
„Wer Tann Zeuge jein?“ — Vierre 
Widmer (Frankreich). 3. „Auf 
trag zum Beugendienjt" — Gerh. 
Hein (Deutfhland). 4)_„Ausrü- 
tung zum Dienft” — D. Swar- 
gendruber (USA). 5) „Zeugnis 
des einzelnen” — Daniel Wenger 
je. (Schweiz). 6) „Zeugnis der 
Semeinde” — Corn. Wall (USW. 
7) „Der Herr befennt fich zum 
Beugendienit" — Hans Gerber 
(Schweiz). 8) „Zeugniffe aus dem 
Leben" in Familie, Sugendarbeit, 





Schule, Beruf, Miffton. 9) Schluß- 


wort von E. 3. Klaffen (Kanada). 


(Eingefandt mit Grüßen von 
drüben!) 


werner 


Ufer gemeinfameg Leben hier 
Hat nur Sinn, wenn wir bereit 
und fähig find, uns untereinan- 
der zu helfen. 

3. d. Bodelihwingh. 
Bilfft du Gott nicht die Wahrheit 
fagen, 
o, glaube mir, 
du wirft dereinft berzagen: 
Er jagt fie dir! 
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Nur an die Studenten... 
Fortjeg. von S. 8—5) 

eud) dod manche freie Stunde 
zum Ballipiel geaönnt habt — d. 
h. die „Belleren“ (2), auch, wenn 
ihr daran denkt, daß ihr alle ed» 
fd eure „appointments“ bei 
„dentifts", „Hairdrefjers" u, „250- 
tographer8“ nod) jo nebenbei Habt 
einhalten fönnen, und wenn ihr 
dann nod) in Betracht zieht. daB 
eud im Juni jo ein miferabeles 
(1!) Examen vorgelegt wurde, 
dann, glaube id, diirt ihr jagen: 
Wir haben gut gemadt! 

Nm, die Sommerferien gehen 
zu Ende, die Tage werden fürzer, 
die Zugbögel machen fidh fertig 
zur Reife, die Erntefelder werden 
reif und hie und dort berfärbt fi 
ihon ein Yaum, jegt denft ihr 
mohlL auch wieder an euer Winter- 
itudium,. Unfere Schule wartet 
auf eud. Im Auditorium Tiegt 
der „volleyball* num jchon lange 
unberührt da. Die „ping-pong“ 
Tifche jtehen Ieer. Ir der Ede des 
Sportzimmers Tiegen „bat and 
ball8“, und auf dem „icerinf"- 
Play toädjit hohes Kraut. In den 
Maffenzimmern ijt &8 unheimlid 
ftir. Alles wartet auf euch — al- 
fo, madt eu fertig. €3 ift hier 
in der Schule für euch alles für 
den fommenden Winter geplant 
worden. Schiet nın eure Appli- 
fationen ein, damit für eud) hier 
die Ichten Vorkehrungen getrof- 
ferr werden fönnen. 

Und ihr, Swölfer, die ihr ung 
verlaffen Habt, um nicht twieder 
als Schüler zurüczufommen, denkt 
an uns! Macht es euch zur Auf 
gabe, an dem Aufbau diejer Schu- 
Te mitzuarbeiten. Die Schule be- 
darf eurer Hilfe! Sie ift eg wert, 
daß ihr fie in allen HSinfichten un« 
terftügt, — wird hier dod) das 
gepflegt und weitergegeben, was 
wir don unjeren Vätern u. Müt« 
tern ererbt haben: Bibel, Glaube, 
Arbeit, Spiel, Gefang und für 
die Nugend ein fröhliches und ge- 
fundes Bejellihaftsleben. 


Mit freundlihem Gruß, 
AT. W. Schellenberg. 


NHNAMNIMENAEBANNAKUNEAMUHTR SIENA 


Deutiches 
Mennonitijiches 
Keriton 


Band I A-5720 ©....$11.50 
Band I F-N 7206. $1150 


Band IIT geht der Vollendung 
entgegen. 


intexeffe für die Gefdichte un- 
emeinfhaft Hat, jollte es nicht 
herfäumen, biefes einzigartige Wert 
gu erwerben. &3 toirb in Deutichland 
herausgegeben, alfo auch in beuticer 
Sprache ‚aber Mennoniten aus ber 
ganzen Welt Haben daran mitgear- 
beifet. &3 ift in gebiegenem Einband 
mit Golddrud auf der Rücdwand jett 
erhältlich, aber wir Haben mr 6 bon 
jedem Band, 


Shulbibliothefen 

follten obige Büder 
baben. 
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UHachrichten ... 
(Sortjeg. von S. 1—5) 


die in diefem Jahr jo jehr unter 
der anhaltenden Hige Titten, ha- 
ben endlich Negen in Strömen 
befommen, manderorts 5—6 Zoll 
und folglih aud; Ueberjätwen- 
mungen. — Um Cuauthemoce Me- 
ifo, vo die Iangwährende Dürre 
viel Schaden angerichtet hat, iit 
aud) hier und da etwas Regen ge- 
fallen, aber lange nicht genügend. 
Die MEE-Hilfe muB dort fortge- 
jegt werden. 

— In Gretna, Man., ftacb am 
10. Auguft Frau Elij. Harder im 
Alter von 90 Jahren, Sie wurde 
von der Sommerfelder Kirche aus 
in Altona beerdigt. 

— Im Süden und Sidmeiten 
Menitobas it die Erntearbeit auf 


den Getreidefeldern fchon allge-- 


mein. Dod) fieht man neben tei- 
fen und aud jchon abgemähten 
Zeldern nod; jolche mit ganz jun» 
gem, grünem Getreide. Zudem 
hat der Rojt in den legten Wochen 
jtark um fich gegriffen. 

— in dem M.B.©. Bethauje 
zu Grifwold, Man., fand Sonn- 
tag, den 16. Aug., die Silber- 
hocjzeit der Gejchr. Joh. laffen 
don Mlerander ftatt. 

— Somwjetrußland hat die Maj- 
jeritoffbombe, erklärte Malentov 
am 8. Mugujt in feiner Anjprache 
an den Oberften Somjet, — Die 
Rufen mögen ziwar im Befit des 
Geheimnifjes fein, e3 ift aber zu 
bezweifeln, dab fie bereitS dieje 
ichreliche Maffe hergeftellt Haben. 

— Befucher in der „Rundjchau“ 
waren in boriger Woche: Gerh. 
Willms, Manager der Herald 
Rubliihing Co. in Newton, KRanf., 
mit Frau umd Tochter; Gejdhm. 
Heinr. Mlaffen und Sohann Gie- 
mens aus Coaldale mit Xoh. Rei 
mer aus Vaurhall, Alta; Nic. 
Did aus Elm Creef, Man, und 
Sefhmw. Heinrich Cornieg aus 
Mandeim, Pennfplvanien. USA. 

— Der Aampf um die Stim- 
men der weftdeutihen Wähler bei 
‚den Vundestagswahlen am 6. 
September ift in vollem Umfang 
entbrannt. 

— Die Kommumijten gingen am 
8. Auguft zu neuen und berichärf- 
ten Maßnahmen über, um Weit 
berlin von der umgebenden Bone 
abzuriegeln. Offenbar tollten 
fie mit aller Gewalt berhindern, 
daß viele Oftdeutfche in die Weit- 
jeftoren fommen, um fd ameri- 
Tanijche Lebensmitteljpenden ab- 
auholen. 

— Die Außenminifter 6 weit- 
europäifher Länder fordern die 
bejchleunigte Bildung bon einer 
Art von Vereinigten Staaten bon 
Europa und gaben Pläne befannt, 
die Grmmdlagen für ein folge 
Semeinfhaft von 150,000,000 
Menfchen nod in diefem Herbit 
zu legen. 

— Das Einwanderungs-Son- 
dergejeg der USW, dem RPräfident 
Divight D Eifenhower mit feiner 
Unterfchrift Gejekesfraft berlich, 
geftattet 90,000 Zeutfchen, bzw. 
Voltsdeutihen, die Einwanderung 
in die Ber. Staaten. Dies ilt fait 
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die Hälfte der 214,000 Immigran- 
ten, für die das „Blüchtlings- 
SHilfsgejet 1953” des amerifani- 
ihen Kongrefjeg die zufäglide 
Einwanderung ohne Anredinung 
auf die jeweiligen Zänderquoten 
vorfieht. Unter dem neuen Gejet 
fönnen Perjonen, die vom falten 
Krieg betroffen find, Einwande- 
tungsvijen bi8 zum 31. Dezember 
1956 erteilt werden. 
xx « 

1.SN. — In einer der General 
Motors Fabriken bei Detroit brad) 
am 12. Muguft durd Explofion 
Feuer aus und richtete $35 Mill. 
Sahjihaden an. Dabei verloren 
zwei Arbeiter ihr Leben und fünf 
wurden ernitlich verlegt. 

— Sn Proftor, Ark, hatten 5 
Kinder einer Familie, im Alter 
don 2 bis 9 Nahren, ich beim 
Spielen in emem alten Eis 
fchranf verftect und wurden nad- 
her alle erjtit gefunden. 

— Die Lutherifche Welthilfe, 
das Silfswerf der Tutherifchen 
Kirhen in den USW, verigiffte 
250,000 fg an Lebensmitteln nach 
Deutichland, die fir die Sotvjet- 
zone beftimmt find. Die Sendung 
hat einen Wert von $50,000 umd 
befteht aus Fett, Bohnen, Zucker, 
Kakao, Haferfloden und Makfa- 
toni. 

— 'n feiner Eigenihajt als 
Pröfident des Rutheriichen Welt- 
bundes hatte fich Landesbifchof Li- 
Te nad; Nordamerika begeben, wo 
er auf mehreren Inthertihen Ta- 
gungen fprad. 

— Endgültig hätten, jo Tag man 
Mitte Juli in der Preffe, nım- 
mehr die beiden Häufer des ame- 
tifanifhen Kongreffes die Aus- 
landshilfe fiir das Saushaltsjahr 
1953/54 gebilligt, und zwar in 
Höhe von 5,157 Milliarden Dol- 
lar. Aber e8 jtand nod), alg näd- 
ite Etappe de3 fomblizierten Ver- 
fahrens, die tatfächliche Antvei- 
fung der Gelder bebor. Umd die- 
je Gelegenheit hat nun dag Re- 
präfentantenhaus benugt, um die 
Summe um 1,1 Milliarden zu für- 
zen, troß einer fcharfen Warnung 
Eifenhomwer® in lekter Stunde. 
Offenbar war e8 vor allen die 
Mihjtimmung über Srankreid, 
tas die Abgeordneten zu diefem 
draftiichen Schritt beivog. Eine 
amerifanijche Studiengruppe, die 
noch in ihrem Bericht ftarke Sivei- 
fel ausgedrückt, ob Srankreic, fei- 
ne Finanzen jemals ins reine 
bringen u. feinen Saushalt durch 
Erhebung angemeljener Steuern 








ausgleihen twerde, Gleichzeitig 
berbreitete eine  amerifanijhe 
Vreffeagentur eine Aufftellung, 


wonad; Frankreich und die Fran- 
zöfifche Union feit Kriegsende 10,5 
Miliarden Dollar don den USA 
an Wirtichafts- und Militärhilfe 
erhalten Babe. 
« « 
Kanada. — Die füderalen Wahlen 
am 10. Nugujt gaben ber Libera- 
Ien Partei wieder auf 4 Jahre 
die Regierung in die Hand. Do 
haben fie von 265 Siten im Bar- 
Iament nur 171 gewonnen (22 
weniger als 1949). Die Konfer- 
vativen haben 50 Sige (di — 
1949); die CE. — 23 (13 — 
1949)! die Soc. Credit Partei 15 
(10 — 1949) und andere find 6 
bereingefommen (5 1949). 





führenden Männer in der Gefchih- 
te Kanades etwas aufzufriiden, 
bringen wir hiermit die Namen 
und Antsdauer der 12 Premierd 
feit der Gründung unferes füde- 
talen Staates His heute: 

Sir John U. Macdonald, Kon- 
ferbativer, von 1857 bis 1873; 
und toieder bon 1878 bis 1891. 

Alerander Mackenzie, Libera- 
ler, 1873—1878. 

Sir John Abbott, Konf., 1891 
1892, (Nefignierte wegen Aranf- 
bei). 

Sir John Thompion, 
1892—1894 

Sir Mackenzie Bowell, Konf., 
1894 — 1896. 

Sir Charles Tupper, 
1896— 1896, 

Sir Wilfrid Laurier, Xiber., 
1895— 1911. 

Sir Nobert 8. Borden, Konf., 
1911—1917, und Premier einer 
KRoalitionsregierung 1917—1920. 

Arthur Meighen, Konf., 1920 
—1921, und 3 Monate im Jahre 
1926. 

WB. L. Mackenzie King, Lib., 1921 
—1926; 1926—1930, und 1935 
—1948, 

%. B. Bennett, Konf,, 1930 — 
1935. 

Rouis ©. St. Laurent, Lib., 
1948 Bis heute. 

— Die Regierungsfontrolfe über 
Höhe der Wohnungsmiete in Ma- 
nitoda, ein Ueberbleibfel der vie- 
Ion Kontrollen in den Kriegsjah- 
ren, fommt am 31. Wug. 8.8. 
zum Aöichlup. 

— Falls das Wetter in den 
nädjten 5 Wochen giinjtig bleibt, 
erivartet man in Weftfanada wie- 
der eine jehr große Weizenernte 
— zirka 600 Mill. Bufhel; au- 
erdem etwa 1,119 Mill. Bufd. 
Zuttergetreide. Roft und berflei- 
nerte Anbaufläche Haben die Nad- 
frage nad, Durum Weizen fo be- 
lebt, dak der heute auf dem Melt. 
marfte 70c teurer ift al® Brot- 
mweizen. 


Kon)., 


Konl., 


*x* «x 


Türkei. — Eine der bemerfens- 
werten Mftionen im Zuge der 
Moskauer Entipannungsoffenft- 
be war die an Ankara gerichtete 
Note. Darin erflärte der Kreml 
feinen Verzift auf Gebietsan- 





wenn folder gefordert wird. 





Neberjee : Pafete 


su vebuzierten Preifen. Alfe Breife jhließen Rorto ein, aber nicht Zoll, 


jprüdje in Oftanatolien und jeine 
Vereitichaft, die Frage der Meer- 
engen in einem Sinne zu regeln, 
„der jowohl für die Sowjetunion 
ivie für die Türfei annehmbar it.“ 
Die Antrwortnote, die die Türkei 
in Moskau überreichte, war bon 
Tofonifher Kürze. But nadhbarli- 
he Beziehungen jeien, fo hieß e8 
darin, aud ein Anliegen der tür- 
fifchen Regierung, Zn der Frage 
der Meerengen wird Lediglich 
auf die 1936 abgeihloffene Non- 
vention bon Montreux berwiejen 
— die zu rebidieren nicht allein 
in der Macjtvollfommenteit der 
Türfei liegt, fondern nur in in» 
ternationalem Rahmen möglid) tit. 

— 2er Flottenbefud der ame- 


rifanijchen und britiiden Schiffe - 


im Hafen von Initanbul halte jic 
Streng an die Borjchriften der Kon- 
oention von Montreux und Eimne 
nicht anders als „Freundichaftlich“ 
bezeichnet werden. Das Anfuchen 
der Sowjets um lebermittlung 
weiterer Informationen müffe ald 
eine Einmijdung in innertürfi- 
Ihe, Angelegenheiten betrachtet 
werden. So heiht e8 in der Ant- 
wortnote, mit der Ankara eine 
foivjetifhe PBrotejtnote zurikdhvies. 
Tarin hatte Moskau den Bejud) 
bon 22% britif hen ımd 10 ameri- 
faniihen Kriegsihiffen im Bos- 
porus als eine „milttärifhe De- 
monftration“ gerügt und um „er= 
gängende Auskünfte”  erfucht. 
Nachdem der Kreml erjt füngit 
eine Normalifierung des joroje- 
tihtürkifden Verhältnifies an- 
geregt hatte, haben fi num über 
die Meerengen erneut Wolken zu- 
jammengegogen. 
xx « 


Itafien. — Die Negerfönigin Sa- 
lote von Tonga wurde in Beglei- 
tung ihrer Hofdamen vom Rapit 
zu einer Mudienz empfangen. 
“xx® 


Polen. — Nah Informationen 
aus Warjhau erflärte dort Rar- 
dinal Woibinfki in einer Predigt 
in der Kathedrale, die polnischen 
Katholifen müßten bereit fein, 
wenn nohivendig fir ihren Glau- 
ben zu fterben, fie jeien verpflich- 
tet, fi gegen die Unterdrüdung 
durdjden Staat zur Wehr zu jegen, 
Man nimmt an, daß damit ein 
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Afo haben die meijten Bürger 
Kanadas Vertrauen zu den Grund- 
fäßen und der Führung der Libe- 
talen. Möge fie denn mit Gottes 
Silfe ihr Veites verfuchen und 
wir wollen für die Regierung be- 
ten, 

Um unfere Renntniffe über die 
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Nachrichten... 


neuer Abjchnitt im Kampf zivi- 
ihen Kirche und Staat in Polen 
eingeleitet ijt. 

— €&8 fommen jet aud aus 
RVolen Nahrichten, die auf Auf- 
loderungen de Xerrrofgitems 
deuten fönnten. Wie das amtliche 
Barihau mitteilt, find 16 Fatho- 
lie Prieiter und drei Nonnen 
aus dem Gefängnis entlajfen wor- 
den; diefem Gnadenalt wäre al- 
Ierdings die Aufitellung vatifani- 
iher Stellen gegenüberzuhalten, 
nach der fih in Polen zur Zeit 
drei Fatholijche Bifhöfe und Hun- 
dert Prieiter in. Haft befinden. 
Weiter foll nach Belgrader Infor» 
mation der ehemalige Generalje- 
fretär der polniihen RB., Wla- 
dislato Gamulfa aus d. Gefäng- 
nis entlaffen fein. Gamulfa war 
Ende 1949 wegen „Titoismus” 
aus der Partei ausgeftogen und 
aur Bentralfigur eine3 großen 
Schauprogefies außerjehen orden. 


England, — Nahden Premier 
Winjton Churdill feit dem 27. Zu- 
ni franfheitshalber allen Negie- 
rungsgefchäften fern geblieben 
war, zeigte er fi) am 12. Nuguft 
zum erjtenmal wieder in 10. Tom- 
nig Str., London, und erledigte 
etliche dringende Beiprechungen 
mit feinen Rabinettminiftern, 
“x 

Holland. — Die Ratifizierung des 
E.2.6.-Vertrages dur. Holland 
gehört in das Kapitel der Ent- 
ichlußfreiheit der „Heinen Län- 
der“. Ueber ihre Anteerjien und 
Meinungen geht man nur zu oft 
hinweg. Wenn Holland, das wie 
andere wejteuropäifche Staaten 
von Hitler im Krieg itberzogen 
wurde umd befonders unter den 
Endfämpfen gelitten hat, fih für 
die Verteidigungsgemeinidaft mit 
Deutjchland entiheidet, fo ift das 
auch ein Vertrauenbeweis zu 
Peutfäland., 


Korea, — Während der Gefange- 
nenaustaujh Faum begonnen hat- 


For... 
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„Des Herren Mahr 
nung an die Gemein. 
den der Endzeit” 
von Pr. U. $. Unrup 


Die erfte Auflage diefes Büchleins 
mit der allgemeinen berftändlichen 
und herzlich-mahnenden Behand» 
lung von DOffb. oh. 3, aus der 
Feder des befannten Bibellehrers 
und SKanzelreners U. 9. Unrub, 
war jehr bald vergriffen und eine 
Neuauflage wurde gewünfdt. Sol- 


4) de bieten wir in diefem hübfchen 


Vindgen portofrei für nur... 6de 


(Lohnender Nabatt an Wiederber- 

fäufer oder bei größeren Beftel- 

Tungen.) 

The CHRISTIAN PRESS Ltd. 

159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
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te, wurden in Waihingten Be- 
fürdtungen laut, dab fi) des 
Kreml3 Untat an deuticen Ge- 
fangenen aud; an den Amerika- 
nern, den Siegern von gejtern, 
wiederholt. Gen. Clark, Ameri- 
tag Fernoit-Kommandeur, drüd- 
te die Befürchtung aus, daB Not- 
Kina mehrere Taujend UND-Ge- 
fangene zurüdhalten wird, weil 
faftifch fein Nachweis dariiber be- 
jteßt, was aus ihrem Schidjal 
jeit der Vermißtenmeldung ge- 
worden ift. 

Deffen ungeachtet erreichte Ame- 


rifag reifender Außenminiiter 
Dulles mit Südforeas Präfident 
Nhee volle Uebereinjtimmung 


über den Sicherheitsvertrag zivi- 
ihen Südkorea und den USA. 
Die Unterzeihnung der gegen- 
feitigen bindenden Verfiche- 
rungspunkte erfolgte in Seoul. 
Neben jofortiger militäriicher Hil- 
fe bei einem etwaigen abermaligen 
Meberfall Sitdforea® dur die 
Roten, wird Amerika jofort $200,- 
000,000 für Siüdforeas Wieder- 
aufbau vorftreden. 

Die Hauptverlautung des ame- 
rifanifhen Nupenminijters an- 
läßlic feiner Koreareife war die 
Ankündigung, dak die Verginig- 
ten Staaten die Zulafjung bon 
Rotäina in die UND nicht als 
Preis für die Einigung Koreas 
zahlen und im Notfall von ihrem 
Vetoreht Gebraud machen iwer- 
den. In London- rief Dulles’ 
Standpunkt wieder einmal Be- 
ftürzung hervor und man wurde 
fogar deutlich md tonente, daß 
dann England feine eigenen Wege 
gehen müfe. 

* * 
Pafiften. — Zum erftenmal feit 
der Teilung des indiihen Sub- 
Eontinents tn Patiften und Vharat 
(Sndien) im Zahre 1947 Haben 
fih die oberjten Regierungsmän- 
ner gelvoffen. Der mädtigere 
von beiden, Nehru, tat den erften 
Schritt ins Nacdbarland, er kam 
in die bafijtaniiche Sauptitadt in 
der Hoffnung auf Beilegung der 
jeit jedis Jahren mwährenden, er- 
bitterten Außeinanderfegungen. 
Nachdem die beiden Staaten in 
den Tekten Sabren einige Male 
nur fnapp am Krieg borbeigefom- 
men find — vor allem teil fie fic) 
über das Schicdjal der Kafchmir- 
probing nicht einigen Tonnten —, 
it Nehru in Karatihi von der 
Bevölferung begeiftert empfangen 
worden. Dies mat e8 dem pafilta- 
nifhen Minifterpäfidenten Mo- 
hammes li Ieichter, zu einem 
Kompromiß zu fommen. 

xx 


Aegypten, — General Naquib er- 
bielt zum Jahrestag der Revolu- 


"tion ein betont freundjchaftliches 


perfönliches Telegramm von Ei- 
jenhower. Bei der großen Para- 
de, bei ber die Truppen in Unifor- 
men auftraten, die den früheren 
deuten Uniformen des Afrika 
Korps ähnlich fahen, tvurden Kom- 
mandotrırppen borgeführt, die für 
den Nahkampf ausgebildet mor- 
den find. Der Hinweis auf den 
Suezfanal war nit zu überfe- 
ben. Trogdem nimmt man an, 
daß eine Aöfung der Suezfrage 
in den Bereich des Möglichen ge- 
rüct ift. 

“x «x 
Saudi-Arabien. — Zı Mekka wol- 
ten fih am 18. Yug. die drei größ- 
tenten Vertreter der Melt des Se 
lams zu einer Beiprehung tref- 
fen: Premier Naguib bon Argyp- 
ten, König Ibn Saud von Saudt 
Arabien, und Ghulam Mohani- 


med, Beneral-Gouberneur bon 


Pafiftan. % 
Japan. — Yıı Japan, ivo die chrift- 
Iihen Kirchen etwa 400,000 Mit- 
glieder zählen, find in den legten 
drei Jahren zehn Millionen Bibeln 
verfauft torden. 

«ix 


Perfien. — Nachdem in Teheran 
56 Abgeordnete der Nationalen 
Stont und der Oppofition das 
Parlament unter PBroteft verlaf- 
jen und ihr Mandat zurüdgege- 
ben haben, fam PBremierminiiter 
Mofjadegh 5is zu den Neuwahlen, 
alfo etiva ein.Sahr lang, fchranfen- 
1o3 regieren. Wird er nıın wirkja- 
mer al3 zubor die jtändig fi zu- 
fpigende finanzielle Krife Ber- 
jieng meijtern fönnen? Moffa- 
degh hatte Eifenhower um Anlei- 
he gebeten und gedroht: „... mor- 
gen fönnte e8 zu jpät fein...” 
Eifenhower aber blieb fühl. E3 
jei nit jeine Schuld, daß Tehe- 
ran und Rondon fih bisher über 
das Del nicht hätten einigen fön- 
nen, und er fehe nicht ein, war- 
um gerade die Vereinigten Stan- 
ten diejen mißglücten Handel be- 
zahlen follten. Seine Ankuft in 
Teheran benußte der neue Bot- 
Ihafter Mostaus Mnatoliij S. 
Raiprentjew, um Mojfadegh einige 
jowjetifhe FSreumdlicdfeiten zu ja- 
gen. 





xt x* 


Albanien. — Auch im Hleinften 
d. Satellitenitaaten, in Albanien, 
wurden Umgruppierungen des 
fommuniftifhen Machtapparates 
dorgenommen. Eine rebolutio- 
näre Säuberung fam dabei frei» 
nich nit heraus: der rote Dil. 
tator Enver Hodicha bleibt, was 
er war. 
xxx 

Schweiz. — Der Lutheriiche Welt- 
bund in Genf hat eine neue Gta- 
tiftit über die Stärke der Tutheri- 
Ihen Kirchen in der Welt nah 
dem Stand vom Mai diefes Jah- 
res befanntgegeben. Danad) gibt 
e3 zur Zeit insgejamt 67,712,184 
Iutherifihe Chriften. Davon find 
46,372,801 Angehörige Iutheri- 
icher Kirchen, die im Lurtheriichen 
Weltbund vereinigt find. Insge- 


„ Sammt 1,149,774 gehören zu dem 


Weltbund naheitehenden Tutheri- 
hen Kirchen. Weitere 4,984,529 
zählen fi} zu anderen Iutferiichen 
Kirden, Mifionen und Gemein- 
den. Eine befondere Gruppe bil- 
den gleichfalls die 15,205,110 
Qutheraner in den  beutjchen 
Unionsfirden. 

Die zahlenmäßig größte im 
Weltbund vbertretener Kirche ift 
die Lurtherifche Kirche Schwedens 
mit 6,580,000 Mitgliedern; ihr 
ihließen fih in der Größenord- 
nung an: die Lutherifche Landes- 
Tirche Sachjeng mit 4,427,682, die 
utheriiche Volksfirhe in Däne- 
marf mit 4,156,500, die utheri- 
ihe Kirche Finnlands mit 3,996,- 
442, die Rutheriiche Landeskirche 
Kannovers mit 8,900,000, die 
Norwegifche Kirche mit 3,036,844, 
die Kutberiiche Landesfirhe in 
Schleswig-Holitein mit 2,477,819, 
die Lutherifche Landeskirche in 
Qayern mit 2,397,375, die Luthe- 
rifche Zandesfirhe in Thüringen 
mit 2,241,945 ımd die Edangeli- 
ihe Landesfirhe in Württemberg 
mit 2,000,000 Mitgliedern. Die 
schn deutfhen Tutherifgen Kir- 
Gen bilden die Vereinigte Luthe- 
riiche Kirde in Deutfchland mi 
18,271,840 Gliedern. & 

Bon den Kirchen, die dem Welt- 
bund nicht offiziell angeichloffen 


find gelten die Lutherifhe Kirche 
der Miffouri-Synode mit 1,786,- 
196, die Lutheriiche Kirhe im 
Rettland mit 600,000 und die Lu- 
therifche Landeskirche von Olden- 
burg mit 543,000 Gliedern als 
die größten. 

Von allgemeinem Interefje find 
meiterhin die im Dänemark ber- 
öffentlichten ftatiftifchen Angaben, 
nad) denen ineiner®eltbevölferung 
von 2,3 bis 2,5 Milliarden etwa 
692,400,000 Chriften, 315,000,- 
000 Moslems ımd 13,000,000 
Suden find. Bon den Chriften 
entfallen etwa 207,000,000 auf 
die protejtantiihen Kirchen, 172, 
000,000 auf die öjtlihen Kirchen 
und 331,500,000 bis 398,300,- 
000 auf die Römifh-Katholijche 
Kirche, 

xxx 
Jugoflawien. — Eine Einladung 
Wajhingtons an Belgrad, eine 
Militärmiffion zu Behpreungen 
nah den USW zu entjenden, ilt 
umberzüglii angenommen twor- 
den: Eine jugojlawijche Abord- 
nung ift in Amerifa, um vor al- 
em über die Lieferung modernen 
Kriegsgeräts zu verhandeln. Wäh- 
rend die Spannung im Örenzge- 
biet gegenüber Rumänien und 
Bulgarien neuerdings nadhgelaf- 
jen hat, fam e8 an der jugofla- 
twiich-albanifchen Grenze zu meh- 
reren Bwifchenfällen. Auch in die- 
jem Zufammenhang verweiit man 
in Belgrad auf da3 Protokoll der 
jugoflawifch - griehifc - türfifhen 
Augenminilterkonferenz in Athen, 
in dem die Unabhängigkeit AT- 
baniens als dag „wichtigite Ele- 
ment für Frieden und Stabilität 
im Balfan” bezeichnet tourde. 
Diefer Pafjus foll dem räumlich 
ifolierten Satelliten Mostaus an 
der Adria demonitrieren, da — 
für den Fall einer Trennung vom 
Dftblod — der Balkanpalt aud 
ihm offenjtehe. Sugleid bejtäti- 
gen fi) Sugoflawien und Grie- 
henland damit, da feiner der bei- 
den Bündnispartner Annerions- 
abjihten auf den ihm benadhjbar- 
ten Zeil Albaniens Gabe. 

— In der Froatifchen Haupt 
Itadt Agram trafen zwei dom 
amerifaniihen Episfopat entfand- 
te Werzte ein, um die Behandlung 
de3 fhiwerfranfen Kardinalg Ste- 
pinac zu übernehmen. 

“xx 


Franfrei. — Am 12. Auguft 
waren in berfchiedenen Induftrien 
des Landes umd auch in der Boft- 
und ZXelegraph-Bedienung bereits 
äirka 4 Mil. Arbeiter im Streit, 
der am 3. Auguft angefangen hat- 
te. Daß aller Verkehr, Poftver- 
bindung und Drud der Zeitungen 
dadurd unterbunden ift, empfin- 
det die Bevölkerung am fchmerz- 
Tijten. 

— Sranfreich8 neues Kabinett 
fam um die Parlamentsflippen 
herum, indem e8 alle GStreitfra- 
gen in der Nußenpolitif offen 
hielt. Nun aber Fehrte Außenmi- 
nilter Vidauft aus Wafhington 
aurlid — mit Ieeren Händen. E8 


war ihm nit gelungen, Ameri- 
Ta zur verjtärften Waffenhilfe, ge- 
jchweige denn zu militärijchen 
Garantien für Iudodina zu be 
wegen. Und in der Europa-Ver- 
teidigungs-Gemeinihaft - Trage 
ihwenkte jogar auh England 
merklich in die amerifaniihe Li- 
nie ein. In Paris wädjjt der Grol 
und macht fi in immer gereigter 
werdender Kritif gegen den Au- 
Benminifter und gegen die in aut- 
Benpolitifchen Fragen zmiejpälti« 
ge Negierung Luft. Der Natio- 
naffeiertag am 14. Sult war blu- 
tig verlaufen. Eine Gruppe nord- 
afrifanifger Nationaliften, von 
den Kommunijten als PBrelfblod 
vorgejhidt, griff die Polizei an, 
die von der Schußtwaffe Gebrauch, 
machte. Aber nur fire einige Tage 
rüdte damit der ungelöfte Mei- 
nungsjtreit um Frankreichs Stel- 
fung in Ueberfee in den Vorder- 
grund, Die Preffe hat den Volfg- 
groll bereits wieder auf Deirtjch- 
land abgelenkt. Die Aufregung 
um das Treffen ehemaliger deut- 
icher Soldaten in Hannover ift 
grob. Man nennt e3 „ein für 
franzöftiche Gefühle unvergakli- 
es Ereignis”. 

— Troß der fhwierigen Ver- 
hältniffe während der Regenzeit 
haben franzöfiihe Fallfejirmtrup- 
je in Sndohina einen zentralen 
Verforgungsjtügpunft der With. 
Min nahe der hinefiihen Grenze 
überrafchend bejegt und zerftört. 
Diefem Handftreidh folgte zwei 
Tage jpäter eine franzöfiiche Lan- 
bung bei Tien Yin. Beide Ein- 
fagtruppen vereinigten fid, nad) 
heftigen Dichungellämpfen und 
fegten ihren "gemeinfamen Ror- 


marjch ins Hinterland der Rebel- 
Ien fort. MWährenddeifen forderte 
in Paris der Oberbefehlshaber 
Indohinas, General Kenti Na- 
barre, die böllige Unabhängigkeit 
für die drei indochinefiihen Staa- 


(Fortjeg. auf S. 16—2) 
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Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Ni. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man fchreibe um eine Breislifte, 
— 


Schiffskarten 
für Befucjsreifende und Nüdtwanderer, 


Für Einwanderer erledigen wir alle 
Vormalitäten bei den Behörden. 


Vertretung von 5 transatlantifchen Sciffsgejellfhaften. 





And vermitteln toir Gelbäberweifungen nad Oft und BVeftdeutfehland. 
Sperrmarfüberweifungen zu glnftigem Nırs. 


3. H. UNRUH Agency 


310 Power Bldg. 





— Phone 92-9849 — 


Winnipeg, Man. 


Seite 14 


Alennonitiiche Bundichau 


19. Auguft 1955 





Abbotsjord, B. €, 


Davd. Sanzens, Watrous, Sast., 
waren hier auf einer Bejuchsreife. 

Sodann Harder, Winnipeg (frü- 
ber Nuban), bejuhhte hier DBer- 
wandte und Pelannte, 

Peter Samwatky, Sohn von SI. 
VB. Sawasky, hatte Hochzeit in 
Ros Angeles, Calif, mit Bel. 
Alice Barbara Claffen. Seine 
Schiwefter Frieda war zu biejer 
DVegebenheit hingefahren. 

Hochzeit hatten in der Süd M. 
B. Nice Peter Epp, Sohn bon 
Heinrich Epp, mit Frl. Qois Sid- 
tell. 


DAVID FRIESEN, LL.B,, 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 


822 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


Phone: 92-7800 Res. Ph.: 42-9987 


4. Buhe 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlaßfragen, 
. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Office: 92-7621 — Res.: 44-4089 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DA. J. H, BATTERSHILL 


Arzt and Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan — Winnipeg 


Pr. N. 5 Meufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 


Empfangsftunden: 
2—5 Mr nachmittags 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


BERNARD ROSNER 


Sptometrift — Optiker 
— Augen werden unterfucht — 
— Spricht plattdeutich — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg Phone 93-1995 


Dffice-Phone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 5. Oellers 


Arzt und Ghirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nahmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 





Henry Friefen von St. Tatha- 
rines- Ont., waren hier zu Befud). 
Sie wohnten früher in Hepburn, 
Sagt. 

Helmuth Schröders, die im 
Norden bei Kittvancoal, B.C., un- 
ter den Indianern Schule halten 
und auch Miffionsarbeit tun, find 
zu den Sommerferien nad) Haufe 
gefommen. 

Am 19. Juli nachmittags war 
in der MB. Kirche, MeCallum 
Rd, ein Ordinationgfeit, wo die 
Gejchrpiiter John H. Siemens und 
Bohn 3. Harders ald Diakone ein- 
gejegnet wurden. Anfprachen hiel- 
ten die Prediger: U. W. Toms, 
Elearbroof, 9. 9. Niffel und 3. 
3. Nedefop. 

W®. U. Wiebe und Gattin find 
nad) Sasfathewan und Ontario 
gefahren. 

Henry Wiebe ir. von Nipawin, 
Soäf., befuchten hier ihre Eltern 
HN. Wiebe. Er war Inipektor 
in Nipmvin, fie werden aber wei- 
terhin in Sasfatoon wohnen, wo 
er al3 Xehrer an der Normalfchule 
tätig fein wird. 

Valentin Bullers von Dallas, 
Dregon, befuchen hier die Eltern 
3. R. Dyds, i 

Sodjzeit hatten John Martens 
von Yarrow und Sufan Klaffen, 
Aron A. Mefjens Tochter. 

5 reichten fid) die Hand fürs 
Keben: Henry Martens, Bancou- 
ver, Sohn der beritorbenen Joh. 
Martens, CHillimat (dom Kuban 
eingewandert) und Betty Negier, 
Tochter von Jaf. Regiers. 

Klara Redefop, Miffionarin von 
dem DM. B. Felde in Afrika, ift 
nad Haufe gefommen. Ihre EI- 
tern find 3. 5. Nedekfops, 

Miffionar Jaf. Löwen, Yarrowv, 
der auf Urlaub von Kolumbien 
bier weilt, fprad; Sonntag in der 
M. B. Kirche, MeCallım Rd. 

Ar. E. faats find nad der 
Prärie gefahren und auf der 
Nüdreife wollen fie von Ontario 
ein neucd Auto mitbringen. 

Ag. B. Schmidts mit Tochter 
dr. ©. Heppner fuhren nad) Dal- 
meny, Sasf., und von dort nad) 
Montana. 

Hochzeit hatten Henry Kenneth 
Sriefen, Sohn von Abr. 3. Frie- 
jens, Marfhall Rd. umd Dorothn 
Darlene Löwen, Tochter von F. 
€. Löwens, Clearbroof Rd, 

9. Dyds Sr. und 3. Friefens 
find nach Saufe gefahren, nach 
Aberdeen, Sasf. 

Otto Thiegens, San Xofe, 
Calif., befuchten hier Verwandte, 
Er ift der Sohn von ©. hießen, 
gewefener Miffionar in China. 

Korr. 
OENB 


‚DD ein Gerz, in das Gottes 
Liebe ausgegoffen it, nicht rei) 
genug fein muß zum Geben, lie- 
beboll genug zum Vergeben, de- 
mätig genug zum Nachgeben? 


Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 
512 Boyd Building 
MAN. 


Arikamifjion 


Serzlihe Grüße im Namen un- 
jeres Erlöfers! — Es madt mir 
Freude, hiermit zu berichten dak 
mein Studium hier in Belgien 
nad jehwerer Arbeit beendigt ift. 
Der Herr gab viel Gnade, bejon- 
derz aud, in den Eramen über 
tropiihe Krankheiten. Wir beide, 
Scwejter Eljie Fijcher und ich, 
haben beitanden. Elfie beginnt in 
etlichen Wohen einen Kurs als 
Hebamme, während id am 11. 
Augujt mit dem Voot „Albertvil- 
Te” die Reife nad) dem Congo an- 
trete. Wir haben während unfe- 
reg Studiums hier e8 befonders 
veripürt, daß die Gemeinden da- 
heim für ung gebetet haben, und 
wir möchten hiermit einen jeden 
dafür danken. Ih möchte mich 
und die no in Belgien itudieren 
follen aud fir weiterhin Eurer 
Vürbitte empfehlen. Das Stu- 
dium bier ift Faum zu vergleichen 
mit irgend weldhem Studium da- 
heim, und e8 Fann recht entmuti- 
gend fein. 

Sc) möchte hiermit meine Mdrej- 
jenänderung melden, Die alte 
Adrejje war: 95 Kammenitraat, 
Antwerp, Belgium. Die neue ift: 
EMBM., Rafumba, via Kiktwit, 
Congo Belge, Afrika. 

Mit fremdlihen Gruß, Eure 
Arbeiterin für den Herrn, 

Katy Penner. 


Schw, ji, Peters } 


Unfere Mutter Elifabeth Pe- 
ters, geb. Niediger, wurde am 18, 
Mai 1874 in Rofenort, Moloti- 
na, Südrußland, geboren. Shre 
Eltern waren Abarn und Katta- 
tina Niediger. AS vierjähriges 
Mädchen zog fie mit ihren Eltern 


nad Aiidan, wo fie aud ihre 
na md Sugendjahre ver- 
lebte. Im Jahre 1893 nahın fie 
in Lichtenau an Satechismus- 
unterricht teil und wurde von Aol- 
tejten Jaf. Töws auf ihren Glau- 
ben getauft und in die Lichtenaner 
Gemeinde aufgenommen, Sie hat- 
te jchon im 16. Lebensjahr den 
Seiland gefunden. 

1894 trat fie mit Iiaaf Peters, 
unjerem Bater, in den Eheftand 
und war ihm eine treue Gattin 
bi8 zu feinem Tode am 18. Sep- 
tember 1951 in Steinbad, Man. 


Sie gebar ihm adt Söhne un 
inf Zöchter, und von diejen Jind 





fünf Söhne und zwei Töhter ihr 
im Tode borangegangen. 

Nady Vaters Tod lebte Mutter 
erjt bei ihrer Tochter Lieje, dann 
bei ihrem Sohne Gerhard in Sar- 
di8, BE. und Später im MAlten- 
beim in Yarrow, B.E. Dort hatte 
Mutter am 14. Juli einen Shlag- 
anfall u, fie war dann nod; 19 Ta- 
ge bervußtlos im Krankenhaus zu 
Chilliwad, bi5 der Herr fie heim- 
holte. Sie hat viele Sahre an 
Kopficimerzen gelitten und die 
Aerzte Fonnten ihr iheinbar nicht 
helfen. Wir gönnen ihr die Ruhe. 

Mutter wird betrauert von den 
Söhnen: Zohannes, Banc.-Z8land, 
Gerhard, Sardis, B.C., Ifaat, 





Bags, Brafilien. 
Bage, Caira Vojtal 197. 


E3 ijt von hier zu berid;ten, daß 
wir fajt dur) den ganzen ul 
monat jchönes Wetter hatten. Die 
Teldarbeit ift fait bei allen been- 
digt. ES het fich ein jeder be- 
müht, den Samen jo jhnell wie 
möglich in die Erde zu treuen, 


“ ehe die richtige Saatzeit abgelau- 


fen ift. E83 iit aber auch) fein Ver- 
gleich mit vorigem Sahr. E3 hat 
in diefem Sadre jogar am 4. Juli 
geichneit. Für jolde, die es nicht 
gefehen haben, madte 8 richtig 
Spaß. Nachher find im Qaufe des 
Monats ziemlich jtarke Nachtfröfte 
gefommen, was für einen Sid- 
amerifaner etwas ungemütlich ijt. 
Die Ausjaat jteht [hin und man 
freut fidh der Ichönen Gottesnatur, 
befonders wenn man 28 aus Sei- 
ner Hand nimmt. 

Anfengs Juli famen Gefchmw. C. 
€. Peters hier wohlbehalten an, u. 
auch Br. Braum von Yarrom, B. 
€. Er grüfte als er die Gchets- 
jtunde leitete die Gemeinde von 
dort aus mit dem 121. Pialm. 
Nad) einer Woche verließ die Ge- 
Ichtnifter ung md fuhren nad 
Uruguay, um bon dort aus nad) 
Baraguay zur Konferenz zu fah- 
ven. 

&3 gibt aud) nod) immer fchwäd- 
Tihe Gefctwifter unter uns, die die 
Verjammlungen garnicht oder nur 
jelten befuchen können. Im übri- 
gen ift der Gejundheitszuftand 
befriedigend. , 

Zandfäufer Fommen auch, nod) 
immer und ein und der andere 
erwirbt fi aud) Land. Die Sied- 
lung bat fich jehon ziemlicd; augge- 
dehnt. 

D. Harder. 


Briefe von Kefern: — 


Allen Freunden und Bekannten 
diene zur Nachricht, daß wir von 
Arnold nach Elearbroof, 8. €, 
umgezogen jind. 8 Jahre haben 
wir in Arnold gewohnt und haben 
dort viel Segen in der Gemein 
Ihaft mit dem Serrn und der 
Gemeinde erlebt, 

Sonntag den 5 Juli nad, dem 
Abendmahl überrafchte uns die 
Gemeinde mit einem innigen Ab- 
iiedsfeit im Kellerraum, verbun- 
den mit einem Liebesmahl. Da- 
bei überreichte der Zeiter ung im 
Namen der Gemeinde einen jchd- 
nen Wandipruch „Sch till euch 
erquicen“ nach Matth. 11, 28. 
So durften wir im Segen vonein- 
ander jdeiden. 


Hier erweijt man und ceben- 
falls freundlie Aufnahme, und 
fo wollen toir im Aufblic zum 
Herrn hier unfere Blaubensbahn 
Pilgern. 

Unjere Adreffe: North Clear- 
broof, 8. C., B.DO.-Bor 110, 

Eure im Seren verbundene Ge- 
Ihmifter 

Sohn 3. Alieiver, 


Kanada wird wärmer. 


E53 wird langjam wärmer auf 
der nördlichen Halbfugel der Erde, 
und diefe Nufrwärtsbewegung des 
Thermometer fan bon großer 
tirtfhaftlicher Bedeutung für Ka- 
nada und Europa werden. Das 
it jedenfalls die Anjicht von 8. 
DW. Currie, dem Vorjteher der 
shofifaliichen Abteilung der Uni- 
wärfität von Sastathewan, der 
neulich in einem Vortrag in Sas- 
fatoon feine Anfichten über das 
Wetter darlegte. 

Dr. Eurrie fagte, daß feit 50 
Sahren ein ftet8 Ianajames An- 
fteigen der Temperatur beobachtet 
wird, und er vermutet, das 08 
fi) hier um den Anfang einer 
lange anhaltenden. Veränderung 
handelt. 

Wenn die Temperaturen fich 
über eine lange Beititredte ftändig 
erhöhen folten, jo faht Dr. Currie 
ins Muge, da ungeheure Land- 
flächen in Ramada und Europa fir 
den Aderbau gewonnen werden 
fönnen, daß der St, Larvrence, die 
großen Seen und Hudion Bay fait 
durh das ganze Nahe Hindurd, 
ihiffbar find, und daß die Ent- 
twidlung Kanadas im Norden 
leichter und in größerem Umfang 
bor fich gehen wird, 

„Ganad. Scene”, 





Aeue Bücher: 


Tanfend Kiblifhe Entwürfe für 
Predigten u. Bibeljtunden. Seo. 
Brinke. 256 Seiten. Leinen- 
einband. Golötitel . 3.95 

Kurze Einführung in die Bibel, 
€. ebi. Sehr zu empfehlen 
für Bibelfchulen und KHodhjdu- 
len. 310 Geiten, Leinenein- 
band u... a 296 

Stuttgarter Jubiläumsbibel mit 
erklärenden Anmerkungen, Grö- 
Be 7"x10*. Marer Drud, Le- 
dereinband und «Eden u. Bold- 
farbendrud. Sehr fhöne Be- 
ichenfausgabe für's Haus 8.30 


The Chriftion Pre Lip., 
159 Keloin Str. Winnipeg, Man. 
BES SSEPFFFRFERERSEREN 
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HOME 
LINES 


DIREKT NACH KANADA 
VON DEUTSCHLAND! 


lassen Sie Ihre Angehoerigen und Freunde In den 
Monaten ausserhalb der Saison nach Kanada kommen! 


Die Home Lines bieten Ihnen waehrend dieser Zelt 
folgende Abfahrten direkt von Deutschland» 
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Winnipeg, Manitoba. WINNIPEG, Texas, 1SN; Töchtern: Maria, MINDESTRATEN: Hoch ioßerhall Schiff u, Pd 
San Se eh ns ERSTE KLASSE: eu 2 “MS. ITALIA 10. Sept. 19. Sept. . 
Dr. H, Günther, Dr. P. Enns u. De, % Peters fentin, Steinbad, Dean., Tina in TOURISTENKLASSE; ; az: rar & Se. fc N * 
Aerzte und Chirur gen Winnipeg; einem Schroiegerjoht, *Hochsaison *M.S. ITALIA 2. Dez. 9. Dez. 


fünf Schwiegertöhtern, 24 Grof;- 
findern (drei find gejtorben), drei 
Urgroßfindern, einem Bruder, Pe- 
ter Niediger, Coaldale, Alta, und 
einer Shmweiter, Frau af. Hein 
rich8, Zeamington, Ont. 

Die trauernden Kinder. 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprediitunden: 25 Uhr nachmittags, Montag big Freitag. 
Telephon: 






FRAGEN SIE IHR 
Office: 50-4086 REISEBUEROJ 


Res.: Dr. P. Enns 50-4189 _ Res.: 






Dr. J. Peters 50-2575 
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Aufgaben zur Ye Ak 
Spradlehre umd - Stilbildung, 
von R. Lange, Band 1 u. 2, 
144 Seiten, broid. ........ 1.65 

Apoftelgefhichten. C. Studert, Für 
den relig. Sugendunterricht. 
Sarzleinen. . 

Religionsunterridit, 9. ®. Her- 

-' mann, Ein wichtiges Handbuch 

über Glaubensgrundjäge, 

49 S., broidh. ...... 
Iugend und Leben. Band I des 

deutichen Lefebudies für unfere 

, Hodiehulen. 415 Seiten. Ster- 

* fer Einband, für Grade 9 u. 

10. 2.50 
Zand U für Grade 11 u. 12, 
445 Seiten ann. 2.70 

"Hentich - Enaliih und Enalife) - 
Deutfeh - Wörterbuch mit Aus- 
fpradregeln von 8. Wichmann, 
Gebunden, 736 Seiten .... 2.25 

Englifh-Dentic. Zangenfceidts 
nenbearbeitetes (1951) Tajchen- 
wörterbud) mit Amerifanismen. 
575 S. Ganzleinen ........ 2.00 

# Langjdeidt'3 - Wörterbud. Eng- 

Tig—Deutih und warn, 


er 














Ghriftenfibel. 3: Zleiiher. Un- 
en, Hinineifungen“ für junge und alte 
CHrijten über Wiedergeburt, 
Sottesfindichaft, Leben in der 
Gemeinde und in der Welt. 40 
Seiten, brojehiert —.25 
Etwas Feftes muß Menid 
haben. Metthiag Claudius, fei- 
ne Botjihaft und fein eben, von 
Hermann Waldeinmaier. 112 
©., geb. e 
68 oft viel ein CHrift zu fein. 
Glaubenshelden umd Gottes- 
„ fteeiter von 3.8. Bank. Band 
=) 656, brojdh. ..... —,60 
Der große Duden. Restigreibung 
der deutfchen Sprahe und der 
Fremdwörter. 690 Seiten. 
Gangleinen, 4 


Bibeln und Traftater 














Ss Englifhe Bibeln u. N. Teitamen- 


*- 


‘ 


te — in allen Größen u, Preis- 
lagen. Tajhenformat und Weit- 
tajhenformat, im feiniten Xe- 

2 dereindand zu beiten Breifen. 
Man braucht nur feinen Wunfc 
äußern und ungefähr anzuge- 
ben, was man zahlen möchte 
und wir jenden das Gmünjäte 
E02. 

Winke für Neubefehrte. W.Wilms. 
32 ©,, brofd. . —R20 

Rarım foltte id mid) taufen Inf- 
fen? 5.8. Meyer, 16 Seiten, 
aebeftet .... 

Sonntagmorgen, Ad. Maurer. 1 

-Zahrgang Kinderlehren. 
Ganzleinen A 

Wedrufe— Traltate. 100 St. 1.— 

Geduld und Kampf. Erich Sa, 
geb., 115 Seiten ... 

Gr ergnidet meine Seele. €. Fe 
100 S. Kartoniert . 5 

Seranfheit und Goangelium. 

63 Seiten nn. 

Gottes Aufgebot, ©. 'S. "Rüßner, 
Auslegung der zehn Gebote, 
broih., 45 ©. u... 

om Schen “ Sähanen. "Sedan- 

















fen zum en des Koh. 
+Evang., 6 . Rehenberg 
broich.. 63 ©. . so 


Der Brief des Paulus an die Bhi- 
fipper, E. Thurnepfen, geb., 
165 Seiten 1.80 

Der Staatsmann unter ben Pro- 
vheten, &. Limbach, seh, 189 
Seiten .. 1.10 








Kommt her zu mir. 50 evangelijche 
Traftate (8 veridhiedene) —.50 
Der Weg zur Freude, D. Schäfer, 
broid., 40 ©. ....... —55 
Die Banlente Gottes, W. Lüthı, 
Nehemia 1—13. Der Prophet 
im Aampf um den Aufbau der 
zerjtörten Stadt, Geb. 200 
Seiten „1.80 
Der Brief des Jakobus, E. Au 
nepjen, geb., 231 ©. 1.80 
Maleadji antwortet Berzagten, ». 
Küthi, geb., 102 ©. ........ 1.80 
Tut Buhe und glaubet, A. Meier, 
Eine Einführung ins Urcri- 
ftentum. Geb. 140 ©. .... 1.90 
Mit Dito Funke anf Neifen. 184 
Seiten, Leinendand ........ 2.15 


1. Mennonitengefchichte 


Mennonitiiche Märtyrer der jüng- 
jten Vergangenheit und Gegen» 
wart. Ar. A. Töws, 397 Seiten, 
Gebunden er 3.25 

PM. Friefen, Erinnerungen aus 
dem Leben diefes großen Man- 
ne, von 3. €. THiefen. Mit 2 
Bildern, guter Drud, br. —40 

Mennonitijches Jahrbud 1953, re- 
digiert don Corn. Krahn, 10 
Artitel, mit vielen Bildern, 
ihön brojdiert . — 

Die Molotfchna Anfichlung, 9 
®örz, 210 Seiten .. .. 32.85 

Sanradowfa, ©. Lohrens, Broich, 
113 Seiten 12 

Die Terefer W 8 ©. 8. 
Törvs, droih., 73 ©. .... 1.00 

Noggenbrot, 3. P. Mlaflen, Bela 
134 Seiten 

Die Flucht über den Amur. A. = 
wen u. W. Sriefen. 66 S. —.80 

Heinric) Heefe. Johann Phil. Wie 
be. Bon X. Epp und Nik. Ne- 
ehr... 0 

An Trakt, XS. Doc. 78 5, 1.00 

Unfer Wuszug nad; Mittelafien. 
Br. Bartih. AS, ......... 1.00 

Tne Story of the Mennonites, C 
$. Smith. Revijed ed 
Pages. Clothhound 

BWoher? Wohin? Men: !®. 
Schäfer. Für Unterricht in den 
Säulen. 

Band I, 67 Seiten ...... —75 
Band I, 83 Seiten A 
and III, 187 Seiten — 1.50 

Glaubensbefenntnis der M. Br. 

Gem., deutjch und englild, je- 

des. —20 

Heimat” einmal 25 Maffen. 
Radende Eraähfung aus Nuß- 
lands jüngjter Vergangenheit. 
Band I—124 ©. Band II 128 
Seiten. Broich. Bufammen 2,50 

Botichaft und Nachfolge von Beni 
Unrub, $.©. Bender, D. Scho- 
walter, Xelt. 9. Funf u.a. 
Broih., 104 Seiten .... —85 

Ohm Mans. B. 3. Maffen. Men- 
nonitiihe Erlebniffe zur Nebo- 
Tutionggeit. 130 ©., broih. 1.25 

The Mennonite Bretfren Churd. 
Kohn $. Lorenz. Sluftriert. 
33 S,, Zeineneinband .... 2,50 

Gebt der Wahrheit die Ehre von 
Karl Fajt. Band I, 208 Sei- 
fen . une 1.50 
Band U, 125 Seiten .125 
Sand TIL, 140 Seiten .... 1.35 


2. Biographien 


Joh. Fr. Oberlin, von Alfr. Sud 
aeb., 123 Seiten 1.6 
Menno Simons, €. Krabn, ae 

192 Seiten .. 2.00 
Kleine Ausgabe, ituftriert, 
32 Seiten . 
Ganz Sein, Hıurguft Duartier La 
Tente, brofd).. 60 ©. .... —.70 
Mutter. ©. 8. Rapparb. Lebens: 
Bild, eg führt hinaus nad) Mal- 
ta, Serufalem, Aegypten, Eng- 
Iand, uftv. 288 &., Leinen 2.90 






















































Sauger, Zofeph. Leben und BWir- 
fen eines Gottesmannes, der 
einen Blie für das Wefentliche 
in Samilie, Schule und Staat 

"hatte. Von jeinen Söhnen er- 
zählt, 216 Seiten. 16 Bildern. 
Zeinenband . 2.00 

Hans Nieljen Ha 7 eimeder 
Norwegend. Vom Dauernjohn 
zum geiftlichen Führer. 270 S 
Reinenband 1.90 

Rom Gotteslengner zum Evange- 
liften. Werner Heufeldah. Er- 
greifendes Zeugnis. 216 ©,, 
Halbleinen. 1.45 


3. Ehriitl, Geichichten 


u feinen Fußtapfen, ‚Ch. = 
don. 208 ©., geb. . .. 1.35 

Geicdichten von geftern und a 
Annu Schieber. Gute, befinnli- 
he Gejdichten. 227 &., Sanz- 
feinen. iu u 1.95 

Die legte Kugel, Sans Dittmer. 
Mehrere fromme Eraelungen; 
100 ©&., geb. . 

Bilgerreife, Sohn Bunyan, ren 
336 Seiten ..... 

Die Kröhnerts, Sans Waldenburg. 
Samiliengeihihte ....... 2.00 

Die KRröhnertsfinder. 9. Walden- 
burg. Die Kinder der Kamilie 
erleben da3 „Dritte Reich”. Schr 
ipannend. 307 ©., eb. 2.25 

Eilfe Terbed. H. Dittmer. Gr 
ihichte der hübjchen und Tie- 
benswerten rau Silfe, deren 
Mann zu den vom Sriege Ver- 
wehten zählte. Sie blieb treu. 

_116 ©. Zeinenband 1.25 

Sturm über Siglarholm, Alfred 
Hauge. Gejdhichte des Lebens 
zmiichen Gefahr md Kampf, 
Schuld und Sühne im rehten 























Verhältnis zu Gott. 288 ©. Lei- 
nenbend. 2.35 
Eine Saat gı Marg- 





oraf. Ein Bändchen Hriftlicher 
Kurzgeihichten. 104 Seiten, 
gebunden ..... . 1.10 
Sorgen und Segen. A. Maurer. 
Erzählungen bon dem Segen 
de3 Evangeliums in Not und 
Sorge. Ganzleinen 
Der Herr Nat und fein 
Clara Heitefuh. Das Buch Hin- 
terläßt einen aelen Eindrud, 
384 Seiten., geb. . .2.35 
Mathilde Wrede, ein "Engel der 
Gefangenen. Ingeborg Maria 
Sid. 226 ©., geb. ....... 1.95 
Sonnenheimatbücher von Martha 
Wild. — Allerlei Eramen. In 
der Fremde. Die Eliasraben. 
Das Briefträgermädel. Geipen- 
fter, Schläge u. Ratten. Die 
Munterfhitlerin. Abjchied von 
Zöllikofers. ALS der Vater fort 
war. Das Ferienkind. Der Wo- 
&enplag. Der Weid-Ueli. Die 
Abtmann-Buben. Das Dum- 
merle. Fredi. Yubies Album. 
Die Libelle. Der furchtiame 
Bänzli. — Jedes Heft .... —10 
Der Fremdling. Toni Nothmund.. 
Sejchichte mit Liebe, Gitte und 
Humor und handelt don der 
elternlofen is. 157 Geiten, 
Salbleinen. 1.25 
Bon Ana Dehler: — Der En 
aeitt, An der Liebe Hand 
Mehr Raum im Sergen. —.?75 
Meine Therefe, Guftad Stußer. 
Aus dem bewegten Leben einer 
Frau, teils in Deutjhland, teils 
in Brafilien und England. Ge- 
bunden. 213 Seiten ‚60 
Neine Blumen. Dora Schlatter. 














Tijhes NärtpeerSühten. Sehr 


padend. Geb. 84 ©. —9 


Bon Berta Rofin: Allen zur Breu- 
de, geb., 80 9... 1.35 
Das Gewifen. Renate Sagen. u 
dem Leben einer junger Jür- 
forgerin. Geb. 213 ©. .... 1.85 
Das Glüd der riftlihen Ehe. 
Dr, med. Alfr. Lechler. 50 I 








innerungen bon Friedrih bon 
Bodelihwingh. Gebunden. 144 
Seiten ..... . 125 
Gefchenkbändcden m, Eräpfungen: 
Aus der Gemeinde der Stillen. — 
Fir Krankendienft ........ —80 
Mein Leben — Sel bitbiographie 
einer Frau. u. ‚85 
Der Heinerle bon Eindelbronn. 
Von Emil Frommel .. 
Seju Sünger in AI - Min 
Slügge 
Die Quelle der Kraft. — Bilh, 
hie —,60 








=; 
.60 








lungen. 
Ans zwanzig Jahren. Anguft Win- 
nig. Ueber die Sahre 1925 
1945. 215 Seiten BE 
Zohann Chr. Blumhardt, "Reben 
und Schriften. Er gehörte zu 
den bedeutungsreichen Geital- 
ten des Chriftentums. 119 Sei- 
ten .. 1.00 
Dfanna in 8 
der Revolutionzgeit Frankreichs 
von €. dv. Maltahn. 348 ©, 
Reinenband. 2.3 
Wenn wicder Beifnacjtsrojen blü- 
hen, Fr. Mb. Hoffmann. Erle 
ben einer Srauenjeele im Beit- 
raum eines Sahres. 152 Sci- 























ten. Gebunden .. ... 1.60 
Die Angefochtenen. — oh. Chr. 
Hamfe. 5 Erzählungen aus 


dem Leben. 159 ©. ........ 1.95 
Das erjte Schuljahr. Agnes Sap- 
per. Eine Erzählung für Mäd- 
den 7—12 Sahren. 5 Bilder, 
144 Ceiten, geb. 1.50 
Shriftlices Vergifmeit . Bier- 
Tiche Ausführung. Leinenein- 
band. Farbihnitt ....... $1.25 
Zeineneinb. Goldihnitt .. 1.65 
Biplifches Dnartettipiel aus 120 
Karten mit Anleitung .... 
Ziehfäfthen 
Biblifhe Spiele Sragen und 
Antworten nebt A, 
110 Fragen... 95 


5. Kinderbücher 


Kinberbibel — 100 Bilder 5"x6* 
mit entfpredendem Bibeltert in 
grogem Lateindrud, Altes und 
Neues Teftament in einen 
Band. Ein hübjches und wert- 
volles Bibel-Bilderbud fr Min- 
der. Größe 8“x10", geb. 1.9 

Für Meine Bibelfreunde, Floy Bar- 
nard, Vibliihe Gejhichten für 
das gelte Refealter mit Bildern. 
39 ©., geb 

Weifit dn wieviel nlein ftehen? 
15 Bilder aus. goldenen Kinder- 
tagen mit feinen Berfen. —.65 

Lichtlein am Were, Eugen Zeller, 
geb., 102 Seiten " (07 

Kommt Her, ich will erzählen. Ernit 
Moat. Geihichten für die Rin- 
der in den Abenditunden. 159 
Selen; geD, zinsnenssmmiren 1.15 


6. Kiederbücher 


Evangelijche Sängerfrende. — ©. 
Müller. 44 Lieder für gemiid- 
ten Chor. Geb, 0 8. —.85 

Gejanabud; (altes). Ohne Noten. 
890 Seiten . 3.50 
Dasjelbe mit Goliehnitt .. 4.65 

Nenes Singuöglein, Notenausga- 
be. 288 Seiten . „1. 
ZTertausgabe —55 




























Chriftlicher Liederihag. E. Ruh. 
41 Lieder für gemijchten ar 
Seb., 10 Seiten an. 1,40 
Wenn 15 oder mehr 








Eremplare .... 1.15 

Gefangbud) der Mennoniten. Al- 
gem, Konferenz. 550 Xieder. 
Gebunden. 


Mit Noten und 
2 


Anhang .. 
Anhang allein 
Evangeliumölieder mit Noten. — 
Sein gebunden .. 1.60 
Slaubensftinme, Groge "alibe- 
fannte Liederfammlung für Ge 
meinde und Haus, Mit Noten. 
Rumitleder . . 2.00 
Evangelinms-Sänger. Gemeinde 
gejangbud; der Baptiften. No- 














tenausgabe. 438 Geit. Halb- 
Teinen 1.95 
Tertausgebe —,55 





7. Gedichte 


Evangelinms-Gedichte Nr.1 Bis 
Nr. 32. Eine Serie mit Gedich- 
ten und Gefpräden für alle 
Seite der Gemeinde und foniti- 
ge Programme. Etwa 30 ©., 
brojch. Per Heft —20 

Gedichte fiir bejondere Gelegenhei« 
ten, gejammelt von &. Unrub, 
brojd., 156 ©. ...... 





Er führt uns wie Zugend. "Sei. 
203 Seiten. 


von S. Elias, 
Gebunden 


9. Geijtliche Schriften 


Ganz aus Önaden, E, H. Spurge- 
on, (Zür Suchende) 96 Seiten, 
Sanzleinen 14 

1.Mofe 1—11. Die Urgefdjihte, 
I. Zeil von ®. Simmerli. 311 
Seiten, geb. . 2.10 
I. Zeil. 251 Seiten, geb. 1.95 

Er. Matthäns. Rap. 1—7. I. Zeil 
von D.W. Michaelis. 384 Sei- 
ten, geb. 3.45 

Nimerbeier, T Teil. Yusgelegt 
von €. Gaugler. 363 Seiten, 
gebimden . 3.20 


Aus der Vibelfcjule Ventenberg, 
Schiveiz, find folgende Bücher von 
6. Waflerzug - Tracder jeht er- 
hältlidj: 

Der Himmel anf Erden. Betrad- 
tungen über da3 Nönigreid) der 
Himmel. Gotiih. 162 Seiten. 
Brojc. ... 1.00 

Das Evangelium” nad Markus. 
Ein Bibelftudium. 206 Seiten. 
Brofch, Gotifc. . 120 

Der Heilige Wille, Eine Ausle- 
gung der 10 Gebote, 102 ©, 
Lateinihrift, Geb, u... 1.40 

Zeus Chriftus unfer Herr. Die 
vier Evangelien. 75 Seiten. , 
Brofd. . .. 1.25 

Der Nömerbrief. Eine Bibelftudie. 
136 ©. Lateinihrift 1.50 

34 bin. Die fünf Bücher Mofes. 
Die Botihaft der Bibel für uns 
heute. 84 ©., brofd. .... 1.25 

Die Verkündigung des Heils. Apo- 
ftelgejehichte, Römerbrief, 1. u. 






































2. Korintherbrief. 96 Seiten, 
Brojd. .. 1.25 
Gottes Wort ift ottes Wort, Ein 
Zeugnis zur Inipiration der 
Bibel, 57 ©., brofd, .... —.70 
Der Thefinlonicherbrief. Bibelftu- 
die. 30 ©., brofd. —45 








Bon der Gabe des Hei gen Beiftes. 
40 Seiten, brojc, . 
Dag Blut Jefu ChHrifti. 3 Vorträ 

ge. 43 ©., broid, ....... —40 
Alle Bücher werden 
portofrei verfandt. 
The Chriftian Preh Lib,, 
159 Kelvin St., Rinnipes, Man. 
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Mennonitiiche Rundichau 


19. Auguft 1953 





Sur Kenntnisnahme, 


Da id von der Gemeindelei- 
tung zurücgetreten bin, fo bitte 
ich, dag man fi) in Zukunft in 
allen Fragen der Steinbad M.®. 
Gemeinde an Br. Seinrih A. 
Regehr wenden möchte. 


Brüderlich grüßend, 
Sacob P. Epp. 


Hans zu verkaufen, 
150 MePhail St., Elmwood, Wpg. 
Preis für bar nur ..........$7,500, 
2 Stodwert; Wohnzimmer, Spei- 
fezimmer, 2 Glasveranden und 


Küchen unten, 2 Chlafzimmer und 


Vadezimmer umd Schlaf-Palfon 
oben. „Sioter“, neues Dach und 
neu gefärbt. Alles in guten Bus 
ftande. Gang nahe zum Bibel» 
College und der neuen M. Br. 
Kirche. Keine Agenten gewünscht. 
Telephone 50-2555 oder 50-4325. 


Km nn 


Neuersffnung! 


Denthes Uhrengefhäft 
Garantierte Arbeit 
Verfauf von Ucen, Schmud, 
Tafelfilber ufto. 

+ 
SARGENT JEWELLERS 
834 Sargent Ave. — Winnipeg 
H. Neufeld und Sohn 


| 
u 


Aähkurfus 


Mache befamnt, daf; der Nähkurkus 
den 14. Oftober 1953 beginnt. 
Denjenigen, die fic) zu biefem 
Kurfus angemeldet Haben, diene 
diefes zur Kenntnisnahme, und die 
fi) noch melden wollen, möchten «3 
bitte rechtzeitig tun. 
HELEN KRUEGER 
Box 295, Steinbach, 
Phone 131-1-2 
mm... 


Man. 


Bungalom 


zu verkaufen 


in der Stadt Chillivad, B.C., nur 
ettwag über ein Blod von der M. 
®. Kirche, gang neu erbaut. 4 
immer mit Wafchraum und Ba- 
dezimmter, 

11 Objtbäume und 1/10 Acre 
Himbeeren. Zu haben für den mä 
Bigen Preis von 86,900. Zahlun 
termine nach Mebereinfunft, Alle 
ichriftliche oder mündliche Anfra= 
gen richte man an 

ISAAK BERGEN 
799 Chadsey Rd. 
Sardis, 


RR. 4, B.C. 





Beitellzettel. 


Nahresahonnement im In- und 


3 beftelle Hiermit bie 


Beigelegt find: $........ 


Name: em 





Übrefie: ... 






Yugabe von” „Erdarge“-Roften), 


man bitte immer fofort, 








THE.CHRISTIAN PRESS LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Auslande 53.00, zahlbar im voraus, 


— Ulennenitifche Rundicbau — 





Bei Adrefienwechfel gebe man aud) die alte Adreffe an. 


Alter Lefer I Neuer Lefer I (Bitte anmerken!) 
Pan fende „Money Order“ (Bant, 


ober Zargelb in regiftriertem Brief. 
Brobenummern an Seliebige Abreffe frei. 


Die Zufenduug erfolgt bis zur ansdrüdliden Abbeftellung. 
Ettvaige sehler auf dem Mbreffenzettel mit dem Abonnementsdatım 
und jenliche Unterbreiung im Erfceinen der M. Rumba melbe 


AHachrichten ... 
(Fortieg. von S. 13—5) 


ten, Erjt dann würden fi, fo 
betonte er, dieje Staaten aktiv am 
Kampf gegen die Aufftändifchen 
beteiligen, deren Angriff mit etiva 
18 Divifionen zum Ende der Re- 
gengeit ertwartet werde. 

— Erit durd) feinen plöglicgen 
Tod nahm die breite deutjche Def- 
fentlicfeit Kenntnis davon, daß 
ein Deutiher, der ehemalige Ge- 
neralftabsoberft Ejchenauer, als 
Reiter der Luftwaffenabteilung 
der Europäifchen Verteidigungs- 
gemeinfhaft tätig war. Seine 
Aufbahrung in Paris hatte einen 
tiefen Spmbolgehalt. Am Sarg 
hielten Stabgoffiziere der franzo- 
fihen, italienifhen, belgiichen u. 
holländifhen Luftwaffe die Ehren- 
mache. 

xxx 

Itrael, — Die innere Einigkeit 
in diefen jungen Staat droft an 
der Frage zu jeheitern, ob da8 gan- 
ze 2eben in Sirael bis in alle Mlei- 
nigfeiten bon dem 3500 Sahre al- 
ten Gefege Mofe follte reguliert 
werden. Als der Aneffet CBarla- 
ment) das Gefeg paffierte, iwel- 
be3 auch Frauen zum Ctaat8- 
dienit verpflichtet, hat die fonier- 
bative „Agudat“ Partei heftig da- 
gegen proteitiert, denn ein um- 
verheiratete Mädchen gehöre ins 
Heim und nicht in die Armee, 

— Die Beziehungen zwilchen 
Sirael und der Sowjetunion, die 
feit Sehruar unterbrochen waren, 
find wieder aufgenommen tvor- 
den. Die Rückkehr des forjeti- 
ichen Gejandten nad) Tel Aviv er- 
folgte, nadjdem die Sirael Regie- 
rung berfprodhen Hatte, eifrig mei- 
ter nach den Attentätern „zu, iur 
hen, die nad) dem SIansky-Pro- 
jeß ein Bombenattentat auf die 
jomjetifche Gefandichaft gemacht 
hatten. Sür Sirael bedeutet dieje 
NRüdfehr der Sowjets eine_MWie- 
derheritellung des Gleichgewichts 
gegenüber dem Weften. Man hofft 
nad) wie bor auf die Answande- 
rung der Juden im Somjetbereih. 
Saft gleichzeitig Fommıt die Nad)- 
richt, daß die USA ein dringen- 
des Gejuh Dirael® um eine 
Anleihe don 75 Millionen Dollar 
abgelehnt Haben. Das ift die erfte 
Burüdweifung einer folden Bitte 





EPP’S Grocery & FRUIT 
239 Ave, A North Saskatoon 
Bfirfihe und Zurfer Finnen Sie 
bei_ung Biffiger Yaufen. 
Wenn Sie Ihre Einkäufe bei uns 
machen, bifen Sie in unferem 
Seichäftshof parken. 

















Koft oder Expreg), Bankiched (mit 














, rung. 


eine anterifanifche Negie- 
Sie erfolgte dur Kabi« 
nettsbeihlug. Nahdem die erjte 
deutfche Reparationslieferung an 
Sfrael abgeht, Hält man in Wa- 
Ihington direkte Hilfe offenbar 
nicht mehr für dringend. 
“xx 


Weftdeutfchland. — Die Sambur- 
giihe Kirche gedachte am 26. Zuli 
in alfen Gottesdienften der über 
50,000 Opfer der Luftangriffe 
vom Suli 1943. 

— Der Yutheriihe Weltbund 
wird eine halbe Million Dollar 
zur Unterftügung der Sirde in 
der Somjetzone bereitftellen. 

— Ein Trauergottesdienit für 
22 jowjet! Soldaten, darım- 
ter drei Offiziere, die nach dem 
Aufitand in der Sotmjetzone ftand- 
rechtlich erjhoffen worden find, 
wirede in der orthodoxen Kirche 
in Sranffurt-Ejchersheim gehal- 
ten. Die SHingerichteten hatten 
ich am 17. Suni aeiveigert, auf 
deutfche Arbeiter zu ichiegen. 


durch 











Sonntägliche dentjche 
Gottesdienite in Men- 
nonitijchen Kicchen 
Winnipeas: 

Schönwiefer M.Gem., ErfteM.R. 
Erfe Notre Dame u. Alveritone St. 
Sonntagsiäule von 9.30 AM. 
Gottesdienit von 11—12 AM. 
Abendgottesdienjt von 7 P.M, 
Aelt. 3.9. Enns — Tel, 745981. 


Schönwiel. M. Gem., Gr. N.-Kild, 
258 Devon Ave., N.-Rildonan. 
Sonntagsihule von 10 A.M. 
Gertesdienft von II—12 AM. 
Prod. B. Schröder, Tel. 502 551, 








nBethel” Mifjionskirche der M. &. 
103 Furby St., bei Weftminfter. 
.S. u, deut, G-dienft d. 10 A.M, 
Enal. Bottesd. von 11—12 U.M. 
Abendgottesdienit von 7 P.M., 

Pr. Dad. Schröder — Tel. 34 958. 


Vpg. Mennon, Mifionsgemeinde, 
Ede Sargent u. Zurby St. 
Sonntagsjhule und Gottesdienft 
in Beutfch von 11 big 12 A.M. 
Abendaottesdienft von 7 P.M. 
Prod. Jar. Tins.— Tel. 746 870 


Nordende M. Brüd. Gem. 

621 Eollege Ave (bei MeGregor) 
Sonntagsihule von 9.30 AM. 
Sottesdienft von 10.45—13 A.M. 
Nbendgottesdienit von 7 B.M. 
Pr. D.". Dürkfen. Tel. 507060. 


Südende M. Brüd. Gem. 

Ede William Ave. u. Juno St, 
Sonntagsichule von 9.30 AM. 
Sottesdienjt von 10.45—12 U.M, 
Abendaottesdienit von 7 PM. 
Pr. 3.P. Neufeld. Tel. 36 261. 


Nord-Sildonan M. Brüd. Gem. 
313 Edifon Ave, N.-Kild, 
Sonntagsihule von 9.15 AM. 
Gottesdienit von 10.35—12 A.M. 
Abendaottesdienit von 7 P.M 
Pr. Bin. Falf. — Tel. 50-8400. 


Dentfhe Nadio-Andadht 
der Rinnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen von 7.45 
über CKY. 

Schaltet bitte ein und gaenieht 
den Segen des Bottesdienftes, 








— Die Hoffnung, daß nad) dem 
Kriege Zudrang zum Priejterberuf 
wieder itärfer würde, habe fidh 
nit erfüllt, pielmehr nehme der 
Prieftermangel nod zu, heißt c8 
in emem $irtenwort des Freibur- 
ger Erzbifhofs Dr. Wendelin 
Raud. In der Erzdiözefe Frei 
burg fehlen allein etwa 500 Rrie- 
iter. 

— Bur Betreimmng der rund 
3000 aus der Somwjetzone geflüc- 
teten evangelifhen Dherfhiiler 
und Oberiilerinnen, die Glie- 
der der Jungen Gemeinde find, 
wurde von Firdlichen Stellen ein 
Förderungswerf gebildet. 

— Der friefiihe Erzähler Hans 
Dittmer, der als Pfarrer in Sim- 
merhshaufen bei Kafjel Lebt, twird 
in diefen Tagen 60 Sahre alt. 
Man rühmt Dittmers Novel- 
le „Silfe Terbeef”, in der 
‚ein Stauenhidial unferer Tage 
durd) die Treue, die die mar- 
tende Frau ihrem  verfhollenen 
und blind heimlehrenden Manne 
hält.“, zu teöjten vermag. (Er- 
hältlih bei der Chr. Pre Ltd. 
Preis 91.40), 

— Die Vorausjage, daf Mos- 
fau den Vorjhlag zu Biermächte- 
beipredungen über Deutjeland 
pofitiv Beantworten iverde, hat 
fi bewahrheitet. Man till er- 
fahren haben, daß die Somjet- 
union Berlin als Tagungsort für 
dieje Beipredungen vorschlagen 
wird, 

— Die erite Zufanmenkunft 
führender deutfcher Publigiften, 
hatte fih mit großem Freimut der 
Aufgabe unterzogen, die Erjchei- 
mingen Hitler und Nationaljogia- 
Hömus zu dißfutieren. In der 
jeeliich fo dürftigen Erjgeinung 
Hitlers Hat fich der furahtbarfte 
Abfall von Bott enthülkt, den das 
deutiche VolE in feiner Gefhichte 
erlebt hat. Die ganze Amofphäre 
der Tagung rief immer mieder 
vor Xugen, toie armjelig die Pfeu- 


Su vermieten 
2 Simmer möbliert oder unmöb- 


Kiert. Telephon nad) 6 Uhr abends: 
74-8902. 





doreligion des „Hitlerismus” ger 


wejen ift,. welhe "unjägbaren 
Werte fie mit der Vernichtung 
bedroht hatte. 3 


Van erklärte den Nationaljo- 
zialismus aus den Ericheinungen * 
de3 Maffenzeitalterg mit den Ver- 
fall der alten Ordnungen und 
dem Verlujt der abfoluten Wert- 
maßjtäbe. $n der Zeit der mirt- 
ihaftlihen Berelendung nad dem 
eriten Weltfrieg mußte in einem 
Staat, dem dag Ausland jegliche. 
echte Chancen veriwehrte, Hitler 
auf dieje Weife jhlieglich zu einer 
Hoffnung für die Millionen von” 
Entwurzelten werden. War dieje 
Entwiklung unausweihlid? Wer 
trug die Schuld daran? Und mas 
fönnen, was müffen wir tun, um 
eine ähnlide Entividlung zu ber- 
meiden? — da$ waren die Fr 
gen, mit denen man die Debatte 
eröffnete, 





German Religinus i 
Rerorda 


by the 
Hillsboro Male Choir 
directed by 
Mr. Richert 
“Bleibe Bei Uns”. 
“Gottes Wort”, x 
Wie Wird Uns Sein, 
Dort Über Jenem Sternenmeen) 
Ich Weiß Einen Strom. 
Wie Lieblich ists Hinieden. 
Ich Will Streben. 
Kommt, Brüder, Steht nicht 
Stille. 
Stille Nacht, Heilige Nacht. 
Nun Ist Sie Erschienen. 
Die Zeit Ist Kurz. 
Gottes Volk Darf Nie Ermüd. 
Keiner Wird Zu Schanden. “ 
Mein Gott Ich Bin Entschieden 
Ach, Mein Herr Jesu. r 
Ein Gespräch Mit Dem Herrn. 
Wenn Ich Am Ufer des Jor- 
dans Stehr$- 
Faß Meine Hand. 
$1.65 each 
Special $13.50 per set of nine, 


REDEKOP ELEGTRIG 60, 


966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG — MANITOBA 


Write for free 1953 Catalogue. 





Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Freunden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerifa ein 


Sahresabonnement „Mennon. Bundfchau” |} & 


Der Einfender erhält eine Quittung und dem Empfänger r 

geht eine Karte mit dem Namen des Gehers zu. So ein Ge- 

ihenf fit ein dauernder Segel. — Benukt bitte folgenden 
Beitellzettel: 





für: Name u. Möreffe) 


und lege $3.00 bei. 
Meine Mörefje it: u.a. 





Sch beftelle die „Mennonitifche Nundidau“ alB Gejchent 

















